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In vollem Licht 


Mit Licht bauen — das heifit mit Glas bauen! 

Die gläserne Architektur unserer Zeit wurde Ausdruck unserer weltoffenen 
Baugesinnung. Bei der Planung von GroBbauten geniefit Glas als Werkstoff einen 
besonderen Vorrang. Natürlich spielt die Qualität dabei eine sehr groBe Rolle. 


KRISTALLSPIEGELGLAS ist ein Spitzenerzeugnis und ermôglicht einen brillanten 
verzerrungsfreien Durchblick — weil es beidseitig geschliffen und poliert wird. 
Bauen Sie mit Glas — aber verwenden Sie 


KRISTALLSPIEGELGLAS 


das geschliffene Glas 


ji : ë a dk. 


DER IDEALE TISCH-, MÜBEL- UND WANDBELAG 


Qualität ist ausschlaggebend ! 


ATEX-Erzeugnisse sind auf dem Faserplattenmarkt längst 
zum Qualitätsbegriff geworden 


Movatex ist wieder ein echtes ATEX-Erzeugnis. Aus 


diesem Grundeist für den Fachmann die Wahl sehr einfach 
Er verwendet ATEX- Movatex, weil es aus den be- 
kannten ATEX-Werken stammt, alle Merkmale einer Quali- 
tätsplatte in sich vereinigt und sich schon genau so bewährt 
hat, wie alle anderen ATEX-Fabrikate 


Nur einige Punkte, 


die für Movatex sprechen: 


Gro$formatige Platten 
Edle Flächen in Hoch- und Mattglanz 


Dezente Farben 


Einfarbig und in vielen ansprechenden 
Dessins 


Widerstandsfähige Oberfläche 
Bewährte Trägerplatte 
Prompte Lieferung 


und nicht zuletzt - Preiswürdigkeit 
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LIEFERUNG ÜBER DEN FACHHANDEL 
FORDERN SIE MUSTER UND PROSPEKTE VON 


dy 
Ld 


GÔTE-UBERWACHUNG 
DIN 68750 


WILHELM HOLZHÂUER - ATEX-WERKE KG - ELSENTHAL-GRAFENAU - NDB 


TELEFON: 241 : FERNSCHREIBER: 057862 


Die Herman Miller Collection - 
n den USA seit Jahrzehnten 
in Begriff - bietet dem Men- 
ichen unserer Zeit den Komfort, 
ler zugunsten der guten Form 
ind Zweckmässigkeit bewusst 
iuf alles Überflüssige verzich- 


{et. Charakteristisch dafür ist 


lie vom bekannten amerikani- 
chen Designer George Nelson 
eschaffene »Loose Cushion«- 
sruppe. Sie ist modern und 


trotzdem nicht der ständig wech- 
selnden Mode unterworfen. Sie 
ist klar und sachlich, ohne 
jedoch kalt und leer zu wir- 
ken. — Sofa und Fauteuil mit 
losen Sitz- und Rücken-Kissen, 
Bezugstoff abnehmbar (ver- 
deckte Reissverschlüsse). Der 
Hocker kann mit 2 oder 3 Ele- 
menten zu einer Bank kombiniert 
werden. Tisch mit weissem, 
unverwüstlichem Hart-Belag. 


Das neue 
Wohngefühl 


conktura 


Contura GmbH. — Moderne Môbel 
Herman Miller Production 
Grenzach/Baden — Fernruf 318 


Herman Miller Vertretungen: 
Berlin-Steglitz: ID Innendekoration 
Düsseldorf: ID Innendekofation 
Frankfurt: Interior, Kühn u. Dôhler 
Hamburg 13: Hans Wichers — die,gute form 
Hannover: Heinrich Loeser 

Kôln 5: Gustav Pesch 

München 2: Beringer u. Koettgen 
Ravensburg: Behr-Môbel GmbH. 
Stuttgart: Behr-Môbel GmbH. 

Ulm: Behr-Môbel GmbH, 
Wendlingen/Neckar: Behr-Môbel GmbH. 
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= SUCHEN SIE EIN ISOLIER- UND 
BAUMATERIAL? 
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Schaumglas besitzt eine Zellenstruktur und isoliert deshalb 
vollkommen! Es nimmt keine Flüssigkeit auf! Es ist wetter-, 
säure- und laugenbeständig! Es brennt nicht, verfällt nicht 
der Fäulnis und läBt sich mühelos bearbeiten! Das Schaum- 


glas ist deshalb ein vollkommenes Isolier- und Baumaterial! 


Muster und Informationen fordern Sie bitte an von: 


GLASSEXPORT 


PRAG :- WENZELSPLATZ1: TSCHECHOSLOWAKEI 


Kinder spielen unbekümmert auf dem FuBboden, 


Grund genug, ihm besondere Beachtung in Bezug 
auf Strapazierfähigkeit und Hygiene zu schenken. 


ist abriebfest, hôchsten Beanspruchungen gewach- 
sen und sehr alterungsbeständig. 


hat eine porenlose Oberfläche, in die kein Schmutz 
eindringen kann. Er wird sehr einfach nur mit 
Seifenwasser aufgewischt. 


CEE wird in vielen Farben geliefert. Das Material ge- 
stattet reizvolle Verlegungen, die Kinderzimmer 
freudig und vergnügt machen. 4 


\ 


SKA ist rutschfest und unempfindlich gegen Wasser, 
Fette und Laugen. 


CEE ist der in Bahnen meistgekaufte Bodenbelag aus 
Plastic. 


PFALZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH.-FRANKENTHAL 


Grôfiter Hersteller flexiblèr Bodenbeläge aus Plastic 
P Bo 5/59 


., 
NE 


HN 


ie unerträglich ist doch 
| solcher Lärm 


dringt. Der moderne Mensch ist im Beruf und auch zu Hause 
ständig dieser Nervenbelastung ausgesetzt und sucht sich 
natürlich dagegen zu schützen. Aber auch das Verlangen nach 
Licht ist eine Forderung unserer Zeit + Besonders beim Bau 
eines Hauses ist der Architekt bestrebt, diese Wünsche zu 
erfüllen, um den Menschen einen ruhigen, hellen Arbeitsplatz 
und ein behagliches, sonniges Heim zu schaffen. 


| der heutzutage in noch vielfältigerer Form an unsere Ohren 


UNTiX 


Glashbausteine 


»Primalithx« 


vereinen in sich die hierfür erforderlichen Eigenschaften: hohe 
Lichtdurchlässigkeit, gute Lichtverteilung und eine hervor- 
ragende Isolierung gegen Schall : Wie angenehm ist deshalb 
eine Glasbausteinwand, die stôrende Geräusche abschirmt 
und eine stille, ungestôrte Zone der Behaglichkeit und Ruhe 
bilden hift. 


YEREINIGTE GLASWERKE:AACHEN 
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kann Fortschritt nicht ersetzen 


Die Biene ist zWar ein gutes Beispiel für 
Fleif und Emsigkeit, für den Fortschritt 
dürfte sie uns jedoch kein Vorbild sein. 
Nur der Mensch strebt, schafft, ändert 
ständig. Mit systematisch durchdachten, 
energie- und kostensparenden Me- 
thoden hat er sich die moderne Wirt- 
schaft erschlossen. Wenn von rationellen 
Bauweisen gesprochen wird, ist immer 
auch die Rede von RIGIPS. 


RIGIPS ist der vielseitig bewährte Bau- 
stoff für den modernen Innenausbau. 


Lôsen auch Sie künftig architektonische, 
akustische und thermische Probleme mit 
den grofiflächigen oder kassettenfôr- 
migen RIGIPS-Bau und Akustikplatten 
auf einfachere Weise. Über RIGIPS und 
seine vielseitigen Anwendungsmëglich- 
keiten informiert Sie unverbindlich un- 
ser technischer Beratungsdienst mit 

10 jähriger Erfahrung. 
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wirtschaflich, dekorativ, geringes 
Gewicht, raumbeständig, unbrenn- 
bar, schall- und wärmedämmend, 

schallschluckend, trocken und ohne 
Verschmutzung der Räume zu ver- 

legen. 


der vielseitig bewährte Baustoff: 


Vereinigte Baustoffwerke Bodenwerder GmbH. Bodenwerder/Weser 
FS. 096324 Tel. 563 Vertrieb durch den FachgroBhandel 


Moderne Menschen schätzen Junkers-Gaswasserheizer 


Junkers-Geräte sind in ihren modernen Formen und Farben ein Ausdruck 
unseres Lebensstils. 

Ihr wirklicher Wert kommt jedoch erst in der hohen Leistung und der erstaun- 
lichen Wirtschaftlichkeit voll zur Geltung. Junkers-Gaswasserheizer gewähr- 
leisten eine bequeme und zuverlässige Warmwasserversorgung für Küche, 
Bad und Brause. 

Mit Auskunft über Fragen der Warmwasserversorgung und mit illustrierten 
Druckschriften stehen wir Ihnen gerne zu Diensten. 


Junkers & Co GmbH Wernau/Neckar 


Küchenkombinationen 


RÉ Sa le 


= Die Küche ist der ,Arbeiïtsraum" der Hausfrau. Dort wird täglich ein beachtliches 
ideale Arbeitspensum geleistet. Eine sinnvolle und zweckmähige Anordnung der Arbeits- 
gerûte ist dabei die erste Voraussetzung für kräfte- und zeïtsparende Arbeit. 


= Der gute Rat des weifsichtig planenden Architekten lautet deshalb: 
Arbeitsplatz 


"Die drei wichtigsten Arbeitsstellen der Küche eng nebeneinander.” 


d 4 f Die AEG-Küchenkombinationen erfüllen alle Wünsche der Hausfrau in fortschritt- 
er aus rau licher und moderner Form. Kochen und Backen, Heïfwasserbereiten und Spülen 


konzentrieren sich auf engstem Raum. 


AEG-Elektro-Einbauherd RECORD, 
mit 8 oder 4 Rand-Kochplatten, da- 
von eine AEG-Regla-Blitzkochplaite 
und Automatik-Bratofen, 


’ 


AEG-10-Liter-Heifwasserspeicher, 
2000 Watt Heizleistung, Temperatur- 
regler für Wassertemperaturen von 
350C bis 850C. 


Spültisch mit 1 oder 2 Spülbecken, 
gerillte Abtroptffläche, nichtrostender 
Edelstahl-Abdeckplatte, 


Machen auch Sie Ihre Bauherren mit den raum-, arbeit- und zeitsparenden 
Vorteilen der modernen AEG-Küchenkombinationen bekannt. Die AEG-Beratungs- 
stellen werden Sie dabei gerne unterstützen, fordern Sie ausführliche Informations- 


schriften an. 
| | mi : 
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Auf Wiedersehen in Düsseldorf! 


Was Rang und Namen in der Kunststoffindustrie hat, trifft 
sich vom 17. bis 25. Oktober wieder auf der Internationalen 
Fachmesse der Industrie »Kunststoffe 1959 in Düsseldorf. 
Aus aller Welt kommen Praktiker und Kaufleute, um zu 
vergleichen, Neues kennenzulernen und Altbewährtes 
wiederzusehen. Siefinden bei uns interessante Anwendungs- 
beispiele u. a. von 


Cherigt Cexiha CÆéexiqum 
Wir freuen uns auf lhren Besuch auf unserem Stand Nr.6117 


in Halle F. 


Die Namen PLEXIGLAS, PLEXIDUR und PLEXIGUM sind uns als Warenzeichen 
geschützt. 


ROHM & HAAS : GMBH : DARMSTADT 


Das Angenehme mit dem 
Nützlichen verbinden 


Diesen Wunsch erfüllen VW-Kleinbus und VW-Kombi. 
Beide Transportermodelle verbinden die Annehmlich- 
keiten eines groBen Personenwagens mit den 
Vorteilen eines geräumigen Nutzfahrzeugs. 

Schnell, wendig und wirtschaftlich wie Limousinen, 
bieten VW-Sieben- oder Achtsitzer und Kombi (mit 
4,8 cbm groBem Innenraum) doppelt so viel Platz; das 
Kofferdepot im Heck (0,8 chbm) kann noch reichlich 
Gepäck aufnehmen. Die breite Zweiflügeltür 
ermôglicht ein ebenso bequemes Einsteigen wie 
müheloses Laden vom Bürgersteig her. Geschmeidige 
Federung und ausgewogene Gewichtsverteilung 
(Fahrer vorn, Motor hinten) erklären die immer 
vortreffliche StraBenlage des Wagens. Der sehr kom- 
fortabel ausgestattete VW-Sieben- oder Achtsitzer 
»Sondermodell“ mit Rundsichtverglasung und Sonnen- 
dach ist auch beim internationalen Hotelgewerbe, bei 
Luftfahrtgesellschaften, im Touristikverkehr und 
Zubringerdienst unentbehrlich geworden. Mit dem 
robusten VW-Kombi hat man praktisch drei Wagen in 
einem: Lastentransporter (ohne Bänke im Innenraum), 
Kleinbus (mit zwei Polsterbänken) und kombiniertes 
Transport-Fahrzeug (bei Einbau von nur einer Sitzbank). 
Die gute Mitgift dieser echten VW: geringer Kraft- 
stoffverbrauch, bescheidene Steuer- und Versiche- 
rungsSsätze, preiswerter Kundendienst allerorts. 


VW Sieben- oder Achtsitzer ,Sondermodell” 8475,— DM. 


LE Re IL RER Bu ETS RS ; 
5 ge, are Fo "+ cie ee LS.‘ STE 
VW-Kombi ohne Sitze im Fahrgastraum 6275,— DM. 


VW-Kombi mit Sitzeinrichtung für 8 Personen 
einschlieBlich Fahrer 6600,— DM. 


Alle genannten Preise 


gelten ab Werk. 


Volkswagenwerk GmbH 
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Belgien + Dänemark + Deutschland + Finnland + Non 
Osterreich + Saargebiet : Schweden + Süd- und Süd 
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Jan den Broek et Bakema 
le contribution à l'Histoire de 


“# 


U 

nes cs connaissent bien les ouvra- 
_ ges de ces deux Hollandais et savent aussi 
el pprécier l'importance. Mais cela ne 
justifie pas ençore le soustitre «Une con- 
ibution à l'Histoire de l'architecture»; 
car l'Histoire concerne le passé, tandis 
que l'œuvre des deux Hollandais est du 
‘ésent et contient une bonne dose de 
ur, Mais dans sa pensée et dans ses 
‘créations, ce team de Rotterdam exprime 
une attitude spirituelle qui a été formée 
au cours de quatre générations et qui 
“porte l'empreinte de toutes les importan- 
es tendances de l'esprit dans l'architec- 
hollandaise et européenne de notre 
siècle, Les dates extérieures montrent un 
"développement personnel continu du 
“bureau van den Broek et Bakema depuis 
e commencement de l'architecture nou- 
Île Les prédécesseurs en furent Brink- 
mann-père, puis Brinkmann-fils et van der 
l'architecte de la fabrique van Nelle 

chiedam (fg. 17—24). 
920, Michiel Brinkmann construisit la 
ur d'habitation Spangen, une banlieue 
_deRotterdam avec d'innombrables aligne- 
vents de rues et rangées de maisons, 
verdure — bref, un quartier ouvrier. 
cour d'habitation de Brinkmann, qui s'y 
ouve difficilement, est au nombre des 
toutes premières constructions collectives 
révèle déjà les projets essentiels de van 
en Broek et Bakema: le flux continu de 
 Vespace et la prise en considération non 
seulement du genre d'emploi et des fonc- 
ions mais aussi des rapports des diffé- 


we es fonctions entre elles (fig. 2—12). 
ta 


chiel Brinkmann est mort en 1925. Son 
Johannes Andreas poursuivit les 
travaux avec Leendert van der Vlugt. 
squ'à la mort de ce dernier (1936), un 
an nombre de bâtiments furent cons- 


ie. oire de l'architecture moderne. Un 
t de vue théosophique, comme on le 


ue l'unité du sentiment et du raisonne- 
ent, et la simultanéité telle que la récla- 
van Doesburg furent à la base de ces 


jl, puis fit de l'architecture une Image 
plus vaste de la société humaine (ce fond 
Care du fonctionnalisme hollandais 
des années 1924—1936 n'a pas encore été 
Idéré beaucoup jusqu'à présent). En 
. Brinkmann et J.H. van den 
E roek se réunirent. Ce dernier était né à 
otterdam en 1898; il fut d'abord maître 
SC primaire. Il termina ses études 

génieur du bâtiment en 1924 à l'Ecole 
jolytechnique de Delft, Pour la deuxième 
ans l'histoire de ce bureau d'archi- 
ture, on reprenalt le travail d'un prédé- 
: on le développait — car on ne 
pas, mais le pourvoyait, l’enri- 
et l'augmentait d'idées propres. 
acines restèrent cependant les 
a création de l'architecture en se 
r les nouvelles formes de la 
M'aide des nouveaux moyens de 


que leur forme est en rap- 
ects avec les propriétés des 
1 3 des systèmes de construc- 
s (fig. 4 et 52), Cette nature 


rt au contraire à créer l'habi- 
s locaux de telle manièré qu'ils 
utilement leurs habitants et qu'ils 


* de l'organisme que du monument et un 


* ‘cosmiques 


À louve 
dans une one ÉGon Un! bâtiment a plus 


problème de construction n'est résolu que 
s'il remplit non seulement les désirs du 
client mais aussi les conditions de co- 
existence, «Ce point de vue rend néces- 
saire une analyse approfondie du problè- 
me de construction, afin de connaître 
l'organisme et de déterminer l'emplace- 
ment et le poids de la communauté dans 
cet organisme’.» Voilà la «nouvelle objec- 
tivité». 

«Car ce qu'il y a de neuf dans la ‘nouvelle 
objectivité", c'est qu'elle ne se contente 
pas de la seule objectivité, mais qu’elle 
veut exprimer l'idée profonde du bâtiment 
en tant qu'organisme. Car l’idée résulte 
d'un but mieux compris, l'accent étant 
posé sur le mieux, C'est le plus beau mot 
avec lequel je puisse caractériser la nou- 
velle architecture et j'ai un peu honte à 
devoir avouer qu'il ne vient pas d’un archi- 
tecte mais d'un pasteurallemand en 1906:.» 
L'architecture moderne ne se fait pas 
seulement avec des matériaux; elle essaie 
loyalement de remplir les besoins géné- 
raux. Il s’agit d'une «tâche reposant sur 
le concept de rapports et d'expériences 
Dans sa nature, elle 
(l'architecture) est un colloque avec 
l'infini, colloque tendant à l'harmonie 
avec l'infini, ce qui, au fond, est le but et 
la nature de tout art'». 


Cette base spirituelle sur laquelle repo- 
sent tous les travaux de van den Broek, fut 
élargie et complétée par celle du vital 
Bakema qui devint le partenaire de van den 
Broek et de Brinkmann en 1948 (ce dernier 
mourut un an plus tard). Bakema, né en 
1914 est Frison. Il fit ses études de 1931 à 
1935 à l'Ecole technique de Groningen; 
c'est là qu'il entra en contact avec l’archi- 
tecture de van der Vlugt: il les termina à 
l'académie d'architecture d'Amsterdam, 
Rietveld et van Tijen furent ses profes- 
seurs, et van Eesteren (1942) son patron. 


Si l’on étudie la littérature d'architecture 
hollandaise des 15 dernières années, on 
reconnaît plusieurs «explosions» et Ba- 
kema y participa toujours. Cela commença 
déjà en 1945, pendant l'occupation, alors 
que tout le monde le croyait prisonnier en 
France. Mais Bakema avait pu s'évader et 
se cachait à Groningen. {1 savait que des 
architectes se réunissaient pour discuter 
dans le Musée municipal d'Amsterdam: 
Bakema s'y rendit malgré le danger d'être 
reconnu. Îl s'était juré de garder ses 
distances et de ne pas prendre part à la 
discussion, mais il s’émballa: il ne pou- 
vaitse taire. «J'entends etje vois Bakema» 
dit Merkelbach à ses collègues étonnés. 
Tout comme à Amsterdam, Bakema a 
toujours pris une part active à toutes les 
discussions quant il s'agissait des ques- 
tions élémentaires de l'architecture: con- 
tre Dudok quand il s'est agi de construire 
des bâtiments modernes dans des rues 
classistiques projetées par Dudok: contre 
Oud et l’esthéticisme pendant sa période 
classistique; contre van Tijen alors que 
celui-ci opposait sa thèse de la forme en 
tant que fonction au fonctionnalisme pur; 
avec van Tijen, Oud, Merkelbach et d'au- 
tres, lorsqu'il s'est agi, après la guerre, de 
rompre la puissance dirigeante des tradi- 
tionnalistes et surtout de l’école de Delft 
dirigée par le prof. Granpré Molière, et de 
créer la possibilité d'exécuter la recons- 
truction selon les idées de l'architecture 
moderne; et enfin avec Granpré Molière 
quand il reprit etreprésenta les idées posi- 
tives du style folklorique. Ce furent sou- 
vent des explications orageuses, surtout 
avec les traditionnalistes car Granpré 
Molière ne ménageait pas les modernes 
et ceux-ci le’ jugèrent sévèrement. Mais 
ces explications se tenaient toujours sur 
un plan élevé; elles concernaient des 
Idées et non des personnalités. L'antago- 
niste restait respecté en tant qu'homme 
et architecte. Les attäques de Granpré 
Molière forcèrent les modernes à réviser 
soigneusement etfondamentalementleurs 
positions avant d'entrer en lice; une 
discussion foncièrement polémique avec 
un antagoniste d'un tel niveau spirituel ne 
leur aurait pas valu le succès. La forme et 
le niveau de ces discussions ne montrent 
pas seulement les traits caractéristiques 
des Hollandais mais surtout le fait qu'il y 
a beaucoup d'architectes dans ce petit 
pays, dont le travail et l'intégrité person- 
nelle sont telles que leur antagoniste est 
contraint de les estimer. 


Quel a été l'apport essentiel de Bakema 
dans ces discussions? Il tenta toujours 
de maintenir l’équilibre de l'intellect et du 
sentiment réclamé par le mouvement 
«Stiil» et d'exprimer dans son œuvre la 
simultanéité des choses. Ses réflexions 
s'appulent sur la biophilosophie de 
Bergson: «D'abord je constate que je 


genres d'utilisation 
d'une ville qui déterminent le plan de 
l'architecte mais aussi les rapports entre 
les’ diverses fonctions. Ce qui se passe 
entre les choses est aussi important que 
les choses elles-mêmes. L'architecte 
doit «essayer d'incorporer la vie dans sa 
totalité et cela même quand il est assis à 
la même table qu'une foule de spécialis- 
tes». — «Le résultat de l'addition 1 + 1 
n'est plus seul valable; les circonstances 
qui ont mené au choix de ces chiffres est 


plus important encoref.» — «Le désir de 


corrélation est inné à la nature humaine 
afin qu'elle puisse se protéger du hasard. 
Ce n'est donc pas un luxe, mais une 
nécessité que de chercher les fonds, les 
relations, la continuité et l'unité.» —«Nous. 
arrivons à l'architecture en vivant person- 
nellement les événements généraux dans 
l'homme et dans la nature.» 

Les relations de la «vie totale» peuvent 
être rendues visibles dans les construc- 
tions à l'aide de «d'espace total», de 
l'espace en mouvement continu, et à- 
l'aide de la concordance de chaque 
matériau et de chaque. construction 
(verre, mur, pilier, guichet, ascenseur, 
plafond), à l'aide du genre d'utilisation et 
de la capacité de vivre de l'homme. Dans 
la forme du bâtiment, on peut ainsi 
exprimer quelque chose des relations de 
l'homme et du cosmos. Il est vrai qu'on 
construit un immeuble pour y habiter, y 
travailler et y dormir; mais la forme de cet 
immeuble peut donner un sens à la vie, au 
travail et au sommeil, sens qui dépasse 
l'utilité seule. Ainsi, l'architecture est do- 
tée d'un fond éthico-religieux à la base 
duquel il doit y avoir l'attitude éthico- 
religieuse de l'afchitecte avec l'aide de 
laquelle «da technique qui donne un 
aspect de crise aux relations économiques 
et sociales de notre monde» peut être 
subjuguée. Si l'architecture est telle 
qu'elle exprime la «vie totale», elle est à 
l'abri du dessèchement et dela décoration. 
La forme architectonique n'exprime alors 
pas seulement les fonctions, mais elle 
devient elle-même une fonction: la fonc- 
tion de la forme. Mais qu'est-ce que cela? 
La forme architectonique est en mesure 


non seulement de remplir les besoins, 


ütilités et genres de vie de l'homme, mais 
aussi de les inciter et de les encourager. 
La forme ne fait pas que remplir ce qu'il y 
a d'utile dans un problème de construc- 
tion, mais elle emmène l'homme et la 
société humaine au-delà de l'utile, et 
n'accepte plus seulement un genre de vie 


_selon les fonctions, mais aussi selon les 


«idées». 

Cette métamorphose de la forme de la 
fonction en la fonction de la forme re- 
présente la contribution théorique et 
pratique essentielle que van den Broëek et 
de Bakema ont apportée à l'architecture 
nouvelle, La Lijnbaan en est un exemple 
frappant; certains éléments de construc- 
tion sont tout aussi exemplaires: ils 
réapparaissent et étonnent dans tous les 
bâtiments et ils servent toujours à créer 
des relations entre l'intérieur et l'ex- 
térieur, entre le haut et le bas, entre le 
détail et l'ensemble, entre le petit et le 
grand. ; 

La construction y est toujours muée, 
selon ses conditions, en forme, mais elle 
ne se démontre pas. Les qualités formales 
des bâtiments n'en sont d'ailleurs que 
rarement l'élément caractéristique; la 
richesse en relations des espaces, des 
parties de bâtiment et des éléments 
formaux s'avance toujours au premier 
plan. 

Et il n'est pas fortuit que cette conception 
de l'architecture ne se laisse réaliser 
plelnement que dans les problèmes 
d'urbanisme, La variété des problèmes 
est comprimée extérieurement dans un 


système qui semble simple et qui rend À 


cette variété plus visible: 

la vie sur la terre, 

la vie à l'horizon 

et les diverses formes intermédiaires; 

la vie individuelle, 

la vie collective; 

le tout mis en rapports spatiaux 

de ce qui est bas, mi-élevés et haut 

dans les habitations familiales 

et les habitations multifamiliales (unités 
horizontales) 

et dans les unités d'habitation verticales: 
tout peut se répéter 

en tant que principe d'ordre de l'unité 
dans la variété 

et Hi de rendre la construction ration- 
nelle; 

l'équilibre entre le terrain à bâtir et la 


- nature; 


la coordination de toutes les formes 
d'habitation 
et de toutes pee couches Patrie en 


es.” 
d'une maison ou 


_ Ja coordination de tous | les AT et 
activités; 
les écoles — les artisanats, 


siaux, 

les entreprises agricoles — la zone 
résidentielle, etc.; 

séparation des diverses catégories de 
courants de circulation. 

Ainsi la ville devient l'image de la démo- 
cratie, de la démocratie. en tant que 
«reconnaissance des droits de l'homme 
de vivre les rapports de l'homme à 
l'univers». 


L'œuvre de van den Broek et de Bakema 
est exempte d'allures avant-gardistes et 
ne repose plus sur aucun manifeste: elle 
ne'se nourrit pas seulement des sources 
contemporaines mais aussi du large 
fleuve des traditions occidentales. C'est 
le signe que la construction moderne 
s'est établie sur les rives de l'Histoire. 
Aujourd'hui, l'avant-garde semble bizar- 
re; le «Louvre» n'est plus menacé par les 
incendiaires. Le danger réside dans le 
manque de vue, dans le changement 
rapide et constant de l'expérience de 
notre monde .et dans le manque de 
sécurité qui en résulte pour l'homme, 
C'est pourquoi nous avons besoin 
d'architectes qui ont la force de mettre 
de l'ordre dans le chaos et de donner à 
cet ordre une forme judicieuse, et qui 
sont guidés par le «besoin de clarté et de 
simplicité dans les affaires de la vie en 
société. Voilà la base, voilà la voiel 
Simplification et clarté, et dans l'art les 


symboles de l'amour et de la vérité», 


1 J.H.vandenBroek, Creatievekrachtenin 
de architectonische conceptie (Les forces 
créatrices. dans la conception architec- 
tonique). Discours de réception à l'Ecole 
polytechnique de Delft, Delft 1942, page 8, 
? jid., page 12, 

# id., page 15. 
4 Weederwood (Réplique aux idées de 
W. van Tijens dans un numéro spécial 
consacré au bureau van den Broek et 


Bakema).. Forum, Amsterdam 1957, 
page 191. 
# id., page 191. 


* Het Tweede Vente Lyzeum van 
Oud gezien in verband met de architec- 
tuurontwickeling (Le deuxième lycée lib.= 
chrét. de Oud, vu sous l'aspect du déve- 
loppement de l'architecture) dans Forum, 
Amsterdam 1956, page 230, 

* Jan Publikum en de architect (Jan 
Publikum et l'architecte) dans Lezing- 
cyclus over stedebouw, Utrecht 1946, 


-® J.B. Bakema, Architectuur der tœkomst ; 
(L'architecture de l'avenir) dans De vrije 


kunstenaar, Groningen 1945, No. 2. 
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tanen Broek and Bakema 
Contribution to the History of 
tectute 
eaders know the work of the two 
ufchmen and are conscious of their 
portance. But this fact alone does not 
ffice to justify the sub-title “A Contri- 
vu ion to the History of Architecture;’ for 
… history has to do with the past, and their 
… work is contemporary, pointing largely 
towards the future. The Rotterdam team, 
_ however, expresses in its thoughts and. 
- strivings an intellectual standpoint which 
las been developed over a period of four 
one and which is suffused with all 


4 
À 


e significant cultural tendencies to be 
und'in Dutch and European architecture 
of this century. The external data point to 
a continuous personal development with- 
. In the van den Broek and Bakema-office 
.fromthe commencement of modern archi- 
… fecture. Their predecessors were Brink- 
-mann the Elder and then Brinkmann the 
 Younger and van der Vlugt, the architect 
- of the van Nello factory in Schiedam 
(1729. 
in 1920 Michiel Brinkmann built a residen- 
. tial block in Spangen, a working-class 
.… suburb'of Rotterdam with endless rows of 
| streets and houses, devoid of any touch 
of green. Brinkmann's residential block, 
. which can only be found with difficulty 
—. {s one of the first examples of collective 
design and basic features of van Broek's . 
and Bakema’s work are already apparent: 
the continuous spatial flux and the atten- 
tion paid not only to the isolated functions 
. but also their mutual relationships. 


= MichielBrinkmann died in 1925 but his son, 
. Johannes Andreas carried on the work 
… with Leendert van der Vlugt. Up to the 
death ofthe latter (1986) a large number of 
‘à buildings were produced which were 
. … milestones inthe history of modern archi- 
- … tecture. A theosophical viewpoint similar 
to that found in the writings of Berlage 
and the unity of sentiment and intellect 
' _ as advanced by van Doesburg were 
the bases of their work. Like the pêr- 
‘. haps even more brillant Duiker, van 
nu _ der Vlugt, however, extended the ideas of 
…—…_.. van Doesburg and the Stijl movement to 
De. … the point where architecture became a 
: … comprehensive portrayalofhuman society. 
ve _(This intellectual background to Dutch 
—……… Functionalism between 1924 and 1936 has 
= so far been only cursorily examined.) 
Le” In 1988 J. A. Brinkmann merged with J.H. 
van den Broek. The latter was born in 
1: Rotterdam in 1886. He was at first a high- 
À . schoolteacher and finished his studies as. 
… a construction engineer at Delft Techni- 
«408 fe ais 0 1924. Forthe second time in 


s, 
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# 
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“  … the history of the architectural office, the 
“ Work of a forerunner was taken up and 


» 
developed — not merely copied, but in- 
“used, widened and enriched by means of 
personal touches. The roots, however, 
_ remained the same: architecture was to 
_ come fromthe néw societal patterns and 
"modern constructionaltechniques.A strik- 
ua external feature of van den Broek's 
uildings is that their design is unequiv- 
_ ocally integrated with the properties of 
the materials employed and the corre- 
sponding building methods (HI. 41 and 52). 
This exteriority is in no way autonomous, 

foritis always used to order the house and . 
general treatment of space In such a Way 
… … that they do not simply provide sultable 
-surroundings for human beings, but sti- 

_mulate them to positive activities. 

. Van den Broek says that the physical and 
….  psychological character of human society 
js displayed in architecture, Architecture 
is a phenomenon in which creative energy 
. with the help of constructionaltechniques 
… …_… expresses the functions and Ideas of a 
Le: building project. Van den Broek did 
….  notthinkof functionalismas being nothing 

more than a system of organized move-, 
r ealized in a construction. À building 

han a | monument, and an archi- 

WI : CA RE 4 LE 


— 


_ detailed examination of an architectural 


of looking at things renders n 


assignment, so that one can get to know 


- the organic structure and ascertain the 


place and importance of the communal 
factorsinit."'This is the “‘newobjectivity."! 


##EFor what is new in the ‘new objectivity! 
lies just in the fact that objectivity alone is 
not satisfactory, for the more profound 
idea of the building as organism requires 
expression; this idea comes from a more 
deeply understood purpose, With the 
emphasis on ‘more deeply.! These arethe 
finest words | can find to characterize the 
demands made by contemporary architec- 
ture, and | am rather ashamed of myself at 
having to confess that they were not coin- 
ed by an architect but by a German pastor 
in 19062.” Modern architecture does not 
grow out of the material side of life, but 


tries “‘nobly and lovingly" to satisfy ordi- : 


nary human needs. It's a matter ofa “train- 
ing project which rests on the concepts of 
cosmic relationships and experiences ... 
In essence, architecture, too, is a discus- 
sion with the infinite which strives to 
achieve harmony with the latter. In the last 
analysis, this is the end and essence of all 
the arts®.” 


These intellectualfundamentals, on which 
van den Broek's work rests, were subse- 
quently enlarged and complemented by. 
those of the temperamental Bakema, who 
became a partner of Brinkmann and van 
den Broek in the office in 1948 (Brinkmann 
died in 1949). Bakema, who was born in 
1914, is a Frisian. From 1931 to 1936 he 
went to Groningen Technical College and 
there came into contact with van der 
Vlugt’s architecture. He finished his stud- 
jes at Amsterdam Academy for Archi- 
tecture. Rietveld and van Tijen were his 
teachers and van Eesteren (1942) his 
tutor. 


If the Dutch literature on architecture of 
the last 15 years is examined, a series of 
“explosions” will be noticed, and where- 
ever these are Bakema is always nearby. 
This began’before 1945, during the Occu- 
pation when it was generally supposed 
that he was a prisoner in France, Bakema, 


however, had escaped and was.living In - 


Groningen with the Underground move- 
ment. He knew that architects came to- 
gether in the Amsterdam municipal 
museum for evening discussions. Bakema 
went there, in spite of the danger of being 
recognized. He intended to remain in the 
background and refrain from entering into 
the conversation. His temperament was 
too strong for him, however; he could not 
remain silent. “l hear and see Bakema,” 
shouted Merkelbach to the astonished 
company. And just as in Amsterdam, so 
Bakema has plunged passionately into 
discussion again and again elsewhere 
whenever fundamental questions in archi- 
tecture were under consideration: against 
Dudok when modern blocks had to be 
sited in a street of classicist buildings in 
Velsen designed by him; against Oud and 
the aestheticists during their classicist 
period; against van Tijen when he oppos- 
ed his thesis of form as function to pure 
functionalism; arguing with van Tijen, 
Oud, Merkelbach and others when, after 
the war was over, the supremacy of the 
Traditionalists, especiallythe Delft School 
with Prof. Granpré Molière at their head, 
had to be demolished and the possibility 
opened up of town.reconstruction in 
accordance with the ideals of modern 
architecture; and, finally, with Granpré 
Molière when he, Bakema, took up the 
valuable aspects latent in the national 
style. The discussions were sometimes 
extremely fierce, especially with the de- 
fenders of traditlonalism. Granpré Molière: 
‘did not spare the modernists, Who fought 
back sharply. The arguments, however, 
were always conducted on a high intellec- 
tual level and never degenerated into per- 
sonal squabbles. The contestants never 
lost their dignity as men and architects in 
one another's eyes and were all taken 
seriously. Granpré Molière's attack com- 
pelled the modernists to undertake a 


- thorough and searching re-examination of 


their own position before they climbed into 
the ring: an exclusively polemical assault 
on the others with their nimble wits would 
never have been successful. The form and 
level of these discussions not only point 
to characteristic Dutch attributes, but, 
above all,tothe fact that within the coun- 
try's small area there area great number of 
architects to be found, whose abilities and 
integrityis so esteemedthatevenan adver= 
sary compels respect. 


. What was Bakema's essential contribu- 


tion to these discussions? He tried to 
preserve that equilibrium of intellect and 
emotion so much furthered. by the Stijl 


be aware t 


pl ile of. 
of all, 1 have no choice but 
hat | pass from one state of 


n: “FI 
being to another..." Here is no guide- 
image where the universe is seen as a 
hierarchical and immutable construct, but 
rather à constantly changing view of the 
world. Therefore the architect's plan does 
not determine the functional modalities 
alone of a house or town, but also the 
relational nexus of the various functions. 
What obtains between things is as impor- 
tant as the things themselves. The archi- 
tect must attempt “to incorporate the 
totality of life in his work—this applies, 
too, when he is seated at the table with 
other specialistst.” “tis no longer simply 
valid that one and one are two; more im- 
portant are the circumstances which lead 
tothe choice ofthe numberf.” “The desire 
for interdependence is innate in human 
nature to ensuré protection from what is 


chance. For this reason, itis not a luxury 


but a necessity to inquire after a thing's 
background, external relations and after 
unity generally." “We arrive at architec= 
ture in so far as we personally experience 
the general events of men and nature’, 
The relationships existing in the “total 
life” can be made visible in architecture 
with the help of “total space," space that 
is ever mobile, and with the concomitance 
of every building material and every con- 
struction (glass, wall, pillar, switch, lift, 
ceiling) with functional form and the expe- 
riential capacity of men. In architectural 
design something of the relation between 
mankind and the cosmos will in this way 
be expressed. À house, it is true, is built 
to dwell in, to work in and to sleep in, but 
its design can accord dwelling, working 
and sleeping a significance which goes 
beyond the merely functional. It is thus 
that the art of architecture can acquire an 
ethical and religious background; the 
position of the architect must basically be 
ethical and religious, and with the help of 
this factor, “technique, which is endanger- 
ed by the economic and social conditions 
prevailing on the earth," can be reinforced, 


farchitectureis so designedthatitexpres- 
ses the “total life”, it is protected from 
dessication and ornamentation. The archi- 
tectonic form no longer expresses func- 


. tions alone, is no longer purely functional, 


but becomes itself function. What does 
this mean? The architectonic no longer 
simply fulfills human needs, functional 
demands and ways of life, but has be- 
comea stimulus and afactorforthe promo- 
tion of them. Form no longer fulfills just 
the function demanded in an architectural 
assignment, but leads men and human 
society beyond the functional and allows 
for a life based on “ideas” as well as 
functions. 


This metamorphosis of the form of the 
function to the function of the form is the 
decisive theoretical and practical contri- 
bution of van den Broek and Bakema to 
modern architecture. The Lijnbaan is a 
striking example and so are the surprising 
individual design elements to be found in 
alltheir buildings. These elements always 
serve to set up relationships, from the 
interior to the exterior, from top to bottom, 
fromthe singletothe whole, fromthe small 
to the large. 


The building construction is always relat- 
ed to the architectural design, but it is not 


. blatant. The formal qualities, too, of the 


work are rarely the outstanding charac- 
teristics; but always there is a relational 
richness of volumes, parts and design ele- 
ments in the foreground. 


itis not'by chance that this conception of 
architecture was only first fully realized in 
townplanning projects. Their multifarious- 
ness is apparentiy grasped within a sys- 
tematic which seems simple and which 
cloaks the variety: 


The dwelling on the earth, 

the dwelling on the horizon 

and the various in-between forms; 

the individual dwelling, 

the collective dwelling; 

all set in mutual spatial relationship 

from lowdown, halfway up and on high 

In one-family houses and 

multi-family houses (horizontal housing- 
units) 

and in vertical housing-units 

all repeatable 

as the ordering principle of unity in variety 
and In order to designthe building process 
rationally; 

the equilibrium of built-up areas and natu- 
ral zones; - 

the articulation of all housing-types 

and all social levels Into ‘visual groups; 
the articulation of housing-units with 
traffic-free centres | 

to form a neighbourhood centre 

and town core; 


.® Het Tweede Vrijz.-Christ. Eyzeum 


et al.; : 

separation of the various categories fl 
traffic flow. : se. 
In this way architecture becomes illus 
tive of democracy, of democracy as “ 
right of man to experience the relati 
ship between mankind and the cosmo 


The work of van den Broek and Bakemais 
free of avant garde allure. Their workis no 
longer supported by any manifesto, for it: 

sources are not only from our own times 
but also from the broad stream of wester 
tradition. This is the sign that modern … 
architecture has fitted into the flow of. 
history. Avant garde works now strike us 
as comic; the “Louvre” is no longer in 
danger from arsonists. The danger today 
lies in the unpredictable nature of things, 
inthe speedy and continual alteration 
the world's patterns of experience and! 
the resultant uncertainty felt by peopli 
This is why we find necessary architects 
who are forceful enough to order the | 
chaotic significantly according to the 
desire-felt for clarity and simplicity Î! 
concerns of communa life. This OR 
principle, this is the road to take! Simp f- 
cation and clarity, and in artthe symbol 
of love anditruth®!" Franz Füeg 


# ‘ 
? J, H. van den Broek, Creatieve krachten 
in de architectonische conc pes 
Forces in Architecture). Inaugural a 
dress at the Delft Institute of Technolo 
Delft 1942, p. 8, FE 
2 op, cit. p.12. FES 
# op. cit. p.15. * 

4 Weederwood (Reply to W. van Tijent 
special issue on the van den Broekand 
Bakema office). Forum, Amsterdam 195: 
p.191, | 
5 op, cit. p. 151. 
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Oud gezien in verband met de archit: 
tuurontwickeling (The Second Liber 
Christian high school in Oud...),in Forum 
Amsterdam 1956, p. 230. j'a 
1 Jan Publiek en de architect (dohnS 

and the architect) in Lezingeyelus over 
stedebouw, Utrecht 1946. Fe 

# J. B. Bakema, Architectuur den 

komst (Architecture of the Future) ins 
vrije kunstenaar, Groningen 1945, No 
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Van den Broek und 
Bakema 
Ein Beitrag zur Geschichte der Architektur 


Unsere Leser kennen die Werke der beiden 
Holländer und wissen ihre Bedeutung wohl 
einzuschätzen. Aber das allein rechtfertigt 
den Untertitel »Ein Beitrag zur Geschichte der 
Architektur« noch nicht; denn Geschichte 
ist Vergangenheit, und das Werk der beiden 
Holländer ist Gegenwart. Das Rotterdamer 
Team drückt aberin seinem Denken und Schaf- 
fen eine geistige Haltung aus, die sich in vier 
Generationen herangebildet hat und von allen 
wichtigen dgeistigen Strôomungen in der 
holländischen und europäischen Architektur 
unseres Jahrhunderts geprägt wurde. Die 
äuBeren Daten weisen auf eine kontinuierliche 
personelle Entwicklung des Büros seit dem 
Beginn der neuen Architektur hin. Die Vor- 
gänger waren Brinkmann-Vater, dann Brink- 
mann-Sohn und van der Vlugt, der Architekt 
der Fabrik van Nelle in Schiedam. 


1920 baute Michiel Brinkmann den Wohnhof 
Spangen. Spangen ist ein Vorort von Rot- 
terdam mit vielen StraBenfluchten und 
Häuserzeilen ohne Grün — ein Arbeiter- 
viertel. Brinkmanns Wohnhof, der im StraBen- 
revier nur schwer zu finden ist, zählt zu den 
ersten Kollektivbauten und offenbart bereits 
wesentliche Anliegen van den Broeks und 
Bakemas: den kontinuierlichen Flu des Rau- 
mes und die Rücksichtnahme nicht nur auf 
die Gebrauchsweise, die Funktionen, sondern 
auch auf die Beziehungen der verschie- 
-denen Funktionen zueinander (Abb. 2 bis 12). 


Michiel Brinkmann starb 1925. Sein Sohn 
Johannes Andreas führte die Arbeiten mit 
Leendert van der Vlugt weiter. Bis zum Tode 
van der Vlugts (1936) entstand eine grofie 
Zahl von Bauwerken, die Marksteine in der 
Geschichte der neuen Architektur bilden. 
Eine theosophische Weltanschauung, ähn- 
lich wie in den Schriften Berlages, und 
die Einheit von Gefühl und Verstand und 
die Simultaneität, wie sie van Doesburg 
-forderte, waren Grundlagen dieser Werke. 
Van der Vlugt entwickelte aber, ähnlich 
wie der vielleicht noch genialere Duiker, 
die Ideen van Doesburgs und des Stijl weiter 
und lieB die Architektur zu einem umfassende- 
ren Abbild dermenschlichen Gesellschaftwer- 
‘den. (Dieser geistige Hintergrund des hollän- 
dischen Funktionalismus zwischen 1924 und 
1936 ist bisher noch wenig beachtet worden.) 


1938 schloB sich J. A. Brinkmann mit d. H. 
van den Broek zusammen. Van den Broek 
wurde 1898 in Rotterdam geboren. Er war 
zuerst Volksschullehrer. Seine Studien als 
Bauingenieur beendete er 1924 an der Techni- 
schen Hochschule in Delft. Zum zweiten Male 
in der Geschichte des Architekturbüros wurde 
das Werk eines Vorgängers aufgenommen 
und weitergeführt — nicht kopiert, sondern 
mit Eigenem versehen, erweitert und berei- 
chert. Aber die Wurzeln blieben dieselben: 
die Architektur aus den neuen Formen der 
Gesellschaft und mit den neuen Mitteln der 
Bautechnik zu schaffen. ÂuBerlich fällt bei 
“van den Broeks Bauten zuerst auf, daf ihre 


Gestalt sich unmittelbar auf die Eigenschaîten 
der Baustoffe und der entsprechenden Kon- 
struktionsweisen bezieht (Abb. 41 und 52). 
Diese Âuferlichkeit ist in keiner Weise 
Selbstzweck, sondern dient stets dazu, Haus 
und Räumlichkeiten so zu schañffen, da sie 
den Menschen nicht nur auf angemessene 


- Weise dienen, sondern sie zu positiven Tätig- 


keiten anregen. Van den Broek sagt, daf sich 
in der Architektur der physische und psychi- 
sche Charakter der menschlichen Gesellschaft 
offenbart. Architektur ist eine Erscheinung, 
in der die schôpferische Kraft mit Hilfe der 


-Bautechnik die Funktionen und die Idee einer 


Bauaufgabe ausdrückt. Van den Broek be- 
trachtet den Funktionalismus nicht nur als 
ein rationales System von Bewegungs- 
abläufen, die in einem Bauwerk verwirklicht 
sind. Ein Gebäude ist weniger ein Monument, 
sondern ein Organismus, undeine Bauaufgabe 
isterst dann gelôst, wennaufer den individuel- 
len Wünschen der Auftraggeber auch die Be- 
dingungen für das Zusammenleben der Men- 
schen erfüllt sind. »Diese Betrachtungsweise 
macht eine tiefschürfende Analyse der Bau- 
aufgabe nôtig, um den Organismus kennenzu- 
lernen und um den Platz und das Gewicht des 
Gemeinschaftlichen in diesem Organismus 
festzustelleni.« Das ist »Neue Sachlichkeit«! 
»Denn das Neue, der ,Neuen Sachlichkeïit 
besteht gerade darin, da es nicht zufrieden 
ist mit der Sachlichkeit allein, sondern daf es 
dietiefere Idee des Bauwerks als Organismus 
ausdrücken will. Denn die Idee ergibt sich 
aus einem tiefer verstandenen Zweck. Mit 
dem Nachdruck auf ;tiefer'. Es ist das 
schônste Wort, mit dem ich das Anliegen der 
neuen Architektur charakterisieren kann, und 
ich schäme mich ein bichen, wenn ich sagen 
muB, daB es nicht von einem Architekten, 
sondern von einem deutschen Pastor aus 
dem dJahre 1906 stammt2.« Die moderne 
Architektur wächst nicht nur aus Materiellem, 
sondern versucht »redlich und mit Liebe, 
allgemeinmenschliche Bedürfnisse zu er- 
füllen. Es handelt sich um »eine Bildungs- 
aufgabe, die auf dem Begriff kosmischer Be- 
ziehungen und Erfahrungen beruht ... Im 
Wesen ist auch sie [die Architektur] eine Aus- 
einandersetzung mit dem Unendlichen, die 
nach der Harmonie mit dem Unendlichen 
strebt, was schliefilich Ziel und Wesen aller 
Künste ist°«. 


Diese geistigen Grundlagen, auf denen die 
Arbeiïten van den Broeks beruhen, wurden 
erweitert und ergänzt mit jenen des 
temperamentvollen Bakema, der 1948 als 
Partner von Brinkmann und van den Broek 
in das Büro eintrat (Brinkmann starb 1949). 
Der 1914 geborene Bakema ist Friesländer. 
Er besuchte 1931—36 die Technische Schule 
in Groningen; dort kam er mit der Architektur 
van der Vlugts in Kontakt. Seine Studien 
schloB er an der Akademie für Architektur 
in Amsterdam ab. Rietveld und van Tijen 
waren seine Lehrer und van Eesteren 1942 
sein Vorgesetzter. 


Wenn man die holländische Architektur- 
literatur der letzten 15 Jahre durchgeht, erlebt 
man einige »Explosionenx, und stets ist 
Bakema dabei. Es begann schon vor 1945, 
während der Besetzung, als ihn jedermann 
als Gefangenen in Frankreich vermutete. 
Bakema konnte flüchten und lebte in Gronin- 
genimUntergrund. Er wufte, daf sich im Städ- 
tischen Museum in Amsterdam Architekten zu 
Diskussionsabenden trafen. Trotz der Gefahr, 
erkannt zu werden, ging er hin, hatte aber 
vor, sich von den Gesprächen fernzuhalten. 
Aber sein Temperament ging durch; er 
konnte nicht schweigen. »lch hôre und sehe 
Bakemax, rief Merkelbach in die erstaunte 


Gesellschaft. Und so wie in Amsterdam hat 
Bakema auch anderswo immer wieder leiden- 
schaftlich in die Diskussionen eingegriffen, 
wenn es um elementare Fragen der Architek- 
tur ging: gegen Dudok, als es sich darum 
handelte, moderne Baublôcke in einem von 
Dudok geplanten klassizistischen StraBenzug 
in Velsen zu bauen; gegen Oud und den 
Âsthetizismus während dessen klassizisti- 
scher Periode; gegen van Tijen, wenn er 
seine These von der Form als Funktion gegen 
den reinen Funktionalismus stellte; mit van 
Tijen, Oud, Merkelbach und andern, als es 
nach dem Krieg darum ging, die Vormacht 
der Traditionalisten, vorab der »Delfter 
Schule« mit Prof. Granpré Molière an der 
Spitze, zu brechen und die Môglichkeit zu 
schaffen, den Wiederaufbau der Städte nach 
den Ideen der modernen Architektur durch- 
zuführen; und endlich mit Granpré Molière, 
als er die positiven Gedanken, die im Heimat- 
stil liegen, aufnahm und vertrat. Es waren 
manchmal sehr harte Auseinandersetzungen, 
besonders mit dem Traditionalismus. Granpré 
Molière schonte die Modernen: nicht, und 
diese gingen mit Granpré Molière scharf ins 
Gericht. Die Auseinandersetzungen wurden 
aber stets auf hohem Niveau um ldeen und 
nicht um Personen geführt. Der Gegner blieb 
als Mensch und Architekt geachtet und wurde 
ernst genommen. Granpré Molières Angriffe 
zwangen die Modernen, ihre eigene Position 
neu, gründlich und grundsätzlich zu über- 
denken, bevor sie in die Arena stiegen; eine 
ausschliefilich polemische Auseinanderset- 
zung mit dem hochstehenden Gegner 
hätte sie nicht zum Erfolg kommen lassen. 
Die Form und das Niveau dieser Auseinander- 
setzungen weisen nicht nur auf charakterliche 
Eigenschaften der Holländer, sondern vor 
allem auf den Umstand, daB sich auf klei- 
nem Raum eine gro8e Zahl von Architekten 
findet, deren Leistung und persônliche 
Integrität so einzuschätzen ist, da auch der 
Gegner zur Hochachtung gezwungen wird. 

Was hat Bakema in diesen Diskussionen 
Wesentliches beigetragen? Er versuchte, 
das von der »Stijl«-Bewegung geforderte 
Gleichgewicht von Intellekt und Gefühl zu 
wahren und in seinem Werk die Simultaneität 
der Dinge auszudrücken. Seine Gedanken 
lehnen sich an die Lebensphilosophie von 
Bergson an: «... D'abord je constate que 
je passe d'état en état ...» Nicht mehr der 
hierarchische und unveränderliche Aufbau 
des Universums ist Leitbild, sondern eine 
Welt, deren Bild sich dauernd verändert. 
Es sind deshalb nicht mehr allein die Ge- 
brauchsweisen eines Hauses oder einer 
Stadt, die den Plan des Architekten be- 
stimmen, sondern ebenso die Beziehungen 
zwischen den verschiedenen Funktionen. 
Was zwischen den Dingen ist, ist so wichtig 
wie die Dinge selbst. Der Architekt muñ 
»versuchen, das Leben als Totalität in sein 
Werk aufzunehmen, und zwar auch dann, 
wenn er am Tisch mit den verschiedenen 
Spezialisten sitzt{«. »Es gilt nicht mehr allein, 
da 1+1=2ist; wichtiger sind die Umstände, 
die zur Wahl der Zahl führen5.« »Das Ver- 
langen nach Zusammenhang ist der mensch- 
lichen Natur eingeboren, um sich vor dem 
Zufälligen zu schützen. Daher ist es kein 
Luxus, sondern eine Notwendigkeit, nach den 
Hintergründen, den Zusammenhängen, nach 
der Kontinuität und der Einheit zu suchenf« 
»Wir kommen zur Architektur, indem wir das 
allgemeine Geschehen im Menschen und in 
der Natur persônlich erleben’.« Die Beziehun- 
gen des »totalen Lebens« kônnen im Bauen 
sichtbar gemacht werden mit Hilfe des 
»totalen Raumes« — des Raumes, der konti- 
nuierlich bewegt ist — und mit der Überein- 


stimmung jedes Baustoffs und jeder Baukon- 
struktion (Glas, Wand, Pfeiler, Schalter, 
Aufzug, Decke), mit der Gebrauchsweise und 
der Elebnisfähigkeit des Menschen. In der 
Baugestalt wird auf diese Weise etwas von 
der Beziehung des Menschen zum Kosmos 
ausgedrückt. Ein Haus wird zwar gebaut, um 
darin zu wohnen, zu arbeiten, zu schlafen. 
Aber die Gestalt des Hauses kann dem Woh- 
nen, Arbeiten und Schlafen einen Sinn ver- 
leihen, der über das blofi ZweckmäBige hinaus- 
weist. So bekommt die Baukunst einen 
ethisch-religiôsen Hintergrund, dem eine 
ethisch-religiôse Haltung des Architekten 
zugrunde liegen mu, mit deren Hilfe »die 
Technik, welche die wirtschaftlichen und 
sozialen Verhältnisse auf Erden krisenhaft 
erscheinen läft«, bewältigt werden kann. 
Wenn die Architektur so beschaffen ist, da 
sie das »totale Lebenx ausdrückt, dann wird 
sie vor Austrocknung und Dekoration be- 
wahrt. Die architektonische Form drückt dann 
nicht mehr nur Funktionen aus, ist nicht mehr 
nur funktionalistisch, sondern sie wird selbst 
Funktion: die Funktion der Form. Was 
heiBt das? Die architektonische Form ist 
imstande, Bedürfnisse, Gebrauchsweisen und 
Lebensweisen der Menschen nicht nur zu 
erfüllen, sondern anzuregen und zu fôrdern. 
Die Form erfüllt nicht mehr nur das Zweckhaîte 
einer Bauaufgabe, sondern führt den Men- 
schen und die menschliche Gesellschaft über 
das Zweckhaîfte hinaus und läfit nicht mehr 
nur eine Lebensweise nach Funktionen, 
sondern auch nach »ldeenx zu. 

Diese Metamorphose der Form der Funktion 
zur Funktion der Form ist der entscheidende 
theoretische und praktische Beitrag van den 
Broeks und Bakemas zur neuen Architektur. 
Die Lijnbaan ist ein augenfälliges Beispiel, 
ebenso beispielhaft sind einzelne Gestalt- 
elemente, die bei allen Bauwerken über- 
raschend auftreten und immer dazu dienen, 
Beziehungen zu schaffen von innen nach 
aufRen, von oben nach unten, vom Einzelnen 
zum Ganzen, vom Kleinen zum Grofen. 

Die Baukonstruktion ist dabei stets ihren 
Bedingungen entsprechend zur Baugestalt 
gebracht; aber sie demonstriert sich nicht. 
Auch die formalen Qualitäten der Bauwerke 
sind selten das hervorstechende Merkmal; 
sondern stets steht der Beziehungsreichtum 
der Räume, Bauteile und Gestaltelemente im 
Vordergrund,. 

Es ist nicht zufällig, daf diese Vorstellung 
von Architektur sich erst in den städtebau- 
lichen Aufgaben vollständig verwirklichen 
läRt. Die Vielfalt der Aufgaben wird äuBerlich 
in ein System gebracht, das einfach erscheint 
und die Vielfalt übersichtlich macht: 

Das Wohnen auf der Erde, 

das Wohnen am Horizont 

und die verschiedenen Zwischenformen; 

das individuelle Wohnen, 

das kollektive Wohnen: 

alles zueinander in räumliche Beziehung ge- 
setzt von niedrig, halbhoch und hoch 

in Einfamilienhäusern und 
Mehrfamilienhäusern (horizontale Wohnein- 
heiten) ‘y 

und in vertikalen Wohneinheiten; 

alles wiederholbar 

als Ordnungsprinzip der Einheit in der Vielheiït 
und um den Bauvorgang rationell zu gestalten; 
das Gleichgewicht von Bau- und Naturland- 
schaft; 

die Zuordnung aller Wohnformen 

und aller sozialen Schichten zu »visuellen 
Gruppent; 

die Zuordnung von Wohneinheiten mit ver- 
kehrsfreien Zentren 

zum Zentrum der Nachbarschaft 

und zum Stadtkern; SchluB Seite 334 
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l Wilhelmina-Kirche in Rotterdam. Eine Arbeit von Michiel 1 ge 7 TUE nr. denis ‘ 
Brinkmann, die er als Bürohilfe bei B. Hooykaas ausführte. NET ù 4 1 
Eglise Wilhelmina à Rotterdam. Un ouvrage que Michiel 
Brinkmann fit alors qu'il était aide de bureau chez B. 
Hooykaas. 


Wilhelmina Church in Rotterdam, designed by Michiel 
Brinkmann whilst he was assistant to B. Hooykaas. 


2—12 

Wohnhof Spangen in Rotterdam 1919—1920. Architekt 
Michiel Brinkmann (Originalfotos von 1920). 

Die Bauanlage stellt eines der ersten Beispiele des kollek- 
tiven Bauens dar. Innerhalb des Hofes ist eine kontinuier- 
liche Raumfolge entwickelt mit 4geschossigen Wohn- 
bauten, welche übereinander zwei 2geschossige Mai- 
sonnette-Wohnungen enthalten. Im 2. Obergeschoë ist 
eine GaleriestraBe geführt, welche die oberen Maison- 
nette-Wohnungen erschlieBt. Der Bäcker und der Milch- 
mann fahren ihre Wagen mit einem Aufzug auf die Gale- 
rien. In einem zentralen Gebäude sind eine Wäscherei 
und gemeinschaftliche Waschanlagen mit Duschen- 
zellen eingerichtet. 

Cour d'habitation Spangen à Rotterdam 1919—1920. Ar- 
chitecte Michiel Brinkmann (photo originale de 1920). 
Premier exemple d'une construction collective. Dans la 
cour, on a développé une suite d'immeubles de 4 étages 
contenant deux appartements, superposés de 2 étages. 
Au 2e étage, rue-galerie desservant les appartements 
supérieurs. Le boulanger et le laitier mettent leur chariot 
dans un monte-charge pour arriver à la galerie. Un bâti- 
ment central contient la buanderie et une installation 
sanitaire commune avec cellules de douches. 


Spangen Court in Rotterdam, 1919—1920. Architect 
Michiel Brinkmann (original photograph of 1920). 

This is one of the first examples of collective building. 
Within the courtyard there is a series of 4-storey buildings 
each containing two 2-storey maisonnettes, one abovethe 
other. On the second storey there is a passage serving 
the upper maisonnettes. The baker and milkman bring 
their carts by lift to the passage. A central building con- 
tains the laundry and general washing facilities together 
with shower baths. 


2 

Hofeinfahrt. 

Accès à la cour. 
Entrance to courtyard. 
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StraBenfassade. In der Mitte der Durchgang zum Hof. 
Am rechten Ende der Fassade ist über einem Erker das 
Ende der Galerie sichtbar, das in die StraBe herausragt 
und so die Gelegenheit gibt, vom Hof her mit der StraBe 
räumlich Kontakt zu gewinnen. 


Façade côté rue. Au milieu le passage de la cour. A l'ex- 
trémité droite de la façade, au-dessus de l'oriel, on voit 
le bout de la galerie qui surplombe la rue et donne ainsi 
la possibilité d'un contact spatial de la cour et de la rue. 
Street elevation. In the middle there is the courtyard 
passage. At the extreme right of the elevation the end of 
the 2-storey high passage can be seen above the jutty, 
which projects over the street and thus creates the possi- 
bility of there being spatial contact between the courtyard 
and the street. 


4 
Zentrales Gebäude mit Waschanlagen und Wäscherei. 


Bâtiment central avec installations sanitaires et buanderie. 
Central building with laundry and washing facilities. 


5 

Innerhalb des Hofes ist eine lebendige Raumfolge ge- 
schaffen. Die Galerie im zweiten Obergeschoë ist hinter 
dem vorgesetzten Baublock durchgeführt. 

Dans la cour on a créé une suite vivante. La galerie du 
2e étage passe derrière le bloc constructif faisant saillie. 
A living entity has been created within the courtyard. The 
passage on the second storey passes behind the jutty. 


6 

Galerie. Die Brüstungen sind aus vorfabrizierten Beton- 
elementen hergestellt. In den Betonplatten sind farbige 
Ziegelscherben eingesetzt, ähnlich wie beim Dachaufbau 
der Cité d'habitation von Le Corbusier. Vor jeder Woh- 
nung ein Blumenkistchen aus Beton. 

Galerie. Les alèges sont en éléments de béton préfabri- 
qués. Débris de verre incrustés dans les plaques de béton, 
comme aussi sur le toit de la cité d'habitation de Le Cor- 
busier. Devant chaque appartement un caisson de béton 
à fleurs. 

Passage. The parapets are made out of prefabricated 
concrete units. Bits of glass are set in the concrete, such 
as one finds on the roof of Le Corbusier's “Unité d'Habi- 
tation”. Each flat has a concrete flower box in front of it. 


7 
Der Bäcker bringt das Brot auf der GaleriestraBe vor die 
Haustüre. 


Le boulanger apporte le pain sur la galerie juste devant 
chaque porte, 


The baker brings the bread from the passage to each front 
door. 


8 
Ecklôsung der Galerie. 


Coin de la galerie. 
Corner of passage. 


| NO 


die Zuordnung aller Dienste und Aktivitäten: 
Schulen — Gewerbebetriebe, 

ôftentliche Dienste — Pfarreizentren, 
Landwirtschaftsbetriebe — Wohngebiet u.a.; 
Trennen der verschiedenen Kategorien von 
Verkehrsstrômen. 

So wird die Stadt zum Abbild der Demokratie, 
der Demokratie als »die Anerkennung des 
Rechtes des Menschen, die Beziehung von 
Mensch und Kosmos zu erleben. 

Das Werk von van den Broek und Bakema ist 
frei von avantgardistischen Allüren. Ihrem 
Bauen liegen keine Manifeste mehr zugrunde; 
es wird nicht nur von den Quellen unserer 
Zeit, sondern gleicherweise vom breiten Fluf 
abendländischer Tradition genährt. Das ist 
das Zeichen, dafi sich das moderne Bauen am 
Strom der Geschichte angesiedelt hat. Avant- 
garde wirkt heute komisch; der »Louvre« wird 
nicht mehr von Brandstiftern gefährdet. Die 
Gefährdung liegt in der Unübersichtlichkeit, 
in der raschen und dauernden Veränderung 
der Welterfahrung und in der Unsicherheit, 
die dem Menschen daraus erwächst. Darum 
haben wir Baumeister nôtig, die die Kraft 
haben, das Chaotische zu ordnen und die 
Ordnung sinnvoll zu gestalten, die geführt 
werden vom »Verlangen nach Klarheïtund Ein- 
fachheit in den Angelegenheiten des gesell- 
schaftlichen Zusammenlebens. Das ist die 
Grundlage, das ist der Weg! Vereinfachung 
und Klarheit, und in der Kunst die Symbole 
von Liebe und Wahrheits l«. 
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Zentrale Waschanlage mit Duschenzellen. 

Installation sanitaire centrale avec cellules de douches. 
Central washing facilities with shower baths. 


10 
Wäscherei. 
Buanderie. 
Laundry. 


11 

Lageplan Galeriegeschoë. 

Plan au niveau de l'étage de la galerie. 
Plan of second storey. 


12 
Lageplan Erdgeschof. 


Plan au niveau du rez-de-chaussée. 
Plan of ground-floor. 


13—36 
Bauten von J. A. Brinkmann und Leendert van der Vlugt, 


Immeubles de J. A. Brinkmann et Leendert van der Vlugt- 
Buildings by J. À. Brinkmann and Leendert van der Vlugt. 


13 
Wohnbauten in Rotterdam um 1925. 


Immeubles locatifs à Rotterdam 1925. 
Housing in Rotterdam, 1925. 


14 
Montessori-Schule 1925—26. Wahrscheinlich war Mart 
Stam Mitarbeiter. 


Ecole Montessori 1925—26. Mart Stam y collabora pro- 
bablement. 


Montessori School, 1925—26. Probably in collaboration 
with Mart Stam. 


15 

Sommerhaus in Ommen 1926. 
Maison d'été à Ommen 1926. 

Ommen summerhouse, 1926. 


16 ) 

Gemeinschaftshaus in Ommen 1926—27. Das Gebäude 
zeigt den EinfluB Berlages, der Stijl-Bewegung und Riet- 
velds. Hier trafen sich van der Vlugt, van der Leeuw und 
andere Intelektuelle zu Diskussionen in einem theoso- 
phischen Kreis (van der Leeuw war der Direktor der Fa- 
brik van Nelle in Schiedam). 


Bâtiment communautaire à Ommen 1926—27. L'immeuble 
montre l'influence de Berlage, du mouvement Stijl et de 
Rietveld. C'est là que se retrouvaient van der Vlugt, van 
der Leeuw (directeur de la fabrique van Nelle à Schiedam) 
et d'autres intellectuels pour discuter dans un cercle 
théosophique. 

Ommen community building, 1926—27. The building 
shows the influence of Berlage, Rietveld and the Stijl 
movement. Van der Vlugt, van der Leeuw and other in- 
tellectuals used to meet here for discussions in a theo- 
sophical circle (van der Leeuw was the director of the van 
Nelle factory in Schiedam). 


1 J,H. van den Broek, Creatieve krachten in de architec- 
tonische conceptie [Schôpferische Kräfte in der Archi- 
tekturl. Antrittsrede an der Technischen Hochschule 
Delft, Delft 1942, S. 8. 
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L Weederwood (Entgegnung auf W. van Tijens Gedanken 
in einem Sonderheft über das Büro van den Broek und 
Bakema). Forum, Amsterdam 1957, S. 191. 


5 a. a. O. S. 191. 


‘ Het, Tweede Vrijz.-Christ. Lyzeum‘‘ van Oud gezien in 
verband met de architectuurontwickeling [Das Zweite 
Freisinnig-Christliche Lyzeum von Oud ...], in Forum, 
Amsterdam 1956, S. 230. 


* Jan Publiek en de architect [Hans Publikum und der 
Architekt], in Lezing-cyclus over stedebouw, Utrecht 1946. 


5 J. B. Bakema, Architectuur der toekomst [Architektur 
der Zukunft] in De vrije Kunstenaar, Groningen 1945, Nr.2. 
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Fabrik van Nelle in Schiedam 1926—29. 
Fabrique van Nelle à Schiedam 1926—29. 
Van Nelle factory in Schiedam, 1926—29. 


17 
Blick vom Sportfeld auf die Fabrik. 


Vue du terrain de sport vers la fabrique. 
View of sports ground seen from the factory. 


18 

Bürogebäude. 
Bâtiment de bureaux. 
Office building. 


19 
ErdgeschoB-Grundrifi des Bürogebäudes. 


Plan du rez-de-chaussée du bâtiment de bureau. 
Ground-floor of office building. 


20 
Querschnitt durch das Fabrikgebäude. 


Coupe transversale de la fabrique. 
Cross section of the factory. 


21 
Schnitt durch den AnschluB der Fensterfront durch die 
Stirne einer Betondecke. 


Coupe du raccordement de la façade vitrée au front d'une 
dalle de béton. 


Section through the junction of the window elevation and 
face of a concrete ceiling. 


22 
Verbindungsbrücke zwischen Bürogebäude und Fabrik. 


Passerelle reliant le bâtiment des bureaux et la fabrique. 
Small bridge between office building and factory. 


23 
Inneres des Bürogebäudes. 


Intérieur du bâtiment. 
Interior of the building. , 


24 
Aufenthaltsraum im Aufbau über dem Fabrikgebäude. 


Salle de séjour dans le surhaussement de la fabrique. 
Rest room built above the factory. 


25 
Internationale Credit-en-Handelsvereeniging in Rotter- 
dam 1929—30. 

Credit-en-Handelsvereeniging Internationale, Rotterdam 
1929—30. 


International Credit-en-Handelsvereeniging in Rotterdam, 
1929—30. 


26 
Getreidesilo in Rotterdam 1929—30. Erster Gleitschalungs- 
bau in Holland. 
Silo de blé à Rotterdam 1929—30. Première construction 
à coffrage glissant en Hollande. 

Corn silo in Rotterdam, 1929—30. The first building in 
Holland to have sliding skin construction. 
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in Bouw, Rotterdam 1948, Nr. 30. 

J. H. van den Broek, Standard — plattegronden van 
eengezinsrijen — of étagewoningen, in Bouw, Rotter- 
dam 1948, Nr. 51. 

J. H. van den Broek, Bouwkunst in dienst\van de Kerk, 
in Wending, den Haag 1953, S. 701 fi. 

J. H. van den Broek, Over de postulaten der architectuur 
of: de kwadratur van de circel, in Bouwkundig Weekblad, 
Amsterdam 1958, Nr. 52. 

Van den Broek und Bakema, Briefwechsel mit Dudok über 
eine Bebauung in Velsen, in Bouw, Rotterdam 1952, Nr. 16. 
Aufsätze von Bakema, van Eyck, Kloos, Merkelbach u. a., 
in denen versucht ist, die moderne Architektur in Holland 
nach dem Kriege neu zu begründen, in Forum, Amster- 
dam 1949, Nr. 2/3. 

Eugenio Gentillo, Lijnbaan: storicità di un’ architettura, 
in Casabella, Mailand 1954, Nr. 202. 

J. B. van Loghem, Bouw, bauen, bâtir, building, Amster- 
dam 1932. 

Granpré Molière, Schoonheidsleer (Vorlesungen an der 
Technischen Hochschule in Delft) 1939—40. 

Granpré Molière, Woorden en werken, Heemstede 19%9. 


27—81 

Haus van der Leeuw in Rotterdam 1930. 
Maison van der Leeuw à Rotterdam 1960. 
Van der Leeuw’s house in Rotterdam, 1930, 


27 

Hauptfassade. 
Façade principale. 
Main elevation. 


28 

Aufgang zum Balkon. 
Accès au balcon. 
Access to balcony. 


29 
Arbeitsraum. 
Salle de travail. 
Work room. 


30 

EBraum. 

Salle à manger. 
Dining-room. 


3 

GrundriB 1. Stock (WohngeschoS). 
Plan du ter étage (étage de séjour). 
Plan of first storey (living-storey). 


1 Balkon / Balcon / Balcony 

2 Arbeitsraum / Salle de travail / Work room 
3 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 

4 Halle / Hall 

5 Anrichte / Office / Sideboard 

6 EBraum / Salle à manger / Dining-room 

32 


Telefonkabine der holländischen PTT, der Prototyp, der 
heute noch verwendet wird. 

Cabine de téléphone des PTT hollandais, prototype em- 
ployé encore aujourd’hui. 

Dutch post office telephone box. This is a prototype of 
the model which is still in use at the present time. 


33—35 

Haus Sonneveld, Rotterdam 1988. 
Maison Sonneveld, Rotterdam 1958. 
Sonneveld house, Rotterdam, 1933. , * 


34 

Wohnraum. 
Salle de séjour. 
Lounge. 


35 

Schlafzimmer. 
Chambre à coucher. 
Bedroom. 


36 

Versammlungsgebäude der theosophischen Vereinigung 
in Amsterdam, das wenig bekannte Hauptwerk van der 
Vlugts. 

Bâtiment de réunion de l’Union théosophique d'Amster- 
dam; cette œuvre principale de van der Vlugt est peu 
connue. 

Assembly hall of the Theosophical Association in 
Amsterdam, the little known masterpiece of van der Vlugt. 
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 Verzeichnis der Verôffentlichungen 


in Bauen + Wohnen 

Ambulatorien für Hafenarbeiter in Rotterdam, 
Nr. 6/1952. 

Fabrikneubau der Hispano-Suiza in Breda, 
Nr. 6/1952. 

Kino »'t Venster« und Theatersaal »de La- 


taarnc im Quartierzentrum »ons huis« in 


Rotterdam, Nr. 6/1952. 
Büro- und Lagerhaus einer Metallhandelsge- 
sellschaft in Rotterdam (zusammen mit J. A. 
Brinkmann), Nr. 1/1953. 
Neue Heuerstation in Rotterdam, Nr. 5/1953. 


Shopping Center »Lijnbaanx in Rotterdam, - 


Nr. 1/1955. 

Haus van den Broek in Rotterdam, Nr. 3/1956. 
Zentralhalle der Rotterdamer Verkehrsbe- 
triebe, Nr. 5/1956. 

Stahlbauten an der Ausstellung E 55 in Rotter- 
dam, Nr. 9/1956. 

Mehrfamilienhäuser mit billigen Wohnungen 
in Breda, Nr. 1/1957. 
Einfamilienreihenhäuser in Brielle, Nr. 1/1957. 
Projekt für ein Mietshochhaus im Hansa- 
viertel Berlin, Nr. 1/1957. 

Heizzentrale und Werkstätte der Technischen 
Hochschule in Delft, Nr. 5/1957. 

Erweiterung und Umbau eines Bürohauses 
in Almelo, Nr 5/1957. 

Warenhaus »Galeries modernes« in Rotter- 
dam, Nr. 8/1958. 

Niederländisch-Reformierte Kirche in Schie- 
dam, Nr. 11/1958. 


37 
Karl Moser (links) und L. van der Viugt (rechts) im Golf- 
club Rotterdam. 


Karl Moser et L. van der Vlugt au Golf-Club de Rotterdam. 


Karl Moser and L. van der Vlugt at the Rotterdam 
Golf Club. ÿ 


38—40 

Technische Mittelschule in Groningen 1922. L. C. van der 
Vlugt und J.G. Wiebenga. Hier war Bakema Schüler von 
1931—36. 


Dieses frühe Werk van der Vlugts ist nicht chronologisch 
eingereiht, um es Aufnahmen von frühen Bauten van den 
Broeks voranzustellen (Abb. 41 und 42). 


Ecole technique moyenne à Groningen 1922. Bakema y 
fut élève de 1931 à 1936. 


Groningen Technical School, 1922. Bakema was a student 
here from 1931 to 1936. 


39 
Eingangsfassade. 


Façade d'entrée. 
Entrance elevation. 


40 
ErdgeschoB-Grundrif 


Plan du rez-de-chaussée. 
Ground-floor plan. 


41 und 42 
Arbeiten von d. H. van den Broek. 


Travaux de J. H. van den Broek. 
Work done by J. H. van den Broek. 


41 
Wohnhochhaus in Rotterdam 1931. 


Habitation-tour à Rotterdam 1931. 
Point block in Rotterdam, 1931. 


42 

Wohnhof Vroesenlaan in Rotterdam 1933—34. 
Cour d'habitation Vroesenlaan, Rotterdam 1933—34.: 
Vroesenlaan Court, Rotterdam, 1933—34. 


43—44 
Arbeiten von J. B. Bakema. 


Travaux de J. B. Bakema. 
Work done by J. B. Bakema. 


43 
Bauhütte in Rotterdam 1946. 


Abri à Rotterdam 1946. 
Shelter in Rotterdam, 1946. 


44 
Gemeinschaftszentrum in Rotterdam 1947. 


Centre communautaire à Rotterdam 1947. 
Community centre in Rotterdam, 1947. 
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Rathauszentrum Marl, Nr. 1/1959. 
Stadthbau. Die Entwicklung einer Idee von 
1948—1958 (Gruppe »opbouw«, Bakema und 
Stokla), Nr. 3/1959. 

Wohnhochhaus in Rotterdam (van den Broek), 
Nr. 10/1959. 

Wohnhof Vroesenlaan in Rotterdam (van den 
Broek), Nr. 10/1959. 

Bauhütte in Rotterdam (Bakema), Nr. 10/1959. 
Gemeinschaftszentrum in Rotterdam (Bake- 
ma), Nr. 10/1959. 

Tankstelle in Rotterdam, Nr. 10/1959. 
Sportzentrum für Seeleute in Rotterdam, 
Nr. 10/1959. 

Umbau des Rathauses in Brielle, Nr. 10/1959, 
Schule in Brielle, Nr. 10/1959. 
Rundfunkgebäude von Radio Nederland, Nr 
10/1959. 

Arzthaus in Middelharnis, Nr. 10/1959. 
Läden in Nagele, Nr. 10/1959. 
Kernwandgebäude. Wetthbewerb Hauptstadt 
Berlin, Nr. 10/1959. 

Erweiterungsplan von Leeuwarden, Nr.10/1959. 
Siedlung»Klein Driene«in Hengelo,Nr.10/1959. 
Vorfabrizierte Bauten in Rijswijk, Nr. 10/1959. 
Maschinelles Bauen. Siedlung Geuzenveld in 
Amsterdam, Nr. 10/1959. 

Aussichtsturm im Hafen von Rotterdam, Nr. 
10/1959. 

Internationale Gartenbauausstellungin Rotter- 
dam, Nr. 10/1959. 

Montessori-Schule in Rotterdam, Nr. 11/1959. 


45—54 
Van den Broek und Bakema. 


45 
Professor J. H. van den Broek ». . .alles klar«. 


Le prof, J. H. van den Broek «. . .paré!...» 


Professor J. H. van den Broek “...is everything clear?" 
46 

J. B. Bakema ». . .Explosion, . &, 

47 


»Der Funktionalismus ist tot — es lebe der Funktionalis- 
mus! Stilleben im Büro van den Broek und Bakema. 
«Le fonctionnalisme est mort — vive le fonctionnalismel» 
Nature morte dans le bureau van den Broek et Bakema. 
“Functionalism is dead — long live functionalisml!"' Still 
life in the office of van den Broek and Bakema. 


48 

Die Wandtafel im Diskussionszimmer. 

Le tableau mural dans la salle de discussion. 
The mural in the discussion room. 


49 

Kleines Theater »'t Venstert in Rotterdam 1948. 
Petit théâtre «'t Venster» à Rotterdam 1948. 
Small theatre, ‘‘'t Venster'' in Rotterdam, 1948. 


50 
Warenhaus in Rotterdam 1949. 


Grand magasin à Rotterdam 1949, 
Large store in Rotterdam, 1949, 


51 
Lager- und Bürogebäude in Rotterdam 1950, 


Entrepôt et bâtiment administratif à Rotterdam 1950. 


Warehouse and administrative building in Rotterdam, 
1950. 


52 
Haus van den Broek in Rotterdam 1955. 


Maison van den Broek à Rotterdam 1955, 
Van den Broek's house in Rotterdam, 1955. 


53 : , 
Montessori-Schule in Rotterdam 1958—59. 


Ecole Montessori à Rotterdam 1958—59. 
Montessori School in Rotterdam, 1958—59, 


54 | 

Planung Kennemerland 1958—59. Die Perspektive zeigt 
einen kleinen Ausschnittaus einem von etwa 10 Planungs- 
gebieten in der zusammenhängenden Baulandschaft der 
Städte Alkmaar, Bergen, Beverwijk, Castricum undLimmen. 
In diesem Gebiet leben jetzt 100000 Menschen. Die Pla- 
nung sieht Wohnungen für weitere 200000 Einwohner vor! 


Projet Kennemerland 1958—59. La perspective montre 
une petite partie de l'un des dix quartiers à bâtir dans le 
site de Alkmaar, Bergen, Beverwijk, Castricum et Limmen. 
100.000 personnes vivent déjà dans cette région; le projet 
prévoit des habitations pour 200.000 autres personnes! 
Kennemerland Project, 1958—59. The view shows a small 
part of one of the ten areas to be built up on sites from the 
towns of Alkmaar, Bergen, Beverwijk, Castricum and Lim- 
men. 100,000 people are already living in this area. The pro- 
jectenvisagestheconstructionofhomes foranother200,000! 


Tankstelle in Rotterdam 


Poste d'essence à Rotterdam 
Filling station in Rotterdam 


1952 


Das Tankstellendach und die Ausstellräume 
sind baulich voneinander getrennt. So war es 
môglich, jeden Bauteil seinen Ansprüchen 
entsprechend zu konstruieren: das Tank- 
stellendach in Stahlbeton und den Ausstell- 
raum als Stahiskelett mit einem Holzdach und 
einer ringsum laufenden Verglasung in Holz- 
rahmen, die von den Stahlstützen zurück- 
gesetzt ist. üe 


1 und 2 
Seitenansicht. 


Vues de côté. 
Side views. 


3 

Lageplan 1:700. 

Plan de situation. 

Plan. 

Tankstelle / Poste d'essence / Filling station 
Ausstellungsraum / Salle d'exposition / Display hall 
Grünanlage / Verdure / Green 

Wohnbebauung / Habitations / Housing 

StraBe / Rue / Street 
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4 
Querschnitt 1:150. 


Coupe transversale. 
Transverse section. 
5 

Seitenansicht 1:150. 
Vue de côté. 

Side view. 


6 
Frontalansicht. 
Vue de face. 
Front view. 
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Sportzentrum für 


Seeleute in Rotterdam 
Centre sportif pour marins à Rotterdam 
Sailors' sport centre in Rotterdam 

1955 


Seeleute kônnen in Rotterdam ihren kurzen 
Landaufenthalt dazu benützen, sich in diesem 
Zentrum sportlich zu betätigen. 

Beidseits des zweigeschossigen und ringsum 


verglasten Mittelbaus, in dem die Klubzimmer 
untergebracht sind, schlieBen eingeschossige 
Flügelbauten an mit den Garderoben, Wasch- 
räumen, Geräteräumen, einem Schiedsrich- 
terzimmer und dem Büro des Vorstehers. üe 


1 
Gesamtansicht, von den Sportplätzen aus gesehen. 


L'ensemble vu des terrains de sport. 
General view from the playing fields. 


TT 3 


2 

Lageplan 1:3000. 
Plan de situation. 
Site plan. 


] 
: Längsschnitt 1:400. 


* Coupe longitudinale. 
| Longitudinal section. | 
34 | 
GrundriB 1:400. | 
Plan, 
Ground-plan. 
1 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 
2 Duschenraum / Douches / Showers 
3 Schiedsrichterzimmer / Chambre de l'arbitre / Re- 
ferees' room 
Ê 4 Geräteraum / Salle des ustensiles / Tool room 
5 Toiletten / Toilettes / Lavatories 
r 6 Klubsaal / Salle de réunion / Club room 
| 7 Büfett / Buffet 
j 8 Eingang / Entrée / Entrance 
9 Vorsteher / Surveillant / Supervisor 
10 4 


Terrasse / Terrace 
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Vue de côté. 
Side view. 


2 

Klubsaal. Blick auf die Sportplätze. 

Salle de réunion. Vue sur les terrains de sport. 
Club room. View on to the playing field. 


LT 


1 


3 

Blick vom Klubsaal auf die Treppe, die zur Dachterrasse 
führt. 

Vue de la salle de réunion vers l'escalier de la terrasse 
sur le toit. 

View from club room towards the stairs which lead to the 
roof terrace. 


4 

Gang in einem der beiden eingeschossigen Flügel mit 
den Umkleideräumen und den Duschenräumen. 
Couloir dans l'une des deux ailes à un étage contenant 
les vestiaires et les douches. 

Corridor in one of the two one-storey wings which contain 
the changing-rooms and showers. 
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4 
Umbau des Rathauses Erdgeschoë 1:250. 7 Vorraum | Antichambre / Ante-room 
: Rez-de-chaussée. 8 Büroräume / Bureaux / Offices 
Ï Ground-floor. 9 Treppenhaus zur Hausmeisterwohnung / Cage d'es- 
in Brielle 5 calier de l'appartement de service / Stairwell of care- 
taker's flat 
i "Hô i i 1. Ob hoB 1:250. £ 
Transformation de l'Hôtel de Ville de Brielle 1 Pac 10 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stairwell 
Renovation of the town hall in Brielle 1st storey. 11 Vorhalle / Premier hall / First hall 
12 Ratssaal / Salle du Conseil / Council chamber 
1958 6 13 Bürgermeister / Maire / Mayor 
Z Spéraeecnes le) 14 Sekretariat / Secrétariat / Secretariat 
RE AENEE 15 Archiv / Archives / Files 
2e STRretE £ 16 Hausmeisterwohnung/ Appartement de service / Care- 
1 Windfang / Tambour / Vestibule ko ïS et 
2 Halle Publikumsraum / Hall salle publique / Hall 17 Bürgersaal / Salle / Public room 
public room G b Veste DIoatroom 
3 Halle Beamtenraum / Hall salle des fonctionnaires / 18 APE eniVesteren este 
Hall officials' room 19 Büro / Bureau / Office 
4 Sekretariat / Scrétariat / Secretariat 20 Lagerraum / Entrepôt / Warehouse 
5 Nebeneingang / Entrée de service / Service entrance 21 Hausmeisterwohnung/ Appartement de service / Care- 
6 Empfangsraum / Réception / Reception taker's flat 
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1 
Die Eingangsfassade aus dem Jahre 1650. 
La façade d'entrée datant de 1650. 


The entrance elevation, dating from 1650. == 
ss 

2 ==! 

Blick vom Haupteingang in die Halle. Die Glastüre links Siuss 

führt zum Treppenhaus. SSI 

Vue de l'entrée principale dans le hall. La porte vitrée à HA 


gauche mène à la cage d'escalier. 


View from the main entrance into the hall. The glass door — 
to the left leads to the stairwell. HPE EEE [ 
So] 
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3 

Übersichtsplan vom Stadtkern von Brielle 1:30000. Das 

schwarze Rechteck bezeichnet das Ratshaus. Um den 

Stadtkern sind die Befestigungen und der Wassergraben 

angedeutet. 

Plan synoptique du centre de Brielle. Le rectangle noir 

marque la position de l'Hôtel de Ville. Les fortifications 
et les fossés sont indiqués autour du centre de la ville. 
, General view of the centre of Brielle. The black rectangle 
\ indicates the town hall. The fortifications and moats 

around the centre of the town are shown. 
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Der mittelalterliche Bau wurde im 17. und 
18. Jahrhundert erweitert und umgebaut. 
Die drei Bauetappen konnten weder auken 
noch innen eindeutig unterschieden werden, 
weil das Gebäude im 19. Jahrhundert ohne 
Rücksicht auf die verschiedenen Abschnitte 
renoviert wurde. 

Die Aufgabe bestand darin, das Rathaus so 
umzubauen, dal die ganze Stadtverwaltung 
im alten Bau untergebracht werden konnte. 
Der Bürgermeister war der Ansicht, da eine 
moderne Innenausstattung die Arbeitsweise 
der Beamten günstig beeinflussen werde. 
Alle Zwischenwände wurden beseitigt und 
nur die Tragmauern, Balken und Bôden stehen 
gelassen. 


Die neuen Trennwände wurden von den alten 
Wänden und Decken losgelôst eingebaut. 
Der Sitz der Hauptverwaltung befindet sich 
in der Eingangshalle, in der sich die Bürger 
mit den Beamten so ungezwungen wie in 
einer ôffentlichen Bibliothek oder in einem 
Einkaufsgeschäft besprechen kônnen. 

Unter dem alten Dach konnte ein Raum für 
Jugendorganisationen eingerichtet werden. 
Dem Plan lag die Idee zugrunde, eine Art 
Unabhängigkeit zwischen alten und neuen 
Elementen zu schaffen; jedoch sollte man die 
gegenseitige Beziehung zwischen den beiden 
erkennen. Der EinfluB des Stijl und des 
Schrôderhauses in Utrecht kommt hier wieder 
deutlich zur Geltung. ü 


1 
Blick vom Treppenhaus durch die Glastüre in den Publi- 
kumsraum. 


Vue de la cage d'escalier à travers la porte vitrée vers la 
salle publique. 


View from the stairwell through the glass door towards the 
public room. 


2 
Haupteingang und Windfang im Publikumsraum. 


Entrée principale et tambour dans la salle publique. 
Main entrance and vestibule in the public room. 


3 
Ratssaal im 1. Obergeschof. 


Salle du Conseil au 1er étage. 
Council chamber on 1st storey. 


0] 


Gang zur Treppe im Hinterhaus. Rechts Schränke und 
Türnischen zum Büro des Bürgermeisters. 


Couloir vers l'escalier de la maison a errière. A droite 
les placards et portes du bureau du maire, 


Corridor leading to the house behind. To the right the 
cupboards and the doors of the mayor's office. 


Büro des Bürgermeisters, 
Bureau du maire. 
Mayor's office. 
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1 
Im flachgedeckten Anbau befindet sich das Treppenhaus. 


La cage d'escalier se trouve dans la petite annexe à toit 
plat. 


The stairwell is housed in the little flat-roofed annex. 


2 ; 
Das Innere des Treppenhauses. 
Intérieur de la cage d'escalier. 
Interior of the stairwell. 


3 | e” 

Fenster im Treppenhaus. Der Besucher hat die Môglich- 
keit — nachdem er etwas winklig durch das Haus geführt 
worden ist —, sich am ÂuBeren zu orientieren. : 
Fenêtre de la cage d'escalier. Après avoir été mené un 
peu à gauche et à droite dans le bâtiment, le visiteur a la 
possibilité de s'orienter d'après le site extérieur. 
Stairwell window. After having been taken in a rather 
zig-zag fashion through the building, the visitor can find 
his bearings by looking out. 


4 
Garderobe im 2. Obergeschof. 


Vestiaire au 2e étage. 
Cloakroom on 2nd floor. 


D 


Schule in Brielle 


Ecole à Brielle 
School in Brielle 


1956 


Die Schule steht in der Nähe mittelalterlicher 
Befestigungen; sie dient dem Unterricht 
schwachbegabter Kinder. 

Jeder Klassenraum ist wie ein kleines Haus 
aus der gesamten Bauanlage herausgehoben 
und besitzt zusammen mit je einem zweiten 
Klassenraum je ein eigenes WC. Die Eingangs- 
halle ist so geräumig, da® sich hier die ganze 


Schule versammeln kann. Von der Halle aus 
führen die Gänge »wie verzweigte StraBenx 
in die Unterrichtszimmer. Über der Halle be- 
findet sich der Gymnastiksaal. 

Auffallend sind die GrôBe und die räumliche 
Verschiedenheïit der Plätze im Freien. Die 
Schüler müssen sich nicht auf einem groBen 
Pausenfeld tummeln, sondern kônnen sich je 
nach Alter und Geschlecht, sonnigem oder 
kühlem Wetter jenen Pausenplatz aussuchen, 
der ihnen am besten behagt. Mit aufgeschüt- 
teten Erdhügeln ist auf der Westseite ein 
Windschutz errichtet worden. 

Dem Stahlskelett sind Backsteinevorgemauert 
oder Fensterelemente und Holzschalungen 
vorgesetzt. üe 


Ansicht von Westen mit dem Eingang und dem Gymnastik- 
saal im Zentrum. Dem Eingang ist ein groBes Spielfeld 
vorgelagert, das zum Windschutz auf drei Seiten von 
einem Erdwall umgeben ist. 


Vue de l'ouest avec l'entrée et la salle de gymnastique au 
centre. Devant l'entrée un grand terrain de jeu entouré de 
trois côtés par un rempart de terre et ainsi abrité du vent. 


Westview showing entrance and gymnasium inthe centre. 
There is a spacious playground in front of the entrance. 
This playground is protected from the wind on three sides 
by a bank of earth. 


Blick vom Gang auf der Südseite durch die zentrale Halle 
in den Gang des nôürdlichen Teils der Schule. 

Vue du couloir du côté sud à travers le hall central vers le 
couloir dans la partie nord de l'école. 

View from corridor on south side towards the corridor 
in the north part of the school. 
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GrundriB 1:600. 
Plan. 
Ground-plan. 
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Verkehrsgarten / Jardin d'enseignement des règles de 
la circulation / Garden for teaching traffic rules 
Fahrradständer / Abri pour bicyclettes / Bicycle shelter 
Sandplatz / Tas de sable / Sand pit 

Überdeckter Pausenplatz unter dem Gymnastiksaal / 
Préau couvert sous la salle de gymnastique / Covered 
playground beneath the gymnasium 

Offener Pausenplatz / Préau ouvert / Open playground 
Pausenplatz / Préau / Playground 

Rasen / Gazon / Lawn 

Wasser / Eau / Water 

Brücke / Pont / Bridge 

Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
Unterrichtszimmer / Classe / Classroom 
Unterrichtszimmer / Classe / Classroom 
Haushaltungsschule / Ecole ménagère / Domestic 
science school 

Schulküche /Cuisined'enseignement/Training kitchen 
Lehrerzimmer / Salle des professeurs / Masters’ room 
Vorsteher / Directeur / Headmaster 


Pausen- und Sandplatz vor der Haushaltungsschule. Im 
Hintergrund Eingang und Gymnastiksaal. 

Préau et tas de sable devant l'école ménagère. Au fond 
l'entrée et la salle de gymnastique. 

Playground and sand pit in front of the domestic science 
school. The entrance and gymnasium can be seen inthe 
background. 


3 

Querschnitt 1:600 durch Eingangshalle, Gymnastiksaal, 
Spielfeld und Erdwall auf der Westseite. 

Coupe transversale du hall d'entrée, de la salle de gym- 
nastique, du terrain de jeu et du rempart sur le côté ouest. 
TransVerse section of entrance hall, gymnasium, play- 
ground and earth bank to the west. 


4 


Eingangs- und Versammlungshalle. Die Treppe führt 
zum Gymnastiksaal. Im Hintergrund das groBe Spielfeld 
mit dem Erdwall. 

Hall d'entrée et de réunion. L'escalier mène à la salle de 
gymnastique. Au fond le terrain de jeu avec le rempart 
de terre. 

Entrance and assembly hall. The staircase leads to the 
gymnasium. In the background the playground and earth 
bank can be seen. 


nm De Æ Rundfunkgebäude 
von Radio Nederland 
in Hilversum 


Bâtiment des studios de Radio Nederland 

à Hilversum 

Broadcasting house for Radio Netherlands 
in Hilversum 


Entwurf 1956 
1. Bauabschnitt gebaut 1958 


1 

Modell der Gesamtanlage, von Nordosten gesehen. 
Maquette de l'ensemble vu du nord-est. 

General model seen from the north-east. 
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Modell des ersten Bauabschnitts, von Südosten gesehen. 
Der Platz mit den Bäumen im Vordergrund bezeichnet 
die Stelle, an der sich im Vollausbau der Haupteingang 
befinden wird. 


Maquette de la 1e étape de construction, vue du sud-est. 
La place avec les arbres au premier plan marque l'endroit 
auquel se trouvera l'entrée principale, une fois l'ensemble 
réalisé. 


Model of first stage of construction seen from the south- 
east. The square with trees in the foreground marks the 
spot where the main entrance will be once the whole plan 
is realized. 


3 
GrundriB Obergeschof im Vollausbau 1:1000. 


Plan de l'étage supérieur définitif. 
Plan for the final upper storey. 


4 
GrundriB ErdgeschoB 1:1000. Die schraffierten Flächen 
bezeichnen jene Bauteile, die im ersten Bauabschnitt aus- 
geführt worden sind. 


Plan du rez-de-chaussée. Les surfaces hachurées mar- 
quent les parties qui seront exécutées pendant la 1e étape 
de construction. 


Ground-floor plan. The cross-hatched parts show the 
parts which will be built in the first building stage. 


1: Eingang / Entrée / Entrance 

2 Zentrale Halle / Hall central / Central hall 

3 Treppe am Kreuzpunkt des viergeschossigen Längs- 
traktes und des zweigeschossigen Quertraktes. / Esca- 
lier au point d'intersection du pavillon longitudinal de 
4 étages et du pavillon transversal de 2 étages / Stair- 
case atthe point where the 4-storey longitudinal section 
is intersected by the 2-storey transverse section of the 
building. 

4 Studiotrakt / Pavillon des studios / Studio building 
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Provisorischer Eingang zu den Studios. Das Bild zeigt 
den konstruktiven Aufbau der mehrgeschossigen Ge- 
bäude im Querschnitt: die Pfeiler sind in die Flucht der 
Gangwände der Bürogrundrisse gesetzt; die Decke kragt 
beidseitig frei aus. Auf diese Weise kônnen die Studio- 
trakte unabhängig von der Konstruktion des viergeschos- 
sigen Hauptbaus ausgeführt werden. 


Entrée provisoire des studios. L'image montre la structure 
constructive des bâtiments de plusieurs étages en coupe 
transversale: les piliers sont situés dans l'alignement des 
murs de couloir des plans de bureaux; le plafond est en 
cantilever des deux côtés. Ainsi les pavillons de studios 
peuvent être exécutés indépendamment de la construc- 
tion du bâtiment principal à 4 étages. 


Provisional entrance to the studios. The picture shows 
a cross-section of the construction of the several-storeyed 
buildings: the pillars are set in alignment with the corridor 
walls of the office ground-plan; the cantilever ceiling 
projects freely on both sides. In this way the studio build- 
ings can be built independently of the construction of the 
4-storey main building. 


6 
Blick von der Halle auf den westlichen Studiotrakt. 


Vue du hall vers le pavillon ouest des studios. 
View from the hall towards the west studio building. 
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7 
Ansicht von Nordwesten auf den Studiotrakt. 


Pavillon des studios vu du nord-ouest. | 
Studio building seen from the north-west. 


8 um 
Haupttreppe im Keller. 


Escalier principal de la cave. 
Main staircase in cellar. 


9 
Gang im Studiotrakt. Links die Treppe zur Verbindungs- 
halle, 


Couloir dans le pavillon de studios. À gauche l'escalier 
du hall de communication. 


Corridor in studio section. The staircase of the connect- 


ing hall is on the left. 
à 


Im umfangreichen Bauprogramm kônnen fünf 
Hauptgruppen unterschieden werden: 


Senderäume und technischer Dienst, 
Programmabteilung, 

Direktion, 

Verwaltung, Empfang, Kasse, 

Kantine, Archive, Garderoben usw. 

Im langen, zweigeschossigen Ost-West- 
Flügel befinden sich im ObergeschoB die 
Räume für die Direktion und Administration, 
im ErdgeschoB die Räume für den allgemeinen 
Gebrauch (z. B. die Eingangshalle). In einem 
viergeschossigen Längstrakt sind alle Räume 
untergebracht, die für die Vorbereitung und 
Sendung der Programme nôtig sind. Die 


Studios liegen in zwei kleineren Querflügeln 
im Erdgeschof. 

Im dritten ObergeschoB des Haupttraktes 
wird das Programmaterial zusammengestellt, 
besonders der Stoff für gesprochene Sendun- 
gen; im zweiten Obergeschof wird es sende- 
fähig verarbeitet. Im ersten Obergeschof lie- 
gen jene Räume, die mit den Senderäumen in 
engem Kontakt sein müssen (Regisseure, 
Diskothek usw.). 

Der Studiokomplex ist für ein vielfältiges 
Sendeprogramm für das Inland und vor allem 
für das Ausland ausgestattet (niederländische 
Kolonien im Fernen Osten und in Südamerika, 
Curaçao). 
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Um keine Pfeiler durch die Studios führen zu 
müssen und um die Fassaden freizuhalten, 
wurde von einem Pfeilersystem abgesehen, 
das in oder hinter den Fassaden hochgeführt 
wird. An seiner Stelle wurde ein System ge- 
wählt, bei dem die Pfeiler im Bereich der 
Korridorwände stehen und die Massivplatten 
um die Tiefe der Büroräume 4m frei aus- 
kragen. Dieses Konstruktionssystem bietet 
verschiedene Vorteile, ist aber teurer als ein 
System, bei dem die Decken von Unterzug zu 
Unterzug gespannt werden. 


Im 1. Bauabschnittist der mittlere Studioblock 
und der zentrale Teil der Eingangshalle gebaut 
worden. üe 


Arzthaus in Middelharnis 


Habitation d'un médecin à Middelharnis 
Doctor's house in Middelharnis 


Entwurf 1957, gebaut 1958 


Das Haus steht in der Mitte des Dorfes Middel- 
harnis auf der Insel Goeree-Overflakee. Im 
ErdgeschoB sind die Praxisräume, im ersten 
Stock die Wohnräume, im zweiten Stock die 
Schlafzimmer und im dritten Stock eine Dach- 
terrasse, von der die Deiche rund um die Insel 
gesehen werden kônnen. Durch das Zentrum 
des Hauses ist ein Doppelkamin geführt mit 
je einem Feuerplatz im Wohnraum und im 
Elternschlafzimmer. 


Die Wendeltreppe ist in Holz ausgeführt. Das 
runde Treppenhaus zeichnet sich aufBen deut- 
lich ab undist, wie die runden Kaminzüge, den 
würfelfôrmigen Kuben der übrigen Baukôrper 
gegenübergesetzt. 


Das Haus ist zur Hauptsache in Backstein und 
Holz gebaut. Metall und Fenster sind, von 
einigen Ausnahmen abgesehen, dunkelgrau- 
blau und das Holzwerk sowie die Innenseite 
der Brüstung der Dachterrasse weifB gestri- 
chen. 


Es war das besondere Anliegen der Archi- 
tekten, das Haus so zu gestalten, daB sich das 
»Offenex und das »Geschlossenex im Gleich- 
gewicht halten. Gegen die Straie und den 
Friedhof ist das Haus zur Hauptsache ge- 
schlossen, zum Kirchturm, zu den Deichen 
und zur Sonne hin ist es geüffnet. üe 


x 3950 
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Ansicht von Süden. 
Vue du sud. 
View from the south. 


Rückfassade. 
Façade arrière, 
Rear elevation. 


Die Rundung des Treppenhauses mit der Wendeltreppe 
ist auBen abgezeichnet. Wie bei den meisten Bauten von 
van den Broek und Bakema treffen wir auch hier Fenster- 
und Mauerôffnungen, durch welche der Benützer des 
Hauses überraschende Sichtverbindungen von innen 
nach aufen herstellen kann. 


La cage d'escalier en colimaçon est visible à l'extérieur. 
Comme dans la plupart des constructions de van den 
Broek et Bakema, nous avons ici des orifices dans les 
murs au travers desquels l'habitant de la maison peut 
produire de surprenants contacts visuels depuis l'inté- 
rieur vers l'extérieur. 


The turn of the winding staircase may be seen from the 
exterior. As in the majority of buildings designed by van 
den Broek and Bakema, there are openings in the walls 
which allow for intriguing views when looked through 
from inside. 


Das Innere des Treppenhauses. 
L'intérieur de la cage d'escalier. 
The interior of the stairwell. 
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GrundriB Dachterrasse 1: 400. 
Plan du toit-terrasse. 

Roof terrace. 
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Dachterrasse. Im Hintergrund die gotische Kirche. Im 
Kamin sind drei Rauchzüge, nämlich die zwei runden der 
Feuerstellen im Wohnraum und Elternzimmer und der 
rechteckige der allgemeinen Heizung. 

Toit-terrasse. Au fond l'église gothique. La cheminée 
contient trois carneaux, deux ronds pour les foyers dans 
la salle de séjour et la chambre des parents, et un rect- 
angulaire du chauffage général. 

Roof-terrace. The Gothic church' is in the background. 
There are three flues in the chimney: the two round ones 
for the fireplaces in the lounge and the parents’ bedroom 
and a rectangular one for general heating. 
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2. ObergeschoB (Schlafgeschof) 1: 400. 


2e étage (étage de nuitage). 
2nd storey (bedroom storey). 


4 
Gang im Schlafgeschof8 mit dem Kamin. 


Couloir de l'étage de nuitage avec une cheminée. 
Corridor on bedroom storey and chimney. 


5 
1. ObergeschoB (WohngeschoB) 1: 400. 


1er étage (étage de séjour). 
1st storey (living-room storey). 
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Querschnitt 1: 400. 
Coupe transversale. 
Transverse section. 


1h 

Blick von der Wohnterrasse in den Wohnraum mit der 
Feuerstelle. 

Vue de la terrasse de séjour dans la salle de séjour avec 
sa cheminée. 

View from the lounge terrace into the lounge and:its 
chimney. 


Ê verdiepinq 


8 
Erdgeschof (Eingang und Praxisräume) 1: 400. 


Rez-de-chaussée (entrée et cabinet). 
Ground-floor (entrance and utility rooms). 


1 Wohnungseingang / Entrée de l'appartement | En- 
trance to flat 

Patienteneingang / Entrée des patients / Patients’ 
entrance 

3 Windfang / Tambour / Vestibule 

4 Wartezimmer / Salle d'attente / Waiting-room 

5 Sprechzimmer / Cabinet de consultation / Surgery 
6 

7 

8 


n 


Heizung / Chauffage / Heating 

Hôhensonne / Lampe-soleil / Sun lamp 

Garage 

Apotheke / Pharmacie / Dispensary 

10 Vorratszimmer / Cabinet de provisions / Store-room 

11 Spülraum / Rinçage / Scullery 

12 Hausplatz / Place de la maison / Yard 

13 Treppe zur Wohnterrasse / Escalier de la terrasse de 
séjour / Stairs to lounge-terrace 

14 Wohnterrasse / Terrasse de séjour / Lounge-terrace 

15 Küche / Cuisine / Kitchen 

16 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

17 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 

18 Ankleidezimmer / Vestiaire / Cloakroom 

19 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 

20 Kinderzimmer / Chambre d'enfant / Nursery 

21 Gastzimmer / Chambre d'hôte / Guests’ room 

22 Dusche / Douche / Showers 

23 Balkon / Balcon / Balcony 

24 Dachterrasse / Toit-terrasse / Roof-terrace 
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9 - 
Die Apotheke im ErdgeschoB. Blick zum Eingang und auf 
die Türe zum Wartezimmer. 

La pharmacie au rez-de-chaussée. Vue vers l'entrée et 
la porte de la salle d'attente. . 
The dispensary on the ground-floor — seen from the 
entrance and the door of the waiting-room. " 


351 


Nagele ist ein Dorf im Nordost-Polder, einem 
Teil der ehemaligen Zuidersee, die vor eini- 
gen Jahren urbar gemacht wurde. Wo früher 
Salzwasser war, ist jetzt ein groBes Landwirt- 
schaftsgebiet. 


Im flachen Land liegen die Bauernhôfe ver- 
streut. Die Landarbeiter wohnen in Dôürfern, 
die im gleichen Abstand um den Hauptort 
Emmeloord gruppiert sind. 


Ein solches Landarbeiterdorf ist Nagele. Es 
wurde von der Amsterdamer Gruppe des 
CIAM, »de &, unter der Leitung von C. van 
Eesteren geplant. 
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Der Plan ist auf der Grundlage der Wieder- 
holung horizontaler Wohneinheiten um einen 
zentralen, offenen Dorfkern entworfen. 


Die Wohneinheïiten und der Platz werden in 
Zukunft von einer Art Wald umgeben sein, 
der das Dorf gegen den Wind schützt und die 
GrôRe dieses Dorfes in der unbegrenztenWeite 
des neugewonnenen Polderlandes bestimmt. 


Jede Wohneinheit ôffnet sich gegen den Dorf- 
kern mit dem Rathaus, den drei Schulhäusern 
und den drei Kirchen. Das Zentrum selber 
ôffnet sich gegen StraBe und Hafen, über 
welche das Dorf mit dem Polder verbunden ist. 
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Die Läden wurden so angelegt, da die einen 
Schaufenster vom Dorfkern und die anderen 
von der PolderstraBe her sichtbar sind. 


Die Wohnung, die Werkstatt und der Laden 
jedes Ladenbesitzers sind um einen kleinen 
geschlossenen Hof angelegt, so daB sich die 
Familie im Freien aufhalten kann, ohne vom 
pulsierenden Leben im Dorfzentrum gestôrt 
zu werden. 


Die einfache Backsteinbauweise stellte an 
die ôrtlichen Unternehmer keine besonderen 
Anforderungen und verlangte nur wenig 
Detailpläne. üe 
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Läden in Nagele 


: Magasins à Nagele 
| Shops in Nagele 
1956 
1 
Das Bild gibt einen Eindruck vom heutigen Bauzustand 
des Landarbeiterdorfes Nagele. In der Mitte, vor dem 
Hochkamin,ein Ladengebäude. Rechts davon eine Schule 


von Architekt Aldo van Eyck, Amsterdam. Blick von We- 
sten auf das Ladengebäude 2. Im Hintergrund links das 
Ladengebäude 5 mit der Schaufensterfront an der Laden- 
strafe. 


L'image donne une idée de l'état actuel de construction 
du village paysan de Nagele. Au milieu, devant la haute 
cheminée, un bâtiment de magasins. A droite une école 
de l'architecte Aldo van Eyck, Amsterdam. Vue de l’ouest 
sur le bâtiment de magasins 2. Au fond à gauche le bâti- 
ment de magasins 5 avec sa série de vitrines sur la rue 
des magasins. 


The picture gives an idea of the actual state of the 
country village of Nagele. In the middle, in front of the 
chimney stack, a school designed by Aldo van Eyck 
Amsterdam. View from the west to the shop building 2. 
In the background to the left, shop building 5 with a 
row of shop windows facing the street. 
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Blick von Westen auf das Ladengebäude 4, flankiert von 
den Gebäuden 1 und 2. Im Hintergrund rechts ein Teil der 
Schule von van Eyck. 


Vue de l'ouest sur le bâtiment de magasins 4, flanqué par 
les bâtiments 1 et 2. Au fond à droite une partie de l'école 
‘par van Eyck. 


View from the west on to shop building 4 between build- 
ings 1 and 2. In the background, part of the school by 
van Eyck: 
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Die Ladenstrafe. Die kleinen vorgebauten Schaufenster- 
kasten sind immer seitlich über die Hausecke vorgezogen, 
so daB sie nicht nur von der Ladenstrafie, sondern auch 
vom Dorfzentrum aus von den StraBen in den Wohnein- 
heïiten gesehen werden kônnen (siehe Bild 2 Mitte). 


La rue des magasins. Les petites vitrines en saillie dépas- 
sent toujours le coin du bâtiment si bien qu'elles ne sont 
pas seulement visibles de la rue des magasins, mais 
qu'on les voit aussi du centre du village et des rues dans 
les unités d'habitation (voir ill. 2 au milieu). 


The shopping street. The small projecting windows stick 
out beyond the corner of the building and are therefore 
visible not only from the street itself but also from the 
centre of the village and from the streets round the blocks 
of flats (see in the middle of picture 2). 


4 
Lageplan von Nagele. 


Plan de situation. 
Site plan. 


1 HauptstraBe / Grand'route / Highway 
Wohneinheit / Unité d'habitation / Housing unit 
Kirchen / Eglises / Churches 

Schulhäuser / Ecoles / Schools 

Privathaus / Maison privée / Private house 
RingstraBe / Rue ceinture / Ring road 
Ladenzentrum / Centre de magasins / Shopping 
centre 

Sportplätze / Terrains de sport / Sportsgrounds 
Kleinindustrie / Petites industries / Light industries 
Friedhof / Cimetière / Graveyard 
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5 
ErdgeschoBgrundriB der fünf Läden. 


Plan du rez-de-chaussée des cinq magasins. 
Ground-floor plan of the five shops, 


1 Friseur / Salon de coiffure / Hairdressing salon 

2 Milchgeschäft / Laiterie / Dairy 

3 Bâckerei / Boulangerie / Baker 

4 Textilgeschäft / Tissus / Draper 

5 Gemüsehändler / Légumes / Greengrocer 

a Laden / Magasin / Shop 

b Herstellung beziehungsweise Lager / Fabrication ou 
entrepôt / Factory or warehouse 

c Innenhof / Cour intérieure / Inner courtyard 

d Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 

e Efraum / Salle à manger / Dining-room 

f Küche / Cuisine / Kitchen 

g Garage beziehungsweise Lager / Garage ou entrepôt | 
Garage or warehouse 


Innenhof von Haus 8, vom Wohnzimmer aus gesehen. 
{ Cour intérieure de l'immeuble 3, vue de la salle de séjour. 
i Inner courtyard of building 3, seen from the lounge. 


Kernwandgebäude 


Ein städtebauliches Gestaltungsmittel 


Wetthbewerb Hauptstadt Berlin 1957 


Im folgenden Erläuterungsbericht, den die 
holländischen Architekten mit dem Wett- 
bewerbsprojekt eingereicht hatten, wurde der 
Text nur soweit geändert, daB er besser ver- 
ständlich ist. Über den Wettbewerb siehe 
auch »Hubert Hoffmann, Hauptstadt Berlin. 
Ein politischer Wetthbewerb«, Heft 3 1959, 
Seite 105ff. 


Grund-Gedanken (Abb. 1) 
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Es gibt in der Struktur der Stadt Berlin die 
Schnellringstrafie, den Tangentenring, durch- 
kreuzt von der StraBe des 17. Juni, der 
Strafe Unter den Linden und der Friedrich- 
strake. 

Unserem Vorschlag liegt der Gedanke zu- 
grunde, den Kern des Tangentenrings stark 
zu betonen, damit der Mensch die meisten 
Elemente der GroBstadt beieinander findet 
oder ihre Anwesenheit spürt, und zwar in 
solcher Weise, da die verschiedenen Ele- 
mente nicht nur für sich, sondern zur gleichen 
-Zeit auch in ihren Zusammenhängen sichtbar 
sind. 

Zu diesem Zweck ist eine verkehrstechnische 
und visuelle Begrenzung dieses Kerns ge- 
schaffen mittels einer KernringstraBe und 
den Kernwandgebäuden, die sich nicht nur 
auf das beziehen, was im Kern geschieht, 
sondern auch auf das, was sich auRerhalb 
des Kerns befindet. Die Kernwandgebäude 
sind malistabbestimmend für den Kern. 

Die KernringstraRe ist so, daf8 der Kerndurch- 
messer etwa 1,5 km lang ist (ein viertel- 
stündiger Spaziergang). 

ms SchnellringstraBe 


Tangentenstrafie 
1 KernringstraBe 


Kernstruktur (Abb. 2) 


2 
Die Straie Unter den Linden wird den ehe- 
maligen Charakter beibehalten und teilweise 
aufs neue begrenzt durch Ministerien, Theater 
und Luxushotels. 


Durchgrünung: Die Tiergarten-Grünfläche 
stôft von Westen Unter den Linden entlang 
biszurFriedrichstraBe,wo—derFriedrichstraie 
entlang—eineWasserfläche entworfen worden 
ist, an der die historisch wertvollen Gebäude 
stehen, wie der Franzôsische Dom, das Staat- 
liche Schauspielhaus und der Deutsche Dom. 


Ebenso steht ein Kernwandgebäude als 
Wohngebäude an dieser Grünanlage, worin 
auch die Einrichtungen für die Jugend Platz 
bekommen sollen. 

Das Erholungs- und Kulturzentrum liegt 
zwischen der Stra$e Unter den Linden und 
dem Laden- und Handelszentrum und sind 
bestimmt vom bestehenden Schauspielhaus 
und von anderen neuen Gebäuden. 

Laden- und Handelszentrum: In zwei Kern- 
wandgebäuden auf der Südseite kônnen Büros 
und Verwaltungen eingerichtet werden. Im 
Kern sind die Büros und in 20- bis 30stôckigen 
Turmgebäuden zwischen Laden- und Han- 
delszentrum untergebracht. 

Auf dem zentralen Verkehrsplatz kommen alle 
Kategorien von Verkehr zusammen: Fuk- 
gänger, Fahrräder, Autos, Hubschrauber. 


StraBe Unter den Linden 
Grünanlage 
Kernwandgebäude 
Kulturzentrum 
Ladenzentrum 
Handelszentrum 
Zentraler Verkehrsplatz 
Bahnhofplatz 
FriedrichstraBe 
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Struktur rund um den Kern (Abb. 3) 
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1 Bundesregierungszentrum. Die Verwaltun- 
gen sind zwischen der Friedrichstrafe bis 
zur KongreBhalle geplant, wobei die Mini- 
sterien hauptsächlich auf beiden Seiten 
der RingstraBe (teils in einem Kernwand- 
gebäude) untergebracht werden. Diese 
Gebäude haben mittels StraBenunterfüh- 
rungen eine Verbindung mit dem Raum im 
Spreebogen, wo ein Forum entwickelt 
worden ist, bestehend aus Reichstag, 
Kongrefihalle und den übrigen Landes- 
verwaltungsgebäuden. 


2 Stadtverwaltung. Diese ist rings um Rat- 
haus und Stadthaus geplant. 


8 Universität usw. Die alten Gebäude inner- 
und auBerhalb des Kerns sind verwendet 
und mit Hilfe eines Kernwandgebäudes 
erweitert. 


4 Wohnungen im Grünen rings um den Kern 
in drei Kernwandgebäuden, von denen das- 
jenige im Westen den Übergang bildet... 


5 ...zu den Gebäuden für die Vertretungen 
des Auslandes und die Vertretungen der 
Deutschen Länder bei der Bundesregierung, 
die ebenfalls im Grünen liegen. 

6 Die wirtschaftlichen Einrichtungen sind 
weiterentwickelt worden im Norden und im 
Süden des Kerns, an die Bahnhôfe an- 
schlieBend. 


7 Bahnhof 


Kernwandgebäude (Abb. 4 und 5) 


Die Zweckbestimmung der Kernwandgebäude 
ist festgesetzt worden durch ihre Lage: 

Im Norden zwei Gebäude mit Ministerien 
(Bundesregierungsviertel) und Grofhandel 
beim Bahnhof; 

im Osten Universität und Akademien zusam- 
men mit dem Wohngebäude; 

im Süden und Westen Büro- und Wohn- 
gebäude. 

Ein Kernwandgebäude ist 15 Stockwerke 
hoch. Im Erdgeschofi kônnen Läden sein, im 
1. und 2. ObergeschoB Parkplätze; in den 
übrigen Geschossen befinden sich Büros, 
Wohnungen oder Unterrichtsräume. 


Kern 

Forum 

Ministerien in Kernwandgebäuden 
GroBhandel in Kernwandgebäuden 
Universität in Kernwandgebäuden 
Wohnungen in Kernwandgebäuden 
Büros in Kernwandgebäuden 
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Eintritt zum Kern (Abb. 6—8) 


Die Kernwände formen die Eintrittsräume 
zum Kern. An vier-Punkten zweigt der Ring- 
verkehr ab und wird über Hochbahnstrafien 
in den Kern zum zentralen Verkehrsplatz und 
zu Speditionsstrafien geführt, ohne daB der 
FufBgängerverkehr beeinträchtigt wird. 


1 Ringstrake 
2 Eintritt des Verkehrs in den Kern 
3 Kernwandgebäude 


Verkehrssituation (Abb. 9) 


Von allen Seiten kann sich der Grofstadt- 
verkehr der RingstraBe nähern und an vier 
Stellen in den von den Kernwandgebäuden 
begrenzten Kern eintreten. Im Kern kônnen 
der Auto- und der Radfahrer die geeigneten 
Parkplätze wählen und als Fufigänger ihr 
Ziel, die Kernelemente, erreichen. 


Radial- und RingstraBen 

Autostrafie nicht durchgehend 

Hochgelegene Verkehrsstraie 

Zentraler Verkehrsplatz mit Hubschrauberhafen 
und Parkhaus 

Hochgelegene SpeditionsstraBe 

Offentlicher Parkplatz 

Eintritt zum Kern 
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Strake unter den Linden 
Bahnhofplatz 
Frankfurter Allee 
FriedrichstraBe 
Kurfürstendamm 
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Zentrumsverkehr (Abb. 10 und 11) 


Das Verkehrszentrum im Kern ist zu erreichen 
als FuBgänger mittels StraBenunterführungen 
unter der RingstraBe, durch die U-Bahnlinien, 
durch Autos aus vier Richtungen über hoch- 
gelegene Stra$en und mit Hubschraubern. 
Von den Hochstrafen führen Speditions- 
stra$fen zu den verschiedenen Baublôcken 
und Büros. Über der Friedrichstrafe, die eine 
ExpreBstraBe ist, kann man vom zentralen 
Verkehrsplatz aus die SpeditionsstraBe er- 
reichen. 

Die Autofahrer kônnen von den vier Park- 
häusern alle Teile des Kerns als FuRgänger 
innerhalb von drei Minuten erreichen. 
Zentraler Verkehrsplatz 

Hochstrafñie 

FriedrichstraBe 


SpeditionsstraBe als HochstraBe, durch die Baublôcke 
hindurchgeführt 
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Unter den Linden und FriedrichstraBe 
(Abb. 12) 


12 


Unter den Linden ist frei vom durchgehenden 
Schnellverkehr und wird an beiden Seiten 
begrenzt von Ministerien, Luxushotels, Thea- 
ter, Universität, Zeughaus usw. Sie ist vom 
Brandenburger Tor bis zum Zeughaus kreu- 
zungsfrei. 

Die Friedrichstrafie führt den Schnellverkehr 
kreuzungsfrei durch den Kern bis zum zentra- 
len Verkehrsplatz wie eine hochgelegene 
StraBe, dem Wasser und den Grünanlagen 
entlang wie eine NiveaustraBe und unterfährt 
dann die StraBe Unter den Linden und führt 
zum Bahnhof im Norden. Das Fahren über 
diesewichtige Strafe bietetalsoviel Abwechs- 
lung. 


Stra$e Unter den Linden 
FriedrichstraBe 
Zentraler Verkehrsplatz 
Hochstrafie 

Grünanlage 

FuBgänger 
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Ladenzentrum (Abb. 13) 
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Das Ladenzentrum wird geformt von Plätzen, 
Hôfen und Gassen, welche nur für FufBgänger 
bestimmt sind und an denen ausschliefilich 
die Läden, Waren- und Kaufhäuser, Re- 
staurants mit Terrassen, Hotels, Kinos und 
weitere Erholungsgebäude stehen. 

Der Autoverkehr geht mittels hochgelegener 
SpeditionsstraBen quer durch die Baublôcke 
und mittels Viadukte über die Ladenstrafen. 
Innerhalb der Baublôcke findet man Hôfe mit 
Parkplätzen und Garagen. 


Hochstrañie 

Speditionsstraie 

Parkplatz am Ende der Speditionsstraie 
Innenplätze 

Bürogebäude 
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Bundesregierung. Lage im Verkehrsnetz 
(Abb. 14) 


Forum 
Flugplatz Tempelhof 
Flugplatz Tegel 
SchnellstraBenring 
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Das Bundesregierungszentrum ist an einer 
Stelle geplant, an der man es von Norden, 
Osten, Süden,Westen und von den Flugplätzen 
über Schnellbahn und TangentenstraBe leicht 
erreichen kann. 


Bundesregierung, die drei Sektoren (Abb. 
15) 


15 
Die Verwaltungen sind in drei Sektoren ein- 
geteilt: Forumgebäude, Kernwandgebäude 


und die monumentalen Gebäude entlang der 
StraBe Unter den Linden. Die Sektoren sind 
untereinander mit AutostraBen und mit ver- ! 
kehrsfreien FuBgängerstraBen verbunden. 
Forum 

Ministerien 

Bahnhof 


KernringstraBe 
StraBe des 17. Juni 
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Forum (Abb. 16) 


Das Forum im Spreebogen ist gedacht als 
ein natursteinerner Platz, der begrenzt wird 
vom Reichstag, von der KongreBhalle und 
von einigen neuen Gebäuden. Es wird über 
sekundäre Stra$fen von der KernringstraBe 
und der StraBe des 17. Juni und an zwei 
Stellen des geôffneten Westtangententunnels 
erreicht. Aufer einem unterirdischen Park- 
platz für 1000 Wagen steht neben dem Reichs- 
tagsgebäude ein oberirdischer Parkplatz für 
500 Wagen zur Verfügung. 
Parlament (Reichstagsgebäude) 
Kammer der Länder 

Amtssitz des Kanzlers 
Ministerien 

Kongrekhalle 


Unterirdischer Parkplatz 
Verfassungsgerichtshof 
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Erweiterungsplan von 
Leeuwarden 


Plan d'agrandissement de Leeuwarden 
Leeuwarden extension project 


1958—1959 


Übersichtsplan über den mittelalterlichen Kern von 
Leeuwarden und das Planungsgebiet (schwarz um- 
randet). Der Übersichtsplan gibt einen MaBstab von der 
GrôBe des Planungsgebietes. 


Plan synoptique du centre moyen-âgeux de Leeuwarden 
et de l'agrandissement projeté (bordé de noir). 


General plan of the medieval centre of Leeuwarden and 
the projected extension (ringed in black). 
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Lageplan 1:10000. 
Plan de situation. 
Site plan. 


1 Spitalerweiterung / Agrandissement de l'hôpital / 
Enlargement of hospital 

2 Einfamilienhäuser / Habitations familiales / Family 
housing 

3 Mehrgeschossige Wohnhäuser / Habitations à plu- 
sieurs étages / Several-storey housing 2 

a Laubenganghäuser / Habitations à allées couvertes | 
Houses on tree-lined streets R 

b Häuser mit Maisonnette-Wohnungen / Habitations à 
appartements maisonnette / Maisonnettes 

c Wohnblock mit Etagenwohnungen / Immeuble avec 
étages d'appartements / Block of one-storey flats 

3 Mehrgeschossige Reïhen-Einfamilienhäuser / Habi- 

tations familiales à plusieurs étages en rangée / Row 

of several-storey housing 

Turmhochhaus mit 15 Geschossen und 72 Wohnungen 

| Immeuble der 15 étages avec 72 petits appartements / 

15-storey building with 72 small flats 

5 Vertikale Wohneinheit mit 10 Geschossen und 
144 Wohnungen / Unité d'habitation verticale de 
10 étages avec 144 appartements / 10-storey point 
block with 144 flats 


R 


6 Schule / Ecole / School ù 

7 Kindergarten und Kinderhort /.Ecole enfantine et 
jardin d'enfants / Kindergarten and playground 

8 Schulgarten / Jardin d'école / School garden 

9 Kirche und Pfarreizentrum / Eglise et centre paroissial / 


Church and parish centre + 
10 Ladenzentrum / Centre de magasins / Shopping centre 
11 Kindergarten / Ecole enfantine / Kindergarten 
12 Sportplätze / Terrains de sport / Playing fields 
13 Tennisplätze / Courts de tennis / Tennis courts 
14 Schwimmbad | Piscine / Swimming-bath 
15 Spielplätze / Terrains de jeu / Playgrounds 
16 Spielwiese und Viehweide / Pelouse de jeu et pré | 
Meadow for games and pasture 
17 Industrieterrain / Zone industrielle / Industrial zone 
18 Schiffswerft / Chantier naval / Shipyard 
19 Busgaragen / Garage d'autobus / Bus garage 
20 Siedlungsgebiet Ost / Région est de colonies / East 
part of settlement 
AutostraBe Amsterdam—Groningen / Autoroute Ams- 
terdam—Groningen / Express highway Amsterdam— 
Groningen 
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1 
Modeli einer Wohneinheit vom Planungsgebiet Ost. 


Maquette d'une unité d'habitation dans la région est. 
Model of a housing-unit in the east part. 


2 
Modell des Planungsgebietes. 


Maquette de l'agrandissement projeté. 
Model of the extension scheme. 


Leeuwarden, die Hauptstadt der Provinz Fries- 
land, hat sich in den vergangenen dJahren 
rings um den mittelalterlichen Kern rasch aus- 
gebreitet. Damit die geordnete bauliche Ent- 
wicklung den Behôürden nicht aus der Hand 
gerate, wurde die Firma van den Broek und 
Bakema beauftragt, einen Erweiterungsplan 
für 5100 Wohnungen auf der Nordseite der 
Stadt zu schaffen. 


Der Plan zeigt eine neue Lôsung der Absich- 
ten, wie sie von der Gruppe »ophbouw« wäh- 
rend zehn Jahren verfolgt und in verschiede- 
nen Planungsarbeiten verwirklicht worden 
sind (vgl. »Stadtbau. Die Entwicklung: einer 
Idee von 1948 bis 1958« Nr. 3, 1959). 


Drei verschiedene Wohnhaustypen sind in 
wiederholbaren Einheiten um Quartierzentren 
angeordnet und räumlich zueinander in 
stärkste Beziehung gesetzt. Ein- und zwei- 
geschossige Wohnbauten, die das individuelle 
Wohnen im Erdgeschofi gestatten, sind drei- 
geschossigen Mehrfamilienhäusern gegen- 
übergesetzt. Auf der Nordseitejedes Quartiers 
ist je eine zehngeschossige Unité d'habitation 
und auf der Südseite je ein fünfzehngeschos- 
siger Wohnturm geplant. 


Bestehende Bauernhôfe sind in die Planung 
einbezogen, ebenso Industriebauten, Schiffs- 
werften und eine Viehweide, die zugleich als 
Kampierplatz für die ‘Kinder dient. üe 
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Siedlung »Klein Driene« 
in Hengelo 


Colonie «Klein Driene» à Hengelo 
‘Klein Driene’' settlement at Hengelo 


1957—1959 


{ 

Modell der Siedlung. Die Siedlung besteht aus sechs 
Wohneinheiten und wird von einer StraBe und einer Allee 
zweigeteilt. Jede Wohneinheit besteht aus 2geschossigen 
Reihen-Einfamilienhäusern; einem S3geschossigen und 
einem 4 geschossigen Mehrfamilienhaus. 1n jeder Wohn- 
einheit wird ein zentraler Spiel- und Sitzplatz angelegt. 


Maquette de la colonie composée de six unités d’habita- 
tion et divisée en deux parties par une rue et une allée. 
Chaque unité consiste en 4 habitations familiales de 2 éta- 
ges en rangée, une habitation multifamiliale de 3 étages 
et une autre de 4 étages, et enfin un terrain de jeu et de 
repos central. 


Model of the settlement which is made up of 6 units 
divided into two sections by a road and a passage. Each 
unit consists of 2-storey terrace family houses, and a 3- 
and a 4-storey multi-family house. There is also a recrea- 
tion ground in the centre. 


2 
Lageplan 1: 4500 / Plan de situation / Site plan. 


A 2geschossiges Reihen-Einfamilienhaus / Habitation 
familiale de 2 étages en rangée / 2-storey terrace 
family house. 

B Ageschossiges Mehrfamilienhaus mit Dreizimmer- 
wohnungen / Habitation multifamiliale de 4 étages 
d'appartements de 3 pièces / 4-storey multi-family 
house with 3 rooms to each flat. 

C S3geschossiges Mehrfamilienhaus mit Vierzimmer- 
wohnungen / Habitation multifamiliale de 3 étages 
d'appartements de 4 pièces / 3-storey multi-family 
house with 4 room to each flat. 

D 2geschossiges Reihen-Einfamilienhaus / Habitation 
familiale de 2 étages en rangée / 2-storey terrace 
family house. 

E 2geschossiges Reihen-Einfamilienhaus mit versetz- 
ten Geschossen / Habitation familiale de 2 étages 
déplacés l'un par rapport à l'autre / 2-storey terrace 
family house with offset storeys. 

F  Spielplatz einer Wohneinheit / Terrain de jeu d'une 
unité d'habitation / A unit's recreation ground. 


3 und 4 
Blick vom Dach des 4geschossigen Mehrfamilienhauses 
auf den zukünftigen Spielplatz der Wohneinheit. 


Vue du toit de l'habitation multifamiliale à 4 étages sur 
le futur terrain de jeu de l'unité. 


View from roof of the 4-storey multi-family house on to 
the unit's future recreation ground.  # 


5 Yr 

Blick vom Dach des 4geschossigen Mehrfamilienhauses 
über die StraBe in die benachbarte Wohneinheit., Die 
Bäume der zukünftigen Allee sind-gepflanzt, sie wachsen 
aber, weil sie ständig dem Wind ausgesetzt sind, sehr 
langsam. Das räumliche Bild der Siedlungen wird erst 
vollständig sein, wenn die Allee ausgewachsen ist. 


Vue du toit de l'habitation multifamiliale à 4 étages par- 
dessus la rue vers l'unité d'habitation voisine. Les arbres 
de la future allée sont plantés, mais, toujours exposés au 
vent, ils ne poussent que fort lentement. L'aspect spatial 
de la colonie ne sera parfait qu'une fois l'allée ayant pris 
toute sa croissance. 

View from the roof of the 4-storey multi-family house over 
the street tothe neighbouring unit. The trees have already 
been planted in what will one day be the passage, but their 
growth is slow as they are always exposed to the wind. 
The spatial configuration of the settlement will only be 
complete when the trees in the passage are fully grown. 
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In Hengelo ist versucht worden, ein Wohn- 
quartier mit Hilfe der Idee der »visuellen 
Wohngruppen« und wiederholbaren Wohn- 
einheiten mit zwei verschiedenen Wohnhaus- 
typen (Mehrfamilienhäuser und Reihen-Ein- 
familienhäuser) zu schaffen. Jede der sechs 
Wohneinheiten hat einen zentralen Spielplatz, 
der nur von FuBgängerwegen begrenzt wird. 
Die Stra$en und Plätze, die Grünanlagen und 
die Bauten sind so geplant, daB eine konti- 
nuierliche Raumfolge von Wohnzeile zu 
Wohnzeile und von Wohneinheit zu Wohn- 
einheit entsteht. 

Die wiederholbaren Wohneinheiten ermüg- 
lichen ein standardisiertes Bauen, schañffen 
aber den Eindruck des »individuellenx, weil 
im Durchschreiten der StraBen und Plätze bei 
jedem Schritt ein anderes räumliches Bild 
erscheint. üe 
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Lageplan einer Wohneinheit 1: 1000. 

Plan de situation d'une unité d'habitation. 

Site plan of a unit. 

1 Spielplatz / Terrain de jeu / Recreation ground 

2 Sitzbänke / Banquettes / Benches 

3 Kleinkinderspielplatz / Terrain de jeu des petits 
Infants playground 

4 Sandkasten / Caisson de sable / Sand pit 


Res * 


2 und 3 
Modellaufnahme einer Wohneinheit 


Maquette d'une unité d'habitation. 
Model of a unit. 
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Grundrisse 1:200 einer 2geschossigen Reihen-Einfami- 
lienwohnung (Typ A). 

Plans d'une habitation familiale de 2 étages en rangée 
(type A). 

Ground-plan of 2-storey terrace house (type A). 


Windfang / Tambour / Vestibule 

Halle / Hall 

Wohnzimmer / Salle de séjour / Lounge 
Küche / Cuisine / Kitchen 

Abstellraum / Débarras / Boxroom 
Kohlenraum / Soute à charbon / Coal bunker 
WC 

Dusche / Douches / Showers 

Schlafzimmer / Chambre à coûcher / Bedroom 
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2 
GrundriB 1:200 von 3-Zimmerwohnungen im 4geschossi- 
gen Mehrfamilienhaus (Typ B). 


Plan des 3-pièces d'une habitation multifamiliale de 
4 étages (type B). 

Ground-plan of a 4-storey multi-family house with 3-room 
flats. 


1 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stair well 
Halle / Hall 

Wohnzimmer / Salle de séjour / Lounge 
Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
Küche / Cuisine / Kitchen 

Badezelle / Cellule de bains / Bath unit 
Schrank / Armoire / Cupboard 

WC 

Balkon / Balcon / Balcony 
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3 
GrundriB 1:200 von zwei 4-Zimmerwohnungen im 8ge- 
schossigen Mehrfamilienhaus (Typ C). 


Plan de deux 4-pièces d'une habitation multifamiliale de 
3 étages (type C). 

Ground-plan of 3-storey multi-family house with two 
4-room flats (type C). 


Treppenhaus / Cage d'escalier / Stair well 
Halle / Hall 

Wohnzimmer / Salle de séjour / Lounge 
Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
Küche / Cuisine / Kitchen 

WC 

Badezimmer / Salle de bains / Bathroom 
Schrank / Armoire / Cupboard 

Balkon / Balcon / Balcony 

Loggia 
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4 
Grundrisse 1:200 eines ?2geschossigen Reihen-Einfa- 
milienhauses (Typ D). 


Plan d'une habitation familiale de 2 étages en rangée 
(type D). | 
Ground-plan of a 2-storey terrace family house (type D). 


Halle / Hall 

Wohnzimmer / Salle de séjour / Lounge . 
Efraum / Salle à manger / Dining-room | 
Küche / Cuisine / Kitchen ù 
WC 

Kohlenraum / Soute à charbon / Coal bunker 
Abstellraum / Débarras / Boxroom 

Schrank / Armoire / Cupboard 

Schrankzimmer / Placards / Wall-cupboards 
Badezimmer / Salle de bains / Bathroom 
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5 
Grundrisse 1:200 eines 2geschossigen Reihen-Einfa- 
milienhauses mit versetzten Geschossen (Typ E). 


Plan d'une habitation familiale de 2 étages déplacés l'un 
par rapport à l’autre (type E). 


Ground-plan of a 2-storey terrace family house with offset 
storeys (type E). 


Halle / Hall 

Wohnzimmer / Salle de séjour / Lounge 
Schrank / Armoire / Cupboard 

Studierzimmer / Studio / Study 

Küche / Cuisine / Kitchen 

WE }/ 

Abstellraum / Débarras / Boxroom 
Badezimmer / Salle de bains / Bathroom 
Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
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Querschnitte 1: 800, 
Coupes transversales, 
Transverse sections. 


Giebelfassade des 4geschossigen Hauses Typ B und 
Frontalansicht der 2geschossigen Reihen-Einfamilien- 
häuser Typ A. 

Pignon de l'habitation de 4 étages, type B et façade des 
habitations familiales de 2 étages en rangée, type A. 
Gable of type B 4-storey house and front view of type A 
2-storey terrace family house. 


2 

Durchblick zwischen einer 4- und 2geschossigen Wohn- 
zeile auf die Südfassade des 3geschossigen Mehrfami- 
lienhauses. 

Façade sud de l'habitation multifamiliale de 3 étages vue 
entre deux rangées d'habitations à 4 et 2 étages. 

South elevation of 3-storey multi-family house seen 
through two rows of 4- and 2-storey houses. 


3 

Südfassade des 3geschossigen Wohnhauses. 
Façade sud de l'habitation à 3 étages. 

South elevation of 8-storey house. 


4 
Blick von einem Spielplatz in die benachbarte Wohnein- 
heit. 


Vue d'un terrain de jeu vers l'unité voisine. 
View from recreation ground to neighbouring unit, 


5 
Blick von einer SeitenstraBe, welche die Wohneinheiten 
begrenzt. 


Vue d'une rue latérale délimitant les unités d'habitation. 
View of side street cutting off the units. 


6 
Giebelseite eines Reihen-Einfamilienhauses. 


Pignon d'une habitation familiale en rangée. 
Gable of a terrace family house. 


7und8 
Ausschnitte aus den Längsfassaden der Reihen-Einfami- 
lienhäuser. 


Détails des facades longitudinales des habitation familia- 
les en rangée. 


Longitudinal elevation details of terrace family houses. 
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Vorfabrizierte Bauten 
in Rijswijk 

Habitations préfabriquées à Rijswijk 
Prefabricated housing in Rijswijk 


1955 


Die Eigenschaften der Baustoffe und die Kon- 
struktion sind mitbestimmend für die Gestalt 
eines Bauwerks; sie kônnen nicht vonein- 
ander unabhängig betrachtet werden. In allen 
groBen Architekturepochen war man sich 
bewufit, daf beide zusammen eine Voraus- 
setzung der Architektur sind: das Bauen. Im 
Laufe des 19. Jahrhunderts ging dieses Be- 
wuBtsein verloren, weil sich die künstlerische 
Seite zu sehr von der Technik absonderte. 


Die gegenwärtige Entwicklung der Bautechnik 
bringt es mit sich, daB der Architekt die 
beiden Aspekte Technik und Gestalt nicht 
mehr vollständig beherrschen kann. Eine Lô- 
sung dieses Problems ist nur môglich, wenn 
die beiden miteinander konfrontiert und wenn 
sie miteinander simultan entwickelt werden. 


Die technische Entwicklung der vorliegenden 
Arbeit wurde den Bau- und Betriebsingeni- 
euren überlassen. Wir hätten das System in 
technischer Hinsicht nicht allein entwickeln 
kônnen. Wir verfolgten aber Schritt für Schritt 
die technische Entwicklung und beeinfluRiten 
laufend die formale Seite, dafi zuletzt die Kon- 
struktion, die Anwendung und die Gestalt zu 
einer Einheit wurden. Die Idee des hier gezeig- 
ten Bausystems stammt von Professor Zweer, 
einem Spezialisten für Rüttelbeton. Als Aufga- 
be wurde gestellt, Boden-, Decken-und Wand- 
elemente in den Abmessungen eines Zimmers 
zu verwenden. Diese Elemente werden voll- 
ständigin der Fabrikhergestellt.  V.d.B +B 


1 

Südfassade während des Baus. Der Kran hebt gerade 
einen Fensterrahmen der Glaswand vor dem EBraum. Auf 
der Baustelle stehen die Plattenelemente zur Montage 
bereit. 


Façade sud en cours de construction. La grue porte un 
cadre de fenêtre de la parol vitrée de la salle à manger. 
Sur le chantier, les éléments de panneaux sont prêts à 
être assemblés. 


South elevation during construction. The crane is carry- 
ing a Window frame for the glazed wall inthe dining-room. 
Panelling ready to be assembled can be seen on the 
building site. 


F 
Eingangsfassade. 


Façade d'entrée. 
Entrance elevation. 
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Fassadenausschnitt mit dem Eingang, den Betonrahmen 
der Treppenhausfenster, der Sockelplatten und das durch- 
brochene Wandelement vor dem Balkon, hinter dem sich 
EB- und Kinderzimmer befinden. Der Blumenkasten ist 
mit blauen Mosaiksteinen verkleidet. Die GrôBe und die 
Oberflächenstruktur der Montageelemente und die Fugen 
tragen wesentlich zum Charakter der Architektur bel. 


Partie de façade avec l'entrée, le cadre en béton des fené- 
tres de la cage d'escalier, les plaques du socle et l'élément 
de mur à ouverture devant le balcon derrière lequel se 
trouvent la salle à manger et la chambre dés enfants, Le 
caisson à fleurs est revêtu de mosaïque bleue. La dimen- 
sion et la structure superficielle des éléments d'assem- 
blage ainsi que les joints contribue dans une large mesure 
à donner un caractère propre à cette architecture. 


Section of the elevation, with the entrance, the concrète 
frame for the windows of the stairwell, foundation slabs 
and the element for the interrupted wall in front of the 
balcony behind which are the dining-room and the chil- 
dtens’ room. The flowerbox Is covered with blue mosalc, 
Both the size and surface structure of the assembly units 
and the joints give a definite stamp to this bullding. 
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1 

Querschnitt 1:300. 
Coupe transversale. 
Transverse section. 


2 

Giebelfassade 1 :300. 
Façade de pignon. 
Gable elevation. 


3 

Grundrif 1:150. 
Plan. 
Ground-plan. 


Treppenhaus / Cage d'escalier / Stairwell 

Gang / Couloir / Corridor 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Elternzimmer / Chambre des parents / Parents! room 
Wohnzimmer / Salle de séjour / Lounge 

EBraum / Salle à manger / Dining-room 
Kinderzimmer / Chambre d'enfant / Child's room 
Balkon / Balcon / Balcony 


Blick vom EBraum auf den Balkon. 
Vue de la salle à manger sur le balcon. 
View from the dining-room on the balcony. 


5 

Durchblick vom Badezimmer auf den Balkon und ins Freie, 
Im Gegensatz zum dichten AuBenwandelement ist die 
Innenwandplatte porôs. 


Vue de la salle de bains vers le balcon et au-delà. Contrai- 
rement à l'élément compact de mur extérieur, le panneau 
du mur intérieur est poreux. 


View from the bathroom towards the balcony and beyond. 
Unlike the compact external wall element, the panelling 
of the inner wall is porous. 


Seite 365 / Page 365 


Konstruktionsdetails 1:10. 
Détails de la construction. 
Construction detail. 


_ 


StoBfuge der Fassadenplatten. Rechts die Innenwand- 
platte / Joint de panneaux de façade. A droite le 
panneau du mur intérieur / doint of elevations slabs. 
To the right is the inner wall panel. 


n 


Rahmen der Türe zwischen Schlaf- und Badezimmer / 
Cadre de la porte entre la chambre à coucher et la 
salle de bains / Door frame between the bedroom and 
bathroom 


œ 


Stoffugen der AuBenwandplatten und der Wand 
zwischen Balkon und Schlafzimmer / Joints des 
panneaux du mur extérieur et du mur entre le balcon 
et la chambre à coucher / Joints of external wall panel 
and the wall between the balcony and the bedroom 


BR 


AnschluB des Fensterrahmens in die Nut zwischen 
AuBen- und Innenwandplatte / Raccordement du 
cadre de fenêtre dans la rainure entre les panneaux 
intérieur et extérieur / Junction of window frame in the 
groove between the outer and inner wall panels 


Le) 


Horizontalsprosse des Treppenhausfensters aus Be- 
ton / Croisillon horizontal de la fenêtre de la cage 
d'escalier en béton / Concrete window cross of the 
stairwell window 


Le] 


Lagerfuge zwischen zwei Rahmenelementen des 
Treppenhausfensters / Joint entre deux éléments de 
cadre de la fenêtre de la cage d'escalier / Joint between 
two parts of the stairwell window frame 


7 Anschlüsse zwischen Fassadenplatte, Betonrahmen 
des Treppenhausfensters und der doppelten Innen- 
wand zwischen Treppenhaus und Balkon / Raccorde- 
ments du panneau de façade, du cadre de béton de la 
fenêtre de la cage d'escalier et de la double paroi 
intérieure entre la cage d'escalier et le balcon / 
Junction of the elevation slab, the concrete stairwell 
window frame and the double inner wall between the 
stairwell and the balcony 


œ 


AnschluB der Fassadenplatten, der Innenwandplatten 
und der Brandmauer zwischen zwei Wohnungen / 
Raccordement des panneaux de façade, des panneaux 
de mur intérieur et du mur mitoyen entre deux apparte- 
ments / Connection of the elevation slabs, the inner 
wall panelling and the fire wall between two flats 


L'-] 


Horizontalschnitt durch den Kamin, eines Fassaden- 
elements und der Innenwandplatte / Coupe horizon- 
tale de la cheminée, d'un élément de façade et du 
panneau de mur intérieur / Horizontal section of the 
chimney, part of the elevation and the inner wall panel 


10 Dachfu8 / Egout / Eaves 
1 


_ 


Auflage der Deckenelemente auf die Trennwände 
zwischen Treppenhaus und Wohnung (rechts Trep- 
penhaus) / Appui des éléments de plafond sur les 
cloisons entre la cage d'escalier et l'appartement 
(cage d'escalier à droite) / Support of ceiling elements 
on the partition walls between the stairwell and flat 
(stairwell to the right) 


12 Auflage der Deckenelemente auf eine Zwischenwand / 
Appui des éléments de plafond sur une cloison / 
Support of ceiling elements on a partition wall 
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13 Lagerfugen der Fassadenelemente und Auflager eines pese 
Deckenelements auf der Innenwandplatte / Joints des EME ER 
éléments de façade et appui d'un élément de façade 
sur le panneau de mur intérieur / doints of elevation F ‘ 
elements and support of an elevation element on the COX Innenwandelemente aus porôsem Beton / Eléments de mur interieur en béton poreux / Interior wall 
inner wall panel elements of porous concrete De 


14 Ausbildung der StoBfugen der Deckenelemente. Zur DT 

… Reduktion des Gewichts weisen die Deckenplatten im SIN Holzfaser-Betonplatte / Dalle de béton avec fibres de bois / Wood fibre concrete slab 
Querschnitt runde Hohlräume auf / Joint des éléments 
de plafond. Pour en réduire le poids, les panneaux 
de plafond ont des creux sphériques dans leur coupe / 
Joint in ceiling elements. To reduce weight, spherical 
holes have been made in the cross section of the 
ceiling panels 

15 AnschluB des Treppenlaufs an die Platte des Trep- 


penpodests / Raccordement de la volée d'escalier à 
… la dalle du palier / Connection ofhand rail to stair panel 


NE: 
AuBenwandelemente aus Beton / Elements de mur extérieur en béton / Exterior wallelements ofconcrete à 


Unterlagsboden / Sous-plancher / flor base : 


Holz / Bois / Wood 


Maschinelles Bauen 


Construire mécaniquement 
Mechanized Building 


Siedlung Geuzenveld, Amsterdam 
Colonie Geuzenveld à Amsterdam 
Geuzenveld settlement In Amsterdam 


1956—1957 


1 
Vorderfassade der Laubenganghäuser. 


Façade avant des maisons à allées couvertes. 
Front elevation of the houses on the tree-lined streets, 


2 

Flugaufnahme der Siedlung mit Laubenganghäusern, 
Mehrfamilienhäusern mit Etagenwohnungen, Maisonnet- 
tesbauten, Läden und Garagen. Insgesamt sind 574 Woh- 
nungen und 27 Läden beziehungsweise gewerbliche 
Betriebe eingerichtet worden. 

Maquette de la colonie d'habitations à allées couvertes, 
d'habitations multifamiliales, de maisonnettes, de maga- 
sins et de garages. On a installé un total de 574 apparte- 
ments et de 27 magasins ou entreprises artisanales, 


Model of the settlement with tree-lined streets, houses, 
multi-family houses, maisonnettes shops and garages. 
A total of 574 housing units and 27 shops or workshops 
has been constructed. 


3 

Baustelle mit Wand-, Rahmen- und Deckenelementen zur 
Montage bereitstehend. 

Chantier avec éléments de murs, de cadres et de pla- 
fonds, prêts à être assembles. 

Building site with parts of walls, frames and ceilings 
ready to be assembled. 
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4 

Horizontalschnitt 1:30 durch eine Fassadenecke. 
Coupe horizontale d'un coin de la façade. 
Horizontal section of a corner of the elevation. 


5 

Horizontalschnitt 1:30, AnschluB der AuBenwandele- 
mente an eine Zwischenwand. 

Coupe horizontale, raccordement des éléments de mur 
extérieur à ceux d'une cloison. 


Horizontal section showing junction of external wall ele- 
ments and those of a partition wall. 


Die Siedlung mit 574 Wohnungen, 18 Läden 
und 9 kleinen Gewerbebetrieben ist im Zu- 
sammenhang mit andern Grofbauten der 
Umgebung maschinell nach dem Backstein- 
Montage-Bausystem (BMB) gebaut worden. 
Trotz der Backsteinwände und Massivbeton- 
decken wurden die Bauten nicht in der Mono- 
lith-Bauweise (Beton, am Bau gegossen) oder 
nach der Schichtbauweise, sondern im GroB- 
elementebau (Kranbau) erstellt. 

Das in Holland eingeführte BMB-System ist 
aus Versuchen eines englischen Maschinen- 
ingenieurs hervorgegangen, der 1934 Back- 
steinmauerwerk auf dem FlieBband hergestellt 
hatte. Die zahlreichen Handgriffe eines Mau- 
rers wurden analysiert und auf das FlieBband 
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6 

Horizontalschnitt 1:30, AnschluB der AuBenwandele- 
mente an die Brandmauerelemente. 

Coupe horizontale, raccordement des éléments de mur 
extérieur à ceux du mur mitoyen. 

Horizontal section showing junction of external wall ele- 
ments and those of fire wall. 


7und8 

Vertikalschnitt 1:30 durch das Auflager der Decken über 
den Zwischenwänden. 

Coupes verticales de l'appui des plafonds au-dessus des 
cloisons. 

Vertical sections of the ceiling support above the parti- 
tion wall. 


9 

Rückfassade der Laubenganghäuser. 

Façade arrière des maisons à allées couvertes. 

Rear elevation of the houses on the tree-lined streets. 
10 3 
AuBenwandelement mit einer äuBeren Schicht Back- 
steinen und einer inneren Schicht Beton, zur Montage 
bereit. U 

Elément de mur extérieur avec couche extérieure de bri- 
ques et couche intérieure de béton, prêt à être posé. 


External wall element with an outer layer of brick and an | 


inner layer of concrete, ready for assembly. 


11 
Deckenelemente werden montiert. 


Les éléments de plafonds sont posés. 
The ceiling elements are being put into place. 


12 
Die Backsteine werden in den Gitterrost auf den Pritschen 
eingelegt. 


Les briques sont déposées dans la grille. 
The bricks are placed on the grid laid on the supports, 


LP 
RS 
NI 


übertragen. 1950 wurde das Bausystem in 
Holland eingeführt und verfeinert. Bis heute 
sind damit über 4000 Wohnungen gebaut 
worden. 

Die »Mauerfabrike kann entweder »fahrbar« 
oder an einem festen Ort aufgestellt werden. 
Die Backsteinmauerelemente werden folgen- 
dermaBen hergestellt: Auf einer Rollbahn 
stehen etwa 40 Rollwagen mit Pritschen für die 
AuBenwände und etwa 40 Rollwagen mit Stahl- 
blechen für die Zwischenwände. Auf den 
Pritschen liegt ein Gitterrost, dessen Offnun- 
gen der GrôBe der Backsteine und dessen 
Eisenstäbe der Dicke der Mauerfugen ent- 
spricht. Die Wagen durchlaufen verschiedene 
Stationen, an denen angelernte Arbeiter ihre 


immer gleichen Handreichungen ausführen. 
Die Montagepläne laufen auf den Wagen mit. 
Die leeren Pritschen werden gesäubert und 
mit ÔI bespritzt; darauf werden die Backsteine 
in den Gitterrost eingesetzt (1000 Stück in der 
Stunde). Das Mauerelement ist einen halben 
Stein dick, 23 Schichten lang (halbe Stock- 
werkhühe) und 14 Steinlängen breit. Nachdem 
die Steine eingesetzt worden sind, werden 
Stahlrahmen um das Mauerelement an- 
gebracht und verzinkte Bügel (6 bis 7 Stück 
je 2 m2) eingesetzt. Dann werden die Fugen 
maschinell mit Môrtel gefüllt und das ganze 
Element auf einen Rütteltisch gebracht, wo 
der Môrtel verdichtet wird. Hierauf wird ein 
Schalblech mit Aussparungen über die Bügel 


gestülpt und mit 5 cm Abstand von den Stei- 
nen am Stahlrahmen montiert. Auf das Blech 
wird Beton aufgegossen (10 bis 20 cm stark); 
der BetonguB wird glattgestrichen und erhält 
die Dübel, Leitungsschlitze und Ankereisen 
usw. eingesetzt. Dann wird die Pritsche für 
24 bis 28 Stunden auf eine heizbare Härtungs- 
platte gestellt. Nach der Erhärtung werden 
Rahmen und Schalblech entfernt und die 
Pritsche in eine Schwenkvorrichtung gefah- 
ren, wo das Mauerelement aufgestellt wird, 
damit es der Kran auf einem Rollwagen zum 
Abtransport heben kann. Der Rollwagen führt 
zu einer Lagerstelle, wo die Wandelemente auf 
Mängel geprüft und etwa vier Wochen zur 
Nachhärtung gelassen werden, Vom Lager 


Die Balkone sind glelch wie das Mauerwerkund dieDecken, 
als vorfabrizierte Elemente montiert, 

Les balcons, tout comme la maçonnerie et les plafonds, 
sont faits d'éléments préfabriqués. 

The balconies, as well as the masonry and ceillngs, con- 
sist of prefabricated parts. 


o 


Schnitt 1:80 durch die rückwärtige Fassade der Lauben- 
ganghäuser. Der Schnitt enthält nur die Montageelemente 
des Rohbaus. 

Coupe de la façade arrière des habitations à allées cou- 
vertes, ne montrant que les éléments d'assemblage de la 
charpente brute. 

Section of the rear elevation of the houses on the tree- 
lined streets. The section only shows the assembly parts 
of'the unfinished building. 


3 

Schnitt 1:80 durch die »Giebel«-Fassade. 
Coupe de la façade de pignon. 

Section of gable elevation. 
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»Giebel«-Mauer eines Wohnblocks mit getrennten Trep- 
penhäusern und Etagenwohnungen. 

Partie d'un immeuble à cages d'escaliers séparées et 
appartements à l'étage. 


Section of a block of flats with separate staircases and 
flats on each storey. 


werden sie dann mit einer Schmalspurbahn 
zur Baustelle gefahren und dort mit dem 
Montagekran auf eine horizontale Môrtel- 
schicht bzw. auf Keile in den Bau eingesetzt. 
Vertikal sind die Mauerelemente, die 1000 bis 
2500 kg wiegen, so ineinandergeschoben, daf 
eine Seite des Elements in jeder zweiten 
Schicht Mauersteine aufweist, die in den Hohl- 
raum des anderen Elements greifen. 


Die Decken und Kaminkanäle werden auf 
ähnliche Weise hergestellt wie die AuBen-und 
Innenwände. 


Mit einem Kran kônnen in der Woche vier his 
fünf Wohnungen im Rohbau erstellt werden. 


Das Bausystem unterscheidet sich von ande- 
ren Vorfabrikationssystemen dadurch, daB 
nicht mit bestimmten MaRen der GroBelemente 
gerechnet werden mu, die bei der Planung 
einen hemmenden EinfluB haben kônnen, son- 
dern mit Elementen, deren GrôBe vorbestimmt 
wird. Das industrielle Verfahren macht es 
jedoch aus wirtschaftlichen Gründen wünsch- 
bar, daB sich die GrôBen der Elemente môg- 
lichst oft wiederholen. Es benôtigt zudem 
groBe Investitionskosten, erspart aber 40 bis 
80% qualifizierte Fachkräfte. Es ist aber erst 
bei einem Auftrag von 300 bis 400 Wohnungen 
an einer Stelle und weiteren kleineren Auf- 
trägen innerhalb einer beschränkten Trans- 
portdistanz wirtschaftlich, eine solche mobile 
Fabrik einzurichten. Dagegen ist die Arbeit 
der Bauleitung sehr vereinfacht. 


Der Charakter der Architektur wird entschei- 
dend von den groBformatigen Wandelementen 
bestimmt. Die Elemente werden unterschie- 
den in vollständig geschlossene und in loch- 
artig geôffnete Betonplatten und in »offenex 
Glaswände. 


Damit ist ein Wechsel zwischen offenen und 
geschlossenen Fassadenteilen môüglich, der 
von den verschiedenen Eigenschañften eines 
Raums bestimmt wird. Hinter den Glaswänden 
befinden sich Wohnzimmer und Elternzimmer, 
hinter den lochartig geëôffneten Betonelemen- 
ten die Kinderschlafzimmer oder ein Balkon, 
auf den der EfBraum, die Küche, das Bade- 
zimmer und das Kinderzimmer führen. Mit 
diesen räumlich wirkenden Abwechsiungen 
wird eine Fassade aufgelockert und das plasti- 
sche Aussehen eines Mehrfamilienhauses 
entscheidend beeinflufit. 


Der Beton, das Hauptmaterial, bestimmt den 
Farbton des gesamten Gebäudes. Wir waren 
der Ansicht, daB dieser Baustoff aufBen ohne 
Anstrich oder Vorblendung angewendet wer- 
den soll. Die Oberfläche ist geschliffen und 
lä8t die Kiesstruktur sichtbar werden. Die 
Innenseite der Wandelemente hat eine kôrnige 
Struktur, die aber so glatt ist, daB sie ohne 
weiteren Arbeitsgang sofort gestrichen wer- 
den kann. Nägel kônnen ohne weiteres in die 
Wände geschlagen werden. 


Wegen des Gewichts sind die Bodenplatten 
nur 1,58 m breit. Die Deckenuntersichtist glatt; 
die StoBfugen bleiben wie bei den Wänden 
sichtbar. 


Aufer den Wand- und Bodénelementen wer- 
den auch die Türrahmen und die Leitungs- 
führungen in der Fabrik gegossen. Alle Ele- 
mente sind so hergestellt, daB sie beim 
Transport und bei der Montage nicht beschä- 
digt werden. 


Trotz der grofen Formate ist es môglich, die 
Räume im GrundriB auf mannigfache Weise 
anzuordnen. Nach diesem ersten Versuch mit 
dreigeschossigen Wohnbauten mit Etagen- 
wohnungen sollen später Einfamilienhäuser, 
Einfamilienreihenhäuser, Laubenganghäuser 
und Kleinwohnungen in Hochhäusern gebaut 
werden. van den Broek und Bakema 


état tie. 


Aussichtsturm im Hafen 
von Rotterdam 


Belvédère dans le port de Rotterdam 
Observation tower in Rotterdam port 


Entwurf 1957 


Vom projektierten Aussichtsturm aus erfañit 
das menschliche Auge auf verschiedenen 
Niveaus über dem festen Boden die verschie- 
denen Bereiche der Bau- und Naturlandschaïît. 
Auf dem ersten Plateau, 25 m über dem Boden, 
bekommt es den Rotterdamer Hafen in den 
Blickkreis; auf dem zweiten Plateau, in 50 m 


1 

Übersichtsplan. Die Skizze deutet die Sichtdistanzen auf 
den verschiedenen Plateaus an: auf dem zweiten Plateau 
(50 m): Rotterdam — auf dem dritten Plateau (75 m): das 
Verästelungsgebiet des Rheins und das Küstengebiet im 
Nordwesten — auf dem vierten Plateau (100 m): das Delta- 
gebiet auf Seeland. 

Plan synoptique. Cette esquisse indique les différentes 
distances pouvant être vues aux différents niveaux: au 2e 
(50 m): Rotterdam; au 8e (75 m): l'estuaire du Rhin et le 
littoral nord-ouest; au 4e (100 m): l'estuaire dans la 
Zélande. 

General plan. This sketch shows the various distances 
which are visible from different heights: on the second 
(50 m.) Rotterdam; on the third (75 m.) the Rhine estuary 
and the coast to the northwest; on the fourth (100 m.) the 
Zeeland delta. 


2 

Der Aussichtsturm im Hafen von Rotterdam (Foto- 
montage). Im Hintergrund das nôrdlich gelegene Ma- 
schinengebäude des Maas-Tunnels. 

Le belvédère dans le port de Rotterdam (montage photo- 
graphique). Au fond la machinerie nord du tunnel de la 
Meuse. 

The observation tower in Rotterdam port (photomontage). 
In the background the machine house of the Meuse tunnel 
can be seen. 


3 

Modellaufnahme des Aussichtsturms. 
Maquette du belvédère. 

Model of the observation tower. 


4 

GrundriB 4. Plateau auf 100 m Hôhe mit Ausstellungs- 
räumen 1:1000. 

Plan de 4e niveau avec les salles d'exposition à 100 m de 
hauteur. 

Ground-plan of the fourth height and the exhibition halls 
at a 100 m. 


5 
GrundriB 3, Plateau auf 75 m Hôhe mit Versammlungs- 
räumen 1:1000. 


Plan du 3e niveau avec les salles de réunion à 75 m de 
hauteur. 


Ground-plan ofthe third height and the assembly halls at 
75 m. 


6 
Grundri8 2. Plateau auf 50 m Hôhe mit Versammlungs- 
räumen 1: 1000. 


Plan du 2e niveau avec les salles de réunion à 50 m de 
hauteur. 


Ground-plan ofthe second height and the assembly halls 
at 50 m. 


a 

GrundriB 1. Plateau auf 25 m Hôhe mit Restaurant 1:1000, 
Plan de 1er niveau avec le restaurant à 25 m de hauteur. 
Ground-plan of the first height and restaurant at 25 m. 


Hôhe, die ganze Stadt; auf dem dritten Plateau, 
75 m über dem Boden, die Meeresküste und 
das Gebiet, in dem sich der Rhein in verschie- 
dene FluBarme verästelt; auf dem vierten Pla- 
teau, auf 100 m Hôhe, das ganze Deltagebiet 
mit den Inseln von Seeland und dem Meer. 
Die kleine Plattform auf 125 m Hôhe dient für 
Radar- und Fernseheinrichtungen. 

Die vertikalen Verkehrsschächte sind zugleich 
»Pfeiler, die mit vorfabrizierten, ovalen Beton- 
elementen aufgeführt werden. Die vier Pla- 
teaus mit dem Restaurant, den Versammlungs- 
und Ausstellungssälen werden in Stahl und 
Aluminium ausgeführt und mit Stahltrossen 
versteift, Die äufBere Erscheinung ist den Auf- 
bauten eines Handelsschiffs ähnlich. üe 


Môbel 


Meubles 
Furniture 


Besser als die meisten Bauten deuten die 
Môbel von d. B. Bakema auf die Vorbilder hin, 
die den jüngeren Partner der Firma van den 
Broek und Bakema beeinflufit haben: »Stijl« 
und Rietveld. Konstruktion, Funktion und 
Form sind dgleichwertig; sie erscheinen 
simultan. 


1 

Schreibtisch 1947. Jeder Teil ist vom andern unterschie- 
den, aber jeder Teil bedingt den andern. Bakema nennt 
diese Gestaltungsweise ein Symbol für die demokratische 
Gesellschaftsordnung. 


Bureau 1947. Chaque pièce diffère de l'autre, mais cha- 
cune conditionne l’autre. Bakema appelle ce genre de 
construction un symbole de contrat social démocra- 
tique. 


Writing desk 1947. Each part is different but nevertheless 
complementary. Bakema calls this type of construction 
a symbol of the democratic Social Contract. 


2 

Stuhl und Tisch 1954. 
Chaise et table 1954. 
Chair and table, 1954. 


3 
Schubladenkorpus und Schreibtisch 1947. 


Corps à tiroirs et bureau 1947. 
Chest of drawers and writing desk, 1947. 


Stuhl beziehungsweise Telefontischchen 1947. Der Stuhl 
ist von den Arbeiten van der Vlugts beeinflufit. 


Chaise ou table d'appareil de téléphone 1947. La chaise 
est influencée par les travaux de van der Vlugt. 

Chair or telephone table, 1947. The chair shows the 
influence of the work done by van der Vlugt. 


Le 


au 


Montagestuhl von Gerrit Rietveld 1933, bemalt von Ba- 
kema und d. Rietveld 1942. 

Chaise de Gerrit Rietveld 1933, peinte par Bakema et 
d. Rietveld en 1942. 

Unit-construction chair by Gerrit Rietveld, 1933, painted 
by Bakema and J. Rietveld in 1942, 


Môbel in der Wohnung Bakemas, entworfen von van der 
Vlugt, G. Rietveld, Aalto und Bakema. 

Meubles dans l'appartement de Bakema et projets de van 
der Vlugt, G. Rietveld, Aalto et Bakema. 

Furniture in Bakema's flat and projects of van der Vlugt, 
G. Rietveld, Aalto and Bakema. 


Internationale 
Gartenbauausstellung 
1960 in Rotterdam 


Exposition internationale d'horticulture 1960 à 
Rotterdam 


International Landscape Gardening Exhibition 
1960 in Rotterdam 


Entwurf 1958 


Im Frühjahr 1959 begannen in einem ôffent- 
lichen Park die Arbeïten für eine internationale 
Gartenbauausstellung. 


AuBer den wichtigsten Erdbewegungen und 
Humusierungen sind Mauern aus Betonhohl- 
steinen aufgeschichtet worden. 


Die in gro8en Kurven geführten Mauern ver- 
leihen dem Park ein neues Gesicht, weil sie 
neue Räume bilden und im grofien Aus- 
Stellungsgelände ein »Skelett« schaffen, das 
dann von den Gartenarchitekten ausgefüllt 
wird und die Besucher mit sanftem Zwang 
durch eine Folge von Räumen führt, die nich 


zufällig, sondern geplant ist. üe 


Lageplan des bestehenden Parks aus dem 19. Jahr- 


hundert mit Wegen und den gekurvten Mauern aus Beton- . 


hohlsteinen (dicker Strich) 1:1500. 


Plan de situation du parc datant du 19e siècle et des murs 
courbes en briques de béton creuses (ligne grasse). 


Plan of the existing park, which dates from the 19th 
century, and the curved walls of bricks of hollow concrete 
(thick line). 


Die Mauern als raumbildendes Element. 
Les murs en tant qu'éléments délimitant l'espace. 
The walls in their function as moulders of space. 


AS RTTIERE 


Charlotta Heythum 


Zu einer Wanderausstellung »Por- 
zellan und Dekor« 


Die Veranstaltung isteinbedenkliches 
Zugeständnis an den Publikumsge- 
schmack: noch immer verlangt trotz. 
des wachsenden Absatzes gutge- 
formten, undekorierten weifen oder 
farbigen Porzellans die Mehrheit der 
Käufer dekoriertes Porzellan. Mu 
aber eine Rückkehr zum Dekor gerade 
dort propagiert werden, wo bisher — 
durchaus nicht ohne Erfolg — um 
Verständnis für die »reine« Form, die 
neue technische Form geworben 
wurde ? 

Zur Erôffnung der Ausstellung Por- 
zellan und Dekor, die auf ihrer Wan- 
derung nun auch das Museum für 
Kunst und Gewerbe in Hamburg er- 
reicht hat, hielt Prinz Ludwig von 
Hessen als Präsident des Instituts 
für Neue Technische Form in Darm- 
stadt, das die Ausstellung veran- 
staltet hat, eine freundliche Vertei- 
digungsrede für den Dekor. 
»Undekoriertes Porzellant, sagte er, 
»verlangt ein HôchstmalB an Vollen- 
dung, da kleine Fehler sich im wahr- 
sten Sinne des Wortes nicht vertu- 
schen lassen. Das macht das Produkt 
des vielen Ausschusses wegen teuer. 
Die Industrie hat also ein verständli- 
ches interesse daran, dekorierte Ware 
zu liefern. Auf der anderen Seite ver- 
langt eine mehr gemütvoll eingestellte 
als ästhetisch streng urteilende Käu- 
ferschicht nach dekoriertem Porzel- 
lan. Das verschiedene Dekor gibt 
jedem Geschirr über die Form hinaus 
eine persônliche Note, und diese per- 
sônliche Note ist es, die der arme 
Massenmensch in seinen vier Wän- 
den an seinem Kaffeetisch sucht ... 
Es ist leicht, von hoher ästhetischer 
Warte aus auf dieses vorhandene 
echte Bedürfnis weiter, vor allem 
weiblicher Kreise herabzublicken. 
Das ist meiner Ansicht nach falsch 
und verfehlt. In diesem Bedürfnis 
nach einem eigenen, privaten Aus- 
druck des eigenen, privaten Ge- 
schmacks drückt sich noch ein letz- 
ter Rest von Individualismus aus, und 
diesem Individualismus durch ein rei- 
ches Sortiment entgegenzukommen, 
ist geradezu eine Verpflichtung unse- 
rer Industrie. Hier sollte es einmal 
SchluB sein mit der Gleichmacherei 
— wenn man den lebendigen Men- 
schen meint.,.« 
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Bauen + Wohnen 


Der EntwerferWilhelm Braun-Feldweg 
fügte diesen Argumenten ein weite- 
res hinzu, mit dem die Industrie selbst 
sich oft zu verteidigen pflegt: Massen- 
produktion kônne nicht die Erwartun- 
gen hochkultivierter Einzelner befrie- 
digen, sondern müsse einem Stan- 
dard dienen. 

Die sogenannten Puristen lehnen 
den Dekor ab. Sie halten ihn in der 
heutigen Zeit der mechanisierten 
Massenproduktion für überflüssig, 
unzeitgemäB und widersinnig. Sie 
verwerfen solche allzu billige und 
bequeme Befriedigung des Bedürf- 
nisses nach »Ausdruck des eigenen, 
privaten Geschmackst« Bestimmen 
doch lediglich kommerzielle Interes- 
sen, welches Tapetenmuster und wel- 
che Kaffeetassen zu gegebener Zeit 
zu gewissen Persônlichkeiten passen. 


Seit den Tagen der Verurteilung des 
Dekors durch Henry van de Velde, 
der seine Thesen durch Goethe- 
zitate bekräftigte, durch Adolf Loos, 
der das Ornament als ein Verbrechen 
verdammte, seit der Analyse des An- 
geber- und Protzentums durch Thor- 
stein Veblen und seit der Verôffent- 
lichung der anthropologischen Stu- 
dien Ruth Benedicts und ihrer Kritik 
der Rivalitätskulturen stehen gewisse 
Formen der »Persônlichkeitshbezeu- 
gung« nicht mehr nur bei religiôsen 
Puritanern niedrig im Kurs. 

Dazu kommt, daB der Dekor seit dem 
Beginn der mechanisierten Massen- 
produktion so stark degeneriert ist, 
daB selbst Liebhaber schmückenden 
Beiwerks, sofern sie ästhetische Fein- 
schmecker sind, zu Anhängern der 
reinen Form wurden und Dekorge- 
lüste ausschlieBlich betrachtend an 
historischen oder von Künstlerhand 
individuell (!) gestalteten auserlese- 
nen Stücken befriedigen. 

Die Degeneration des Dekors, seine 
Entseelung, erreichte zwar ihren grôfs- 
ten Tiefstand mit der Entwicklung 
mechanisierter Produktions- und Ver- 
vielfältigungsverfahren, setzte aber 
schon sehr viel früher ein, vielleicht 
schon, als das Ornament seinen sym- 
bolischen und mystischen Urgrund 
einbüRite oder als organische Dekor- 
effekte — Flecht- und Webmuster zum 
Beispiel, die ursprünglich als natür- 
licher Abdruck auf dem in geflochte- 
nen Matten- oder Lappenhüllen ge- 
trockneten TongefäBen erschienen — 
vimitiert« wurden, Als das Ornament 
zum blo$en Muster wurde, begann 
der Spieltrieb sich zuweilen sehr un- 
kontrolliertauszuwirken und zwischen 
den seltsamen Blüten, die er trieb, 
wucherte wohl fast zu allen Zeiten 
recht viel Unkraut — allerdings selten 
solch saftloses wie heute. 

Seit Jahrhunderten basiert der Dekor 
auf der reichen Symbolsprache über- 
lieferter Ornamente. Dabei wurde 
meist wenig Rücksicht darauf genom- 
men, ob Erhabenes lächerlich wurde, 
ob Sinnbilder unsinnige Anwendung 
fanden. Wie man Lôwen und Adler, 
einst die Symbole kôniglicher Macht 
und Würde, auf Wirtshausschildern 
und schlieBlich — was Adolf Loos 
besonders reizte — auf kleiner Leute 
»Nachtkasterin« akzeptierte, so fiel es 
auch kaum jemandem ein, gegen 
Drachen auf Tellern, Tassen und 
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Schüsseln zu protestieren. UÜnd 
schlieBlich wurden Zwiebeln, die auf 
Suppentellern noch eine gewisse Be- 
rechtigung haben, ohne Bedenken 
auch auf Tee- und Kaffeetassen ge- 
malt. Nur den Überempfindsamen ver- 
darbes den Appetit.Jedenfalls wärees 
Donqauichotterie, gegen Liebhaber des 
Dekors mit den schweren Geschützen 
der Vernunft angehen zu wollen. 

Mit der Ausstellung Porzellan und De- 
kor will das Darmstädter Institut das 
Thema Dekor zur Diskussion stellen 
und den Interessen der Industrie 
dienen. 

Sollen wir aber die volkserzieheri- 
schen Ziele des Werkbundes zugun- 
sten rein kommerzieller Werbung auf- 
geben, wenn auch Volkserziehung in 
Fragen des Geschmacks die Vorbe- 
dingung für eine erfolgreiche Ge- 
schmackserziehung der Industrie ist ? 
DerWerkbund hat seit 50 Jahren wert- 
volle Pionierarbeit in der Geschmacks- 
erziehung geleistet. Es gab eine Zeit 
eindeutig avantgardistischer Mani- 
festationen: die Aktionen der Stijl- 
Gruppe, des Bauhauses, Le Corbu- 
siers Pavillon de l'Esprit Nouveau. Es 
wurde ein Maximum an Sachlichkeit 
und Funktionsgerechtigkeit ohne Zu- 
geständnis an billige Gefälligkeit an- 
gestrebt, und man war bemüht, die 
technischen und ästhetischen Môg- 
lichkeiten der Maschinen- und Mas- 
senproduktion auszuwerten. Was zu- 
nächst nicht bedacht wurde, war der 
Massenabsatz. Es wurde nicht vor- 
ausgesetzt, dal sich aus dem Massen- 
angebot automatisch eine Massen- 
nachfrage nach guten, vernünftigen 
Formen ergeben würde, aber hofite, 
durch Erziehung und Aufklärung, 
nicht zuletzt auch durch vernünftige 
Werbung immer weitere Produzenten- 
und Konsumentenkreise zu gewinnen. 


Weshalb auf gewissen Gebieten bis 
heute noch in fast keinem Land das 
»einfach Gute und Schônet« zum 
Massenartikel geworden ist, darüber 
lieBe sich ein dickes Buch schreiben. 
Der wundeste Punkt ist wohl die Tat- 
sache, daB immer nur eine kleine 
Minderheit vernunfthetont lebt und 
leben môchte, und diese vernunft- 
betonte Minderheit — weit davon ent- 
fernt, beim Absatz der Massenware 
ins Gewicht zu fallen — stellt selbst 
für den exklusiven Markt noch einen 
Faktor von zweifelhaftem praktischem 
Wert dar, weil sie zum grôBeren Teil 
aus finanziell Minderbemittelten be- 
steht, die im Hausrat von Eltern und 
Ureltern — oder dem des Trôdler- 
marktes — ihr Leben fristen. 

Man hat in den letzten fünfzig Jahren 
die Reize des sachlich sauberen, 
funktionellen Hausrats durchaus nicht 
ohne Erfolg propagiert. Selbst die 
romantischsten Hauseinrichter wer- 
den kaum noch nach Waschschüs- 
seln, WC-Armaturen, Nähmaschinen, 
Türklinken oder Küchenherden mit 
Dekor verlangen. Wenn aber jetzt an 
Stelle des Rosenmusters auf dem 
Kaffeeservice das abstrakte Strich- 
und Fadenmuster, dicke und dünne 
Streifen, kleine und gro$e Punkte 
dem armen Massenmenschen zur 
Persônlichkeitsentfaltung  verhelfen 
sollen, müssen wir dann nicht auch 
den schottisch-karierten Herd an 


Stelle des mit guBeisernen Schwert- 
lilien gezierten verteidigen? Wie 
weit also müssen die Zugeständnisse 
in der Geschmackserziehung gehen? 


Man findet in der Ausstellung Porzel- 
lan und Dekor einige Beispiele 
farbigen Porzellans, Service in ver- 
schiedenen Unifarben, oder eine 
Farbe erscheint in Kombination mit 
Wei ohne weiteres Dekorelement 
als die Kontrastwirkung einer zarten 
oder kräftigen Farbe der AuBenseite, 
des Deckels oder der Ränder von Ge- 
fäfen und Schalen zum WeiB der 
übrigen Teile des Geschirrs. Ab- 
gesehen davon, daB in einigen Fällen 
die Farben, im besonderen durch zu 
stark reflektierende Glasur, zu hart 
wirken, liegt hier eine Môglichkeit, 
dem Wunsch nach »individueller« 
Geschmacksbefriedigung entgegen- 
zukommen, die sinnvoller und zeit- 
gemäBer erscheint als der Versuch, 
Rosen und Parklandschaften durch 
Tupfen, Streifen und Karos oder 
moderne »Motivgestaltung« zu er- 
setzen. Den beseelten Charme und 
die kühne Farbkomposition der histo- 
rischen Dekors, die zum Vergleich 
gezeigt sind, erreicht ohnehin keines 
der ausgestellten zeitgenôssischen 
Motive! Gerade auch das gibt zu 
denken und macht es auBerdem ver- 
ständlich, daB Imitationen alter 
Muster immer noch eine beliebte 
Handelsware sind. 

Damit sind wir wieder bei dem Thema 
Industrieinteressen und Formgebung 
angelangt — und bei der Frage der 
Erziehung oder Beeinflussung von 
Produzenten und Konsumenten. Die 
Popularisierung vernünftiger und 
zeitgemäBer Formgestaltungsideenist 
gewiB nicht mit erhobenem Zeige- 
finger môglich — und nicht durch 
»ZwangsmaBnahment. Aber stufen- 
weise Umstellung der Produktion auf 
eine von der Vernunft zumindest 
mithbestimmte geschmackliche Linie 
hat sich schon oft in der Praxis be- 
währt (man bedenke z. B. die Export- 
zahlen, die Dänemark für Deutschland 
für seine modernen Môbel zitiert: 
1949 36000 DM, 1955 1 Million DM 
1958 10 Millionen! DM), daB niemand 
den Versuch einer Beeinflussung des 
sogenannten Publikumsgeschmacks 
durch ein grôBeres Angebot vernünf- 
tig geformter Dinge für ein reines Ver- 
lustgeschäft zu erklären wagen wird: 


Die »Puristen« wufiten, warum sie 
auf eine Tabula-rasa-Situation hin- 
zielten. Wirkliches Genesen vom 
schlechten Geschmack kônnte wohl 
nur durch eine genügend lange Ent- 
wôhnungskur erreicht werden. Und 
wer wagte angesichts des heutigen 
Marktbildes zu sagen, daB die An- 
zeichen wirklichen Genesungswillens 
schon vorhanden wären ? 

Rückkehr zum Dekor, Propagieren 
guten, zeitgemäfBen Dekors — heute 
auf dem Geschirr, morgen auf dem 
Herd, übermorgen auf dem Kühl- 
schrank und in der Waschschüssel — 
ist das wirklich der notwendige 
Umweg zu einer vernünftigen Lebens- 
haltung und -gestaltung? Sollte 
nicht das erstrebte Ziel immer wieder 
klar sichtbar werden? Das wäre die 
Aufgabe der reinen, kompromif- 
losen Avantgarde-Manifestation. 


do 
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Internationale Spielzeugberatung 


Die von dem »ArbeitsausschufB Gu- 
tes Spielzeug E.V.« in Verbindung 
mit dem UNESCO-Institut für Päd- 
agogik im Juli dieses Jahres nach 
Ulm eingeladene erste internationale 
Aussprache über die Fôrderung gu- 
ten Spielzeugs, an der 28 Pädagogen, 
Psychologen und Spielzeugfachleute 
aus 12 europäischen Ländern teil- 
nahmen, führte zur Gründung eines 
»internationalen Beirats für Kinder- 
spiele und Kinderspielzeug« (Inter- 
national Council of Childrens Play). 
Damit ist der Anfang zu einer inter- 
nationalen Zusammenarbeit auf ei- 
nem pädagogischen Gebiet gemacht, 
das wie kein anderes unter dem 
Werbe- und Produktionsdruck einer 
gro8en Industrie steht. Wenn man 
sich vergegenwärtigt, welche Kapita- 
lien und Produktionsmittel in dieser 
Industrie in aller Welt investiert sind, 
wie viele Menschen von ihr leben — 
der deutsche Jahresexport an Spiel- 
zeug geht allein in Hunderte von Mil- 
lionen Mark, hat aber in zunehmen- 
dem Mae mit der billigeren japani- 
schen Konkurrenz zu rechnen —, so 
kann man verstehen, da das Verhält- 
nis zwischen psychologischer und 
pädagogischer Spielzeugforschung 
und Spielzeugberatung  einerseits 
und der Spielzeugfabrikation ande- 
rerseits schwierig ist. Was zum Bei- 
spiel auf den groBen Spielzeugmes- 
sen an automatischem Spielzeug ge- 
zeigt wird, findet meist nicht die Zu- 
stimmung der Erzieher, wohl aber die 
der Käufer. Solange aber die Käufer 
ihrem oft recht zweifelhaften Ge- 
schmack folgen, hat die Industrie 
wenig Môglichkeit, den Ratschlägen 
der Pädagogen und Psychologen zu 
folgen, da sie dann leicht Gefahr 
läuft, auf einer Ware sitzen zu blei- 
ben, die zwar den Beifall der Fach- 
leute findet, von den Eltern aber nicht 
gekauft wird. Die Beratung der Eltern 
und Erziehungsberechtigten mu also 
im Vordergrund stehen und von hier 
aus kann dann auch — im System der 
freien Wirtschaft — ein EinfluB auf 
die Produktion gewonnen werden. 


Wesentlich einfacher liegen die Din- 
ge natürlich im staatskapitalistischen 
Bereich. So berichteten die beiden 
aus Sonneberg zu der Ulmer Tagung 
gekommenen Spielzeugfachleute, daf 
in der DDR die ganze Erzeugung von 
staatlichen Stellen gelenkt und von 
einem GutachterausschufB nach den 
Gesichtspunkten Spielwert, Gestal- 
tung, Funktion und Preiswürdigkeit 
beurteilt und klassifiziert werde. Das 
dortige »Deutsche Zentralinstitut für 
Lehrmittel« versorgt die Kindergärten 
mit Spielmaterial. Das von den Sonne- 
bergern in Fotos gezeigte Spielzeug 
machte einen ausgezeichneten Ein- 
druck. In der Bundesrepublik hat sich 
das Gütezeichen des Arbeitsaus- 
schusses Gutes Spielzeug ein run- 
des, orangerotes Etikett mit der In- 
schrift »spiel gut«, das der Hersteller 
an jedem so empfohlenen Spielzeug 
anbringen kann, nach anfänglicher 
Zurückhaltung der Industrie recht gut 
eingeführt und wird von den Käufern 
mehr und mehr beachtet. Die inter- 
nationale Spielzeugindustrie war üb- 
rigens zu der Uimer Tagung nicht ein- 
geladen worden, da man ganz unab- 
hängig von wirtschaftlichen Gesichts- 
punkten sich zunächst einmal über 
die Grundfragen, vor allem über das 
für die seelische, geistige und leib- 
tiche Entwicklung des Kindes unbe- 
dingt notwendige Spielzeug unterhal- 
ten wollte. 


Hier hatte der ArbeitsausschuB Gutes 
Spielzeug unter seinem Begründer 
und Vorsitzenden Dr. Roderich Graf 
Thun bereits wertvolle Vorarbeit ge- 
leistet und eine Liste des unentbehr- 
lichen und besonders wichtigen 
Spielzeugs für die einzelnen Alters- 
stufen aufgestellt, die eine ausge- 
zeichnete Diskussionsgrundlage ab- 
gab. AuRerdem stand die Spielzeug- 
ausstellung des Arbeitsausschusses, 
die als Wanderausstellung in der 
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Bundesrepublik und auch im Ausland 
bereiïts seit Jahren aufklärend wirkt, 
als Anschauungsmaterial zur Verfü- 
gung. So konnte man sich rasch über 
das »Primärspielzeug« einigen, eine 
Art Mindestprogramm des absolut 
für die kindliche Erstentwicklung Un- 
entbehrlichen aufstellen und vor allem 
auch die wichtige Frage erôrtern, ab 
wann und bis zu welchem Zeitpunkt 
jeweils ein Spielzeug für das Kind 
aktuell und wichtig ist. Für den Psy- 
chologen war es dabei sehr inter- 
essant, da@ die drei Formen des Ur- 
spielzeugs, das bei allen Vôlkern und 
zu allen Zeiten angetroffen wird, die 
Rassel, die Kugelreihe und das Bau- 
klôtzchen, genau den drei Ordnungen 
des Wechsels, der Reihung und der 
Kreuzung entsprechen, die auch in 
den frühesten Kritzeleien der Kinder 
auftreten und die das rhythmische 
Empfinden, das Tastgefühl und das 
tektonische Erleben repräsentieren. 
Das Motorische und das Konstruk- 
tive antworten in der kindlichen Ent- 
wicklung einander und stehen in einer 
Wechselwirkung. Das bedeutet in der 
Praxis, dafi ein Ausfall einer oder meh- 
rerer Gruppen von Spielzeugen schä- 
digende Wirkung hat, weil dadurch 
das Kind vereinseitigt wird. 


Tatsächlich ist die Unwissenheit der 
Erwachsenen auf diesem Gebiet er- 
schreckend gro. Viele kônnen weder 
zwischen guter und schlechter Quali- 
tät unterscheiden, noch wissen sie im 
rechten Augenblick das Rechte zu 
schenken. Auch verlocken die Wer- 
bung der Industrie und der eigene 
Spieltrieb häufig dazu, dem Kind Sa- 
chen in die Hand zu geben, für die es 
noch nicht reif ist. Die richtige und 
gesunde Abwehrreaktion des Kindes 
ist da in der Regel, daB es das betref- 
fende Spielzeug zerstôrt, was dann 
bei den Erwachsenen Empôrung her- 
vorruft und zur Bestrafung des Kindes 
führt. Die Frage der Verfrühung spiel- 
te überhaupt in der Diskussion eine 
grofe Rolle. Dabei wurde u. a. fest- 
gestellt, dal der Roller vielfach zu früh 
den Kindern in die Hand gegeben 
wird. Sie sollten ihn jedoch nicht vor 
dem fünften Lebensjahr bekommen. 
Sehr wichtig ist auch, daf die Sinnes- 
empfindungen, also das Farb- und 
Berührungsgefühl des Kindes, be- 
rücksichtigt werden. Glatt soll sich 
nur anfühlen, was neutrales Ding ist, 
etwa die Kugelreihe, die heute meist 
schon an den Kinderwagen ange- 
bracht ist. (Daf die hierdurch begün- 
stigten Tastempfindungen Reihen- 
charakter haben, hängt damit zusam- 
men, da sie zunächst von der Finger- 
und Zehenreihe ans Sensorium »ge- 
meldet« werden.) Ganz anders sind 
dagegen die Berührungsempfindun- 
gen, die durch das Betasten eines 
warmen Kôrpers, des eigenen und 
der Mutter oder von organischen 
Stoffen, Fell, Pelz usw., ausgelôsi 
werden. Sie haben den Charakter der 
Wärme, der Nähe. Bei der Puppe und 
dem Spieltier soll daher — mit Aus- 
nahme der frühen »Werfpuppex, die 
noch »Dingx ist —, kaltes, totes Mate- 
rial, wie Gummi und Kunststoff, ver- 
mieden und statt dessen Plüsch, Fell, 
Samt verwendet werden, also etwas, 
das sich anschmiegt und anfühlt wie 
etwas Lebendes. Die Liebe zum Ted- 
dybär wurzelt in dieser tiefen, ur- 
sprünglichen Empfindungsschicht 
und erhält sich daher meist noch län- 
ger als die Liebe zur Gliederpuppe. 
Eine englische Tagungsteilnehmerin 
machte in diesem Zusammenhang 
darauf aufmerksam, dal in Ländern, 
in denen auch Buben mit Puppen und 
Teddybären spielen dürfen, das Ver- 
hältnis der Männer zu den Frauen rit- 
terlicher ist als dort, wo ein rein viri- 
les Erziehungsideal dem Knaben die 
Puppe verbietet. Schon aus dieser 
Einzelbeobachtung geht die groBe 
Bedeutung des kindlichen Spielens 
für die spätere Entwicklung des Men- 
schen hervor. 


Zu den Urspielzeugen gehôrt auch 
der Holzwäürfel, der, für sich betrach- 
tet, dem Tastgefühl zunächst den 


Eindruck des Festen und kantig Ste- 


henden vermittelt und der dem gehen- 
den und stehenden Kind genauso zu- 
geordnet ist wie die Kugel dem liegen- 
den und kriechenden Säugling. Wird 
von der Kugel die Reihung ausgelôst, 
so vom Würfel das Aufeinander, also 
das Erlebnis des Aufeinanderstehens 
mehrerer Klôtze und damit verbunden 
natürlich auch das Erlebnis des Ein- 
stürzens und Wiederaufbauens. Lei- 
der gibt es heute im Handel kaum 
noch diein Kästen oderineinem hand- 
lichen Sack verpackten einfachen, un- 
gefärbten Holzbauklôtze. Die Käufer 
bevorzugen fast immer buntes Mate- 
rial, obwohl Farb- und Bauphantasie 
beim Kinde durchaus nicht miteinan- 
der verbunden sind. So sind auch 
buntes Wachs und das farbige Plaste- 
lin nicht so zweckentsprechend wie 
einfacher Ton, der aber durch sein 
rasches Austrocknen für Kinder 
schlecht verwendbar ist. Im allge- 
meinen kann man jedenfalls die Regel 
aufstellen, daB Bauen und Kneten 
nicht farbbetont sind, weil sie aus dem 
blinden Tastgefühl kommen, Malen 
und Basteln dagegen nach Farbe ver- 
langen, da sie ihren Ursprung im 
Optischen haben. 


Allgemein war die Ablehnung des 
» vollmotorisierten «  automatischen 
Spielzeugs, das aus merkantilen 
Gründen in der Industrie eine so gro- 
Be Rolle spielt Man sollte jedoch 
zweierlei nicht Übersehen: Die sich 
selbst bewegende Puppe ist ein typi- 
sches Produkt der westlichen Zivili- 
sation und sogar der Ausgangspunkt 
der modernen Technik, die bekannt- 
lich von solchen Spielereien im 18. 
Jahrhundert ihren Ausgang nahm. 
Da die Puppe, die im Orient seit Jahr- 
tausenden von Gôttern und Menschen 
bewegt ward, nun auf einmal sich 
selbst aus einer eigenen Maschinerie 
in Bewegung setzte, ist geradezu ein 
Symbol der modernen Welt. Aber 
alle diese Mechanismen haben erstens 
einmal das Schicksal, in Kindeshand 
nicht lange zu funktionieren oder aber 
langweilig zu werden. Eine negative 
Dauerwirkung ist also kaum zu be- 
fürchten und kann hôchstens bei Kin- 
dern eintreten, die spiellahm sind, 
also bereits geschädigt sind. Die Un- 
fähigkeit zu spielen ist Symptom einer 
seelischen Stôrung, die meist milieu- 
bedingt ist. Wie stark nicht nur die 
Abwehrkraft des Kindes gegen unge- 
eignetes Spielgut, sondern auch sei- 
ne Kompensationsfähigkeit bei feh- 
lendem Spielzeug sein kann, zeigt 
das Beispiel eines kleinen Mädchens, 
dem unverständige Eltern verboten 
hatten, mit Puppen zu spielen. Das 
Kind bildete mit seinen Händen einen 
Hohlraum, legte diesen auf die Erde, 
nahm ihn dann als »Puppe« wieder 
auf und legte die »Puppex in eine 
imaginäre Wiege. Eine solche Schôp- 
fung aus dem Nichts ist im Zeitalter 
technisch raffinierter Spielapparatu- 
ren eine bewegende Offenbarung der 
elementaren schôpferischen Kräfte 
im Kinde, auf die es letzten Endes im- 
mer wieder ankommt. Wo diese nicht 
durch falsche Erziehung erstickt sind, 
kann selbst unzweckmäfiges Spiel- 
zeug keinen dauernden Schaden an- 
richten. Dies sollte man sich immer 
vergegenwärtigen, um nicht einer 
pädagogischen Hypochondrie zu ver- 
fallen. Es läfit sich einfach nicht ver- 
meiden, daB Kindern von wohlmei- 
nenden Verwandten zuweilen Spiel- 
zeug geschenkt wird, das den psycho- 
logischen Richtlinien nicht entspricht. 
Wenn das Kind im ganzen in Ordnung 
ist — und dasist ja Sache der Eltern —, 
kann ja ein vorsorgliches Wegnehmen 
mehr Schaden anrichten als das 
Spielzeug selbst. 


Die Berichte der einzelnen Länder- 
vertreter lôsten in Ulm eine lebhafte 
Diskussion über die geplante inter- 
nationale Zusammenarbeit aus. Auch 
auf dem Gebiet des Spielzeugs gibt 
es heute voll- und unterentwickelte 
Länder. In Holland, der Schweiz und 
Skandinavien ist die Bevôlkerung be- 
reits zu einem hohen Prozentsatz 


über das notwendige und zweckmäñi- 
ge Spielzeug orientiert, da hier auch 
auf dem Lande Aufklärungsarbeit 
durch Vorträge und Ausstellungen 
durchgeführt wird. In den anderen 
europäischen Ländern sind zwischen 
Stadt und Land bedeutende Unter- 
schiede festzustellen. Einer Überfülle 
von oft ganz unzweckmäfiigem Spiel- 
zeug in den Städten steht häufig ein 
Mangel in den ländlichen Bezirken ge- 
genüber. In südlichen Ländern kann 
man dagegen beobachten, daf hier 
das 'kindliche Spiel durch eine frühe 
Einführung des Kindes in die Arbeits- 
welt der Erwachsenen ersetzt wird, die 
dadurch einen gewissen Spielcharak- 
ter beibehält. Auch sollte man sich 
hüten, aus dem Fehlen von spezifi- 
schem Kinderspielzeug in solchen 
Ländern auf einen Mangel an Ver- 
ständnis für die Kinder zu schlieBen. 
Wenn die Welt der Erwachsenen den 
Kindern so aufgeschlossen ist, wie 
dies zum Beispiel in Italien der Fall 
ist, wo der Vater das Lieblingsspiel- 
zeug des Kleinkindes darstellt, da ist 
eine glückliche Jugend auch ohne 
Spielzeugindustrie môglich. Umge- 
kehrt kann ein Überschütten der Kin- 
der mit Spielsachen auch ein Zeichen 
mangelnder Elternliebe sein — man 
beschäftigt die Kinder und kauft sich 
von ihnen los, um seine Ruhe zu ha- 
ben. Ganz in Verfall geraten ist die 
Selbstherstellung einfachen Spiel- 
zeugs durch Vâter, Mütter, Tanten 
und Grofimütter, was früher, im Zeit- 
alter der Haus- und Familienkultur, 
eine Selbstverständlichkeit war. Ge- 
rade die Primärspielzeuge wie Wertf- 
puppen, Werftiere, kleine Wagen, 
Holzpferde und Stoffpuppen sind für 
das Kind, wenn es ihre Entstehung 
mit ansieht, geliebter Besitz. Man soll- 
te auch heute nicht alles der Industrie 
überlassen, die man bei den entwik- 
kelteren Spielzeugen, wie Eisenbahn, 
Musikinstrumente, Metallbaukästen 
und den Elektro- und Chemiekästen, 
sowieso in Anspruch nehmen mul. 
Die Anfertigung eines Kasperlethea- 
ters kônnte für manche Vâter nicht 
nur eine hübsche Freizeitgestaltung 
sein, sondern ihnen auch Gelegen- 
heit geben, ihre Kinder besser kennen- 
zulernen. Eine intakte Familie ist im- 
mer noch der beste Schutz gegen 
schlechtes Spielzeug. DaB das 
schlechteste Spiel dasjenige ist, wel- 
ches die Kinder das Tôten lehrt, dar- 
über war man sich in Ulm einig. 


Wolfgang Grüzinger 


Wettbewerbe 


u 


Ausgeschrieben 


Bopfingen (Kreis Aalen): Progym- 
nasium, Volksschule und Turnhalle 


Ausgeschrieben von der Stadtge- 


* 


meinde Bopfingen. Teilnahmeberech-- 


tigt sind alle freischaffenden, ange- 
stellten und beamteten Architekten, 
die ihren Wohnsitz seit mindestens 
6 Monaten im Landkreis Aalen haben 
oder dort geboren sind. 1. Preis 4000 
DM, 2. Preis 3000 DM, 3. Preis 2000 
DM, 3 Ankäufe zu je 1000 DM. Fach- 
preisrichter: Ober-Reg.- und -Baurat 
Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, Arch. BDA 
Kurt Marohn, Stuttgart, Arch. BDA 


“# . 
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Helmut Erdle, Stuttgart, Stadtbau- 
meister Albert Schieber, Bopfingen. 
Unterlagen gegen Gebühr von 30 DM 
im Rathaus Bopfingen, Zimmer 3, er- 
hältlich. Einsendetermin: 13. Novem- 
ber 1959. 4 


La ti 


Braunschweig: Neubau der Ge- 
werblichen Berufsschule 11 (Metall) 


Ausgeschrieben von der Stadt Braun- 
schweig. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden Architekten deut- 
scher Staatsangehôürigkeit, die ihren 
Wohnsitz oder ihr Büro seit minde- 
stens 1. Januar 1959 im Land Nieder- 
sachsen haben. 1. Preis 16200 DM, 
2, Preis 13500 DM, 3. Preis 9700 DM, 
4, Preis 8100 DM, 5.Preis 6500 DM, 
5 Ankäufe zu je 3200 DM. Fachpreis- 
richter: Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. 
e, h. Hillebrecht, Hannover, Baudir. 
Dipl.-Ing. Schônig, Heidelberg, Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Westermann, Braun- 
schweig, Aïch. BDB Schneemann, 
Braunschweig, Stadtbaurat Dipl.-Ing. 
Schütte, Braunschweig, Baudir. Dr.- 
Ing. Bôhlke, Braunschweig. Unterla- 
gen gegen Gebühr von 50 DM (Ver- 
merk:»Berufsschulwettbewerb Braun- 
schweig-Süd«) beim Hochbauamt der 
Stadt Braunschweig, Aegidienmarkt 
6, Zimmer 5, erhältlich. Einreicheter- 
min: 2. November 1959. 


Ehingen (Donau): Berufsschule und 
Feuerwehrgerätehaus 


Ausgeschrieben von der Stadt Ehin- 
gen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die ihren 
Wohnsitz seit mindestens 3 Monaten 
im Landkreis Ehingen haben oder 
dort geboren sind. 1. Preis 4500 DM, 
2, Preis 3000 DM, 3. Preis 2000 DM, 
4 Ankäufe zu je 800 DM. Fachpreis- 
richter: Prof. Karl Gonser, Stuttgart, 


Regierungsbaurat Unger, Tübingen, 


Stadthbaumeister Barth, Ehingen. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 25 DM 
beim Stadtbauamt der Stadt Ehingen 
erhältlich. Einreichetermin: 1. Februar 
1960. 


Kassel: Bebauung eines Geländes 
in Kassel-Wolfsanger 


Ausgeschrieben von der Hessischen 
Heimstätte GmbH, Kassel. Teilnah- 
meberechtigt sind alle freischaffen- 
den, angestellten und beamteten Ar- 
chitekten und Stadtplaner, die ihren 
Hauptsitz der beruflichen Tätigkeit 
seit mindestens 1.dJanuar 1959 im 
Land Hessen haben. 1. Preis 8000DM, 
2. Preis 5000 DM, zwei 3. Preise zu je 
3000 DM, 3 Ankäufe zu je 1000 DM. 
Fachpreisrichter: Stadtbaurat Dr. 
Bangert, Kassel, Reg.- und -Baurat 
Doerfel, Kassel, Arch. BDA Prof. Ru- 
dolfGeil, Darmstadt, Oberreg.-u.bau- 
rat Gunkel, Wiesbaden, Arch. Dipl.- 
Ing. Hônig, Kassel, Städt. Oberbaurat 
Kôberich, Kassel, Arch. BDA Dipl.- 
Arch. W. Seidel, Kassel. Unterlagen 
gegen Gebühr von 30 DM bei der 
Hessischen Heimstätte GmbH,Kassel, 
Wolfsschlucht 18, erhältlich. 


Schwalbach(Main-Taunus-Kreis): 
Wohnstadt 


Siehe Anzeige auf Seite X 40. 


Singen (Hohentwiel): Gemein- 
schaftshaus der Aluminium-Walz- 
werke Singen GmbH 


4. Preis, 6000 DM: Prof. Dr.-Ing. F. 
W. Kraemer, Braunschweig. 2. Preis, 
4500 DM: Dipl.-Ing. Gerhard Krische, 
Stuttgart-Degerloch, und Dipl.-Ing. 
Rudi Volz, Stuttgart. 3. Preis, 3000 
DM: Dipl.-Ing. H. Y. Lenz, Mainz. 
4. Preis, 2500 DM: Architekten Klaus 
Hendel und Horst Haseloff, Berlin. 
5. Preis, 2000 DM: Architekten G. H. 
Winkler und Claus Winkler, München. 
3 Ankäufe zu je 1000 DM: Dipl.-Ing. 
Hans Scherrmann, Mannheim, Arch. 
Erwin Belz, Radolfzell, Dipl.-Ing. Ro- 
land Ostertag, Leonberg-Eltingen 
(Wäürtt.). 


Trier: Stadttheater 

Ausgeschrieben von der Stadt Trier. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden Architekten, die ihren 
Wohnsitz oder ihr Atelier seit minde- 
stens einem dJahr in der Bundesre- 
publik einschlieBlich West-Berlin ha- 
ben. 1. Preis 12000 DM, 2. Preis 
10000 DM, 3. Preis 7000 DM, 4. Preis 
5000 DM, 5. Preis 4000 DM, 3 Ankäufe 
zu je 2000 DM. Fachpreisrichter: 
Baudir. Grassnick, Mainz, Arch. P. P. 
Jdost, Trier, Stadtbaurat A. Kraft, 
Trier, Reg.-Baudir. Seeger, Mainz, 
Prof. O. E. Schweizer, Karlsruhe, 
Arch. BDA Prof. H. Schwippert, 
Düsseldorf, Arch. BDA Steinlein, 
Trier, Arch. BDA Prof. F. Thoma, 
Trier. Unterlagen gegen Gebühr von 
50 DM (Postscheckkonto der Stadt- 
kasse Trier — Postscheckkonto 8799 
Kôln — Kennwort »Theater-Wettbe- 
werb«) beim Städtischen Bauverwal- 
tungsamt Trier, Augustinerhof, Karl- 
Marx-StraBe 23, Zimmer 204, erhält- 
lich. Einsendetermin: 31. Dezember 
1959. 


Entschieden 


KreBbronn (Bodensee): Turn- und 
Versammlungshalle 


1. Preis nicht vergeben. 2. Preis: 
Arch. Helmut Schick, Krefibronn, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Dieter Müller. 
3. Preis: Arch. BD A Reg.-Baumeister 
Theodor Sterkel, Friedrichshafen. 
4. Ankauf: Arch. Klaus Leyck, Tett- 
nang. 2. Ankauf: Dipl.-Ing. Schlief- 
mann und Sihler, Friedrichshafen. 
3. Ankauf: Dipl.-Arch. BDA Carl 
Frohn, Friedrichshafen, Mitarbeiter: 
Werner Eisele. 


Neckartenzlingen (Kreis Nürtin- 
gen): Volksschule, Turnhalle und 
Freischwimmbad 


1. Preis: Arch. BDA Walter Weis- 
mann, Kirchheim (Teck), Mitarbeiter: 
Heinz Hôfler und H.Hielscher.2.Preis: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Axel Bangert, 
Nürtingen. Erster 3. Preis: Arch. 
Hans Wilhelm, Wendlingen. Zweiter 
3. Preis: Arch. Kurt Eggstein, Weil- 
heim (Teck). 1. Ankauf: Architekten 
Dipl.-Ing. Weinbrenner und Kuby, 
Nürtingen, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 
Boehnke und Dipl.-Ing. Rehn. 2. An- 
kauf: Arch. Franz Morgenthaler, Nek- 
karhausen, 


Schwetzingen: Gymnasium 

1. Preis: Architektenbüro Dipl.-Ing. 
Hirsch, Karlsruhe. 2. Preis: Ing. Kuhn, 
Wiesloch. 3. Preis: Dipl.-Ing. Au, 
Mannheim. 4. Preis: Dipl.-Ing. Gôtz, 
Heidelberg. 5. Preis: Dipl.-Ing. Die- 
fenbach, Darmstadt. 


Unna: Kreishaus 


1. Preis, 8000 DM: Arch. BDA Bür- 
gin, Düsseldorf, Mitarbeiïter: Dipl.- 
Ing. Remy, Architekten Bungenberg 
und Krüll. 2. Preis, 6000 DM: Archi- 
tekten BDA Dipl.-Ing. Morgenroth 
und Dipl.-Ing. Graf Praschma, Essen. 
3. Preis, 5000 DM: Dipl.-Ing. Reining- 
haus, Dipl.-Ing. Grapow, Garten- 
architektin Christa Reininghaus, alle 
Dortmund. 4. Preis, 3000 DM: Arch. 
Schwarz und Dipl.-Ing. Klepatz, 
Essen; 5. Preis, 2500 DM: Architekten 
BDA Dipl.-Ing. Stumpf und Dipl.-Ing. 
Voigtländer, Duisburg, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Feit, Duisburg. Drei An- 
käufe zu je 1500 DM: Dipl.-Ing. Poos, 
Wuppertal; Dipl.-Ing. Dôlken und 
Dipl.-Ing. Hering, Düsseldorf; Dipl.- 
Ing. Lambart und Dipl.-Ing. Kruse, 
Düsseldorf. 


Wien: Neubau der Polizeidirektion 
4. Preis: Arch. Dipl.-Ing. Alfred 
Dreier, Wien. 2. Preis: Architekten 
Prof. Erich Boltenstern und Prof. 
Eugen Wachberger, Wien. 8. Preis: 
Arch. Carl Appel, Wien. 


Nachrichten und 
Notizen 


Weiter gute Aussichten für die 
Bauwirtschaft 


Nach den Berechnungen des Deut- 
schen Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung war das Bauvolumen von 
1958 mit 27,2 Md. DM 2,3% hôher als 
der entsprechende Vorjahreswert. 
Wie die Bundesanstalt für Arbeits- 
vermittlung und  Arbeitslosenver- 
sicherung in ihrem Situationsbericht 
mitteilt, rechnet man damit, daf8 der in 
den letzten Monaten dieses Jahres 
überaus kräftige Aufschwung in der 
Bauwirtschaft anhalten wird. Min- 
destens 30 Md. DM dürfte das Bau- 
volumen für 1959 betragen. Das Woh- 
nungsbauvolumen wird wahrschein- 
lich erstmalig allein mehr als 50% 
des gesamten Bauumfanges aus- 
machen. cp 


Deutscher Formgestalter aus- 
gezeichnet 


Auf der internationalen Kunststoff- 
Ausstellung in London wurde von der 
internationalen Jury der einzige Preis 
für zweckmäfiige Anwendung der 
neuen Materialien dem Leiter der 
Formgestaltungsabteilung der AEG, 
Peter Sieber, Frankfurt, für den Trok- 
kenrasierer »Präsident« verliehen. 
Die Jury war der Ansicht, daB es ihm 
in vollendeter Form gelungen sei, 
Form und Anwendung in Einklang zu 
bringen. Der Trockenrasierer besteht 
mit Ausnahme seiner mechanischen 
und elektrischen Teile nur aus Poly- 
styrol und Nylon. 


Gebäudereinigung als Rationali- 
sierungsaufgabe 


Wer wufite bisher, daB die Auf- 
wendungen zur Reinigung allein von 
Verwaltungsgebäuden in den Grof- 
städten Beträge erreichen, die in die 
Millionen gehen? Wer wufite, daf 
beispielsweise die Stadt Kassel allein 
für die FuBbodensäuberung ihrer 
Verwaltungsgebäude jährlich fast 
1 Mill. DM aufwendet? Diese Fragen 
behandelte eine Arbeitstagung des 
RKW in Verbindung mit der Kom- 
munalen Gemeinschaftsstelle für 
Verwaltungsvereinfachung, die unter 
dem Thema »Rationelle Gebäude- 
reinigungx stand. 
Was für die ôffentliche Verwaltung 
zutrifft, gilt auch für die Wirtschaft. 
Ein einziges grofindustrielles Unter- 
nehmen mu z. B. für die Gesamt- 
reinigung ohne Fensterputzen seiner 
Verwaltungsgebäude jährlich 3 Mill. 
DM ausgeben! Auch aus hygieni- 
schen Gründen ist dieordnungsgemä- 
Be Gebäudereinigung dringend er- 
forderlich. So wurden auf schlecht 
gereinigten FufBbôden hohe Anteile 
an positiven Tbc-Befunden fest- 
gestellt, in Verkehrsmitteln 6%, in 
Schalterräumen 12%, in ôffentlichen 
Toiletten ebenfalls 12% und in eini- 
gen Kinos und Lokalen sogar 14%. 
cp 


5. WeltforstkongreB in den USA 
Der 5. WeltforstkongreB soll im Jahre 
1960 in Seattle, Staat Washington, 
durchgeführt werden. Der letzte Kon- 
greR dieser Art fand 1956 in Indien 


-statt. Diese Veranstaltungen stoBen 
jeweils auf ein sehr groBes Interesse 
aller Länder der ganzen Welt. In ver- 
schiedenen Kommissionen werden 
die wesentlichsten Gebiete der Wald- 
und Holzwirtschaft bearbeitet, wobei 
hervorragende Fachleute als Referen- 
ten und Diskussionsleiter zur Ver- 
fügung stehen. 


Grünanlagen als Hilfsmittel für die 
Beeinflussung des Stadtklimas 


Selbst schmale Grünanlagen von 50m 
Breite vermôgen im Sommer die Tem- 
peraturen bis zu 3: Grad Celsius 
gegenüber dem bebauten Stadtgebiet 
herabzudrücken, wie aus den Unter- 
suchungen von Landschaftsarchitekt 
BDGA Dr. Aloys Bernatzky, Frank- 
furt, hervorgeht. Diese Temperatur- 
senkung entspricht theoretisch einer 
Hôherverlegung der betr. Stadt um 
700 Meter! Gleichzeitig wird die in der 
Stadt zu geringe relative Luftfeuchtig- 
keit, die zu vielen Erkrankungen der 
Atmungsorgane führt und diese fôr- 
dert, erhôüht. Grünanlagen kônnen 
allerdings diese Wirkungen nur dann 
hervorrufen, wenn sie systematisch 
unter Berücksichtigung aller Ergeb- 
nisse der modernen Forschung ge- 
plant und angelegt sind. 


Schalischutz in bewohnten Alt- 
und Neubauwohnungen 


Im Organ des Deutschen Arbeits- 
ringes für Lärmbekämpfung wird von 
dem Referenten für Bau- und Raum- 
akustik, Arch. Josef Wiedefeld, dar- 
auf hingewiesen, daB in weiten Krei- 
sen der deutschen Bauwelt Zweifel 
darüber bestehen, zu welchem Zeit- 
punkt erstmalig in Normblättern Ein- 
zelheiten über den Schallschutz in 
Wohnbauten festgelegt wurden; viel- 
fach trifft man die Auffassung an, da 
dieses erst in den letzten Jahren er- 
folgt sei. Demgegenüber ist festzu- 
stellen, da die 2. Ausgabe der DIN 
4110, Techn. Bestimmungen für Zu- 
lassung neuer Bauweisen, bereits im 
Juli 1938 herausgegeben wurde, in 
welcher u. a. der Schallschutz erläu- 
tert ist und genaue Angaben über 


Schalldämmzahlen aufgeführt sind. - 


So ist z. B. der Trittschall für Decken 
festgelegt und die Normtrittlautstärke 
auf 85 Phon bestimmt worden. Die 
DIN 4109 und Beiblatt, sowie DIN 
52210 und 52211 sind heute als fest- 
gelegte Normen für den Schallschutz 
bei Wohnungsbauten anzusehen. Es 


mu darauf aufmerksam gemacht 


werden, da bei bewohnten Bauwer- 
ken alle nachträglichen Schallschutz- 
mafinahmen mit hohen Kosten ver- 
bunden sind. Aus kostensparenden 
Gründen sind daher einwandfreie, 
eindeutige Angebote mit Zeichnun- 
gen auszuarbeiten, damit eine wettbe- 
werbsfähige Ausschreibung erfolgen 
kann. Praktische Hinweise mit techn. 
Zeichnungen über den Einbau eines 
nachträglichen Schallschutzes wer- 
den von Arch. Wiedefeld in Nr.1/1959 
von»Kampf dem Lärm«gegeben. cp 


Türnormen für den Wohnungsbau 
noch nicht genügend beachtet 


Von etwa 2000 Architekten haben sich 
82% für dieTürabmessungennach DIN 
18101 ausgesprochen, wie die Umfrage 
einer Andernacher Türenfabrik er- 
gab, die feststellen wollte, inwieweit 
die Einführung der Türenmafie nach 
DIN 18101 »Holztüren für den Woh- 
nungsbau; TürblattgrôBen, Bandsitz 
und SchloBsitz« den Bedürfnissen 
des Bauwesens genügt. Dieses Norm- 
blatt gehôrt zu den von dem Bundes- 
minister für Wohnungsbau beson- 
ders empfohlenen. Normen für den 
sozialen Wohnungsbau. Zur Zeit wer- 
den noch zahlreiche Türen in Sonder- 
abmessungen bestellt. Die MaBe wei- 
chen oft nur um cm oder gar mm von 
den genormten MaBen ab. Erhôhte 
Kosten und erschwerte Lagerhaltung 
sind die Folgen. Vielfach müssen 
auch heute noch die Türblattmafie 
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vom Tischler am Bau ermittelt wer- 
den; so kommen erhebliche Zeitver- 
luste bei diesen Sonderanfertigungen 
hinzu. Statt dessen sollten die Tür- 


-mañe schon beim Entwurf und der 


Ausschreibung für Maurer und Tisch- 
ler verbindlich festgelegt werden. Für 
etwaige Abweichungen von den vor- 
geschriebenen Rohbaumafienistdann 
derMaurerallein verantwortlich. RKW 


Sonnenwärmesammiler eines 
schwedischen Architekten 


Wohnhäuser in Ländern mit langer 
Sonnenscheindauer zu beheizen und 
mit warmem Wasser zu versorgen, 
ist ein längst gelôstes Problem. Auch 
in Schweden besteht diese Môglich- 
keit, behauptet der als stellvertreten- 
der Professor an der Universität 
Stockholm tâtige Architekt Gunnar 
Pleijel. Er hat sich damit seit drei 
Jahrzehnten befañt. Nach seiner 
Überzeugung würde die Sonnen- 
scheindauer in Schweden ausreichen, 
um Wohnhäuser während der Heiz- 
periode mit Wärme und während des 
ganzen Jahres mit Warmwasser zu 
versorgen. Zu diesem Zweck hat er 
zwei Verfahren entwickelt. Das eine 
beruht auf einer Klimaanlage, bei der 
die Luft eine aus Stahlwolle be- 
stehende Schicht unter einem Dach- 
belag aus Kupferblech passiert. 
Ebenso kônnte auch ein mit Wasser 
gefülltes Rôhrensystem eingebaut 
werden, das mit einem Wärmesamm- 
ler verbunden ist. Dieser besteht aus 
Glaubersalz (Natriumsulfat) mit einem 
Schmelzpunkt von 31°C, auch aus 
grobem Kies oder Makadam. Dieser 
Wärmesammler würde für einen lan- 
gen Winter ausreichen. Nach Angabe 
von Professor Pleijel hat Schweden 
im Jahre 1958 für rund 185 Millionen 
Dollar Heizôül eingeführt. In der 
gleichen Zeit wäre es môglich ge- 
wesen, mit gespeicherter Sonnen- 
wärme 8 bis 9| je Quadratmeter und 
Stunde von 20 auf 100°C zu erwärmen 
und bedeutende Devisenbeträge ein- 
zusparen. 


(Architekt Gunnar Pleijel, Stäilfôre- 
trädande professor, Stockholms hôg- 
skola, Drottninggatan 116, Stockholm, 
Schweden.) EB 


»GroBelternwohnungenx, eine 
englische Neuheit 


GroBväter oder Grofmütter, die ver- 
witwet sind, haben den Wunsch, in 
der Nähe ihrer Kinder und Enkel, 
jedoch für sich wohnen zu kônnen. 
Dem entspricht eine Anzahl neuer 
Anbauten, die von der Baubehôrde 
derenglischen Industriestadt Walsall, 
Grafschaft Staffordshire, in unmittel- 
barem Anschlu8 an Einfamilienhäuser 
entwickelt und errichtet wurden. Sie 
werden amtlich als Schlaf- und Wohn- 
anbauten bezeichnet, inzwischen aber 
vom Volksmund »GroBelternwoh- 
nungen« genannt. Sie erfüllen in 
vollem Mae die Wünsche und Er- 
wartungen alter Leute; denn sie ent- 
halten eine kleine Diele, einen Wohn- 
und Schlafraum, eine Küche, ein Bad 
und unter einem überdeckten Gang 
einen Vorratsraum für Brennstoffe. 
Dieser Gang verbindet den Anbau 
mit dem dazugehôrenden Einfamilien- 
haus. Da es sich in der Mehrzahl um 
Bewohner mit geringen Renten han- 
delt, sind die Mieten für solche 
»GroBelternwohnungenx auf den be- 
scheidenen Satz von8s.3d.je Woche 
festgesetzt worden, was umgerechnet 
4,85 DM entspricht. Der ebenso 
zweckmäkige wie liebenswürdige Ge- 
danke dieser Altenteilwohnungen 
hat allenthalben in England lebhaftes 
Interesse erweckt und wird wahr- 
scheinlich bald viele Nachahmungen 
finden. Eigentlich ist er jedoch alles 
andere als neu, da solche »Austrag- 
wohnungen« bei der bäuerlichen 
Bevôlkerung in Bayern und in ande- 
ren Ländern seit undenklichen Zeiten 


gebräuchlich sind und ebenfalls 
einem natürlichen Bedürfnis ent- 
sprechen. EB 
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Der Philips-Pavillon 
auf der Brüsseler Welt- 
ausstellung * 


II. Modelluntersuchung für den 
Bau des Pavillons 


A. L. Bouma und F. K. Ligtenberg 


Als sich die Firma »Strabed« Ende Ja- 
nuar 1957 mit der Bitte um Beratung 
beim Bau des Philips-Pavillons an 
Professor Vreedenburgh wandte, war 
die erste Frage die, ob derEntwurf von 
Le Corbusier und Xenakis als Scha- 
lenkonstruktion aus bewehrtem Beton 
praktisch verwirklicht werden konnte. 
Die »Strabed« beabsichtigte, die ge- 
mäB hyperbolischen Paraboloiden ge- 
formten Wände in Beton von 5 cm 
Dicke auszuführen, während die 
Wandflächen in ihren Durchdrin- 
gungslinien durch 40 cm dicke zylin- 
drische Rippen verstärkt werden soll- 
ten. 

In Artikel Il wurde bereits erläutert, 
daB sich in solchen Hypparschalen 
auftretenden Spannungen in einfa- 
cher Weise berechnen lassen, sofern 
ein Membranspannungszustand vor- 
liegt. Dieser Zustand entsteht jedoch 
nur unter bestimmten Randbedingun- 
gen. Bei einem eigenwillig geformten 
Gebäude, wie dem in Frage stehen- 
den, wird diesen Randbedingungen 
im Falle der meisten Schalen nicht 
entsprochen, so daB viel komplizier- 
tere, einer genaueren Berechnung 
kaum zugängliche Spannungszustän- 
de auftreten. Es lag daher nahe, daf 
zur Beantwortung der oben gestellten 
Frage am besten eine Modelluntersu- 
chung herangezogen werden konnte, 
neben der die Berechnungen nur einen 
ergänzenden Charakter haben sollten. 
Zu diesem Zweck wurde im For- 
schungsinstitut T.N.O. für Baumate- 
rialien und Baukonstruktionen ein Mo- 
dell des Entwurfs im Mafistab 1:25 an- 
gefertigt, bestehend aus einem Metall- 
drahtgewebe (für Siebe) mit Gips 
(Abb. 1). Im Hinblick auf den Termin, 
den die »Strabedx bei ihrer Entschei- 
dung einhalten mufite, stand für diese 
Untersuchung nur eine Woche zur 
Verfügung, so dafi die Resultate blof 
als orientierend anzusehen waren. 
Nachdem Philips der Firma »Strabed« 
den Bauauftrag erteilt hatte, wurde 
die Modelluntersuchung im grôBeren 
Rahmen fortgesetzt. Hierbei kam es 
darauf an, eine genauere Kenntnis der 
in Rippen und Wänden auftretenden 
Spannungen zu gewinnen, damit an 
Hand hiervon die erforderlichen Ab- 
messungen und die Grôke der Vor- 
spannung bestimmt werden konnten, 
insbesondere auch deswegen, weil 
der Architekt den Entwurf inzwischen 
etwas geändert hatte (siehe 1). Die 
wichtigsten dieser Ânderungen sind 
auch im Modell angebracht worden. 
Ferner wurde versucht, durch Anbrin- 
gung von Überlastungen einen Ein- 
blick in die Stabilität der Konstruktion 
zu gewinnen, die hierbei nahtlos (mo- 
nolithisch) gedacht war. 

In Wirklichkeit sollte die Konstruktion 
nicht monolithisch werden. Die »Stra- 
bed« beabsichtigte, die Schalenflä- 
chen aus vorfabrizierten Platten auf- 
zubauen, die — nachdem alle Flächen 
aufgebaut waren — vorgespannt wer- 
den sollten, und zwar mit Hilfe von an 
der Innenseite des Gebäudes gelege- 
nen Vorspanndrähten. 

NaturgemäB warf eine derartige Aus- 
führungsform eine Reihe von zusätz- 
lichen Problemen auf, so dafi es er- 
wünscht schien, diese Probleme, vor 
allem auch die Wirkung der Vorspan- 
nung, an Hand eines neuen Modells 
môglichst eingehend zu untersuchen. 
Hierzu wurde im Stevin-Laboratorium 
der Abteilung für Bauingenieure der 
Technischen Hochschule Delft ein 
Modell von zwei aneinanderstoBen- 
den Flächen im Mafistab 1:10 ange- 
fertigt, wobei unter Weglassung aller 


* Vergleiche Heft 8/1959, Seite VIII 1, und 
Heft 9/1959, Seite IX 10. 


Formgebungsdetails die Art der Bau- 
ausführung môdglichst naturgetreu 
nachgeahmt wurde (Abb. 2). 


Modelluntersuchung; 


. Allgemeines' 


Will man in einer Modelluntersuchung 
das Verhalten einer Konstruktion un- 
ter zunehmender Belastung bis zum 
Bruch môglichst genau nachahmen, 
so ist dafür zu sorgen, da das Modell 
eine genaue geometrische Verkleine- 
rung der tatsächlichen Konstruktion 
darstellt und dal es aus dem gleichen 
Werkstoff besteht. RiBbildung, Flie- 
Ben, Bruch und ähnliche Erscheinun- 
gen werden dann an analogen Stellen 
wie in der Wirklichkeit auftreten, und 
zwar bei den gleichen Spannungen, 
wie sie bei Auftreten entsprechender 
Erscheinungen in der wirklichen Kon- 
struktion herrschen. 


Gerippe aus Rohren und engmaschigem 
Metalldrahtgewebe zur Anfertigung des 
Gipsmodells vom Philips-Pavillon im 
Mañstab 1:25 (Institut T.N.O. in Rijswijk, 
Niederlande). 


2 
Das Modell im MaBstab 1:10 zur Unter- 
suchung des von der »Strabedx« geplanten 


Ausführungssystems (Stevin-Laborato- 
rium der Technischen Hochschule Delft). 
3 


Gipsmodell mit Hebelsystem, mit dessen 
Hilfe eine Windbelastung nachgeahmt 
wurde. 


4 
Übersicht über die MeBapparatur zur Un- 
tersuchung des Gipsmodells. Eine Reihe 


von sehr genauen Verlagerungsgebern\ 


ist auf Halteschienen montiert und über 
lange Stangen mit dem Modell verbunden 
(deutlicher zu sehen obenin Abbildung 3). 
Auf denWandflächen und auf den Rippen 
sind zur Bestimmung der Spannungen 
zahlreiche Dehnungsmelistreifen aufge- 
klebt, daher die umfangreiche Verdrah- 
tung. Ein Teil der Ableseapparatur ist im 
Vordergrund sichtbar. 


1 Siehe d.B. Wilbur und C. H. Norris, 
Structural model analysis, Kapitel 15, in: 
»Handbook of experimental stress ana- 
lysist«, Redaktion M.Hetényi, Wiley, New 
York 1950. 
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Da Spannungen, die gleiche Dimen- 
sion besitzen wie Belastungen je Flä- 
cheneinheit (kg/cm?), müssen die Be- 
lastungen je Flächeneinheit für das 
Modell. die gleichen sein wie für die 
wirkliche Konstruktion. Ist das Modell 
eine Verkleinerung der Wirklichkeit im 
MaBstab 1:n, so folgen daraus nach- 
stehende Modellregeln: 

Spannungen (kg/cm?) 1/1 
Kräfte je Längeneinheit (kg/cm) 1/n 
Kräfte (kg) 

Momente je Längeneinheit (kg) 1/n° 
Verzerrungen (e = G/E) 1/1 
Es ist jedoch keineswegs immer müg- 
lich, ein Modell aus dem gleichen 
Werkstoff herzustellen wie die wirk- 
liche Konstruktion. Im Falle des Phi- 
lips-Pavillons zum Beispiel konnten 
die 2 mm dicken Wände des Modells 
nicht aus Beton hergestellt werden. 
Man mul sich in solchen Fällen nach 
einem anderen geeigneten Werkstoff 
umsehen. Dagegen ist auch nichts 
einzuwenden, sofern man lediglich 
das Verhalten der Konstruktion im 
elastischen Bereich zu untersuchen 
wünscht, das heift Verzerrungen 
(Dehnungen) messen und daraus die 
auftretenden Spannungen bestimmen 
will. Der Modellwerkstoff braucht 
dann nur innerhalb eines genügend 
gro8en Verzerrungsbereiches ela- 
stisch zu sein und dem Hookeschen 
Gesetz zu gehorchen. Dieser Modell- 
werkstoff wird im allgemeinen nicht 
den gleichen Elastizitätsmodul besit- 
zen wie der der wirklichen Konstruk- 
tion. Bei gleichbleibender Spannung 
ist die Verzerrung im Modell dem Ela- 
stizitâätsmodul umgekehrt proportio- 
nal. 

Ist man nur an der Spannungsvertei- 
lunginteressiert, so braucht man auch 
nicht mehr an der Forderung gleicher 
Spannungen für Modell und Wirklich- 
keit festzuhalten: Man wählt Span- 
nungen, die beim Modellwerkstoff gut 
mefbar sind, und der Modellwerkstoff 
(z.B. Stahl) kann sich dann für eine ex- 
perimentelle Untersuchung sogarbes- 
ser eignen als der Werkstoff der wirk- 
lichen Konstruktion (z. B. Beton). Ist 
die Belastung je Flächeneinheit im 
Modell zum Beispiel grôBer als in 
Wirklichkeit, so sind die im Modell ge- 
messenen Spannungen auch im sel- 
ben Verhältnis grôfer als die in Wirk- 
lichkeit auftretenden Spannungen. 
Für die Knickbelastung gilt, dafi diese 
dem Elastizitätsmodul des Werkstof- 
fes proportional ist. Die Knickbela- 
stung der wirklichen Konstruktion ist 
somit gleich dem Verhältnis der ent- 
sprechenden Elastizitätsmoduln, mul- 
tipliziert mit derjenigen Belastung, bei 
der das Modell Knick- oder Beul- 
erscheinungen zu zeigen beginnt. 
In manchen Fällen kônnen auch die 
relativen Abmessungen von bestimm- 
ten Teilen des Modells abweichend 
von denen der wirklichen Konstruk- 
tion gewählt werden, was bei der Her- 
stellung eines Modells von Vorteil 
sein kann. Man muB dann allerdings 
wissen, welche GrôkBen für das Ver- 
halten der Konstruktion bestimmend 
sind, zum Beispiel der Flächeninhalt 
des Querschnitts oder das Trägheits- 
moment, und muf deren richtige 
Werte einhalten. Eine weitere Kompli- 
kation entsteht dann, wenn entweder 
der Werkstoff der wirklichen Kon- 
struktion der des Modells nicht 
homogen ist. Letzteres war beim 
Gipsmodell in der Tat der Fall, und 
hierauf soll noch näher eingegangen 
werden. 


Untersuchung des Gipsmodells 


Wie bereits erwähnt, wurde das Mo- . 
dell im Mafistab 1:25 aus einem Me- 

talldrahtgewebe mit Gips angefertigt. 
(Abb. 1). Die Wanddicke betrug 

durchschnittlich 2,1 mm. Die Rippen 

bestanden aus Stahilrohren, im allge- 

meinen mit einem Durchmesser von 

8,4mm und einer Wanddicke von 

0,7 mm. Diese Rohre waren mit einer 

Gipsschicht umhüllt. 

Der Werkstoff Gips besitzt eine im 

Vergleich zu Beton ziemlich groBe 

Zugfestigkeit und gehorcht weitge- 
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_Hunderttausend FüBe werden diesen Raum be- 

treten. Hunderttausend FüBe werden auf dem 
Mipolam-Bodenbelag so gut wie keine sicht- 
baren Spuren hinterlassen: denn Mipolam 
ist auBergewôhnlich abriebfest. 


Seifenlauge genügt zur gründlichen Reinigung. 
Andere Kosten fallen nicht an. Einmal 
Mipolam verlegt — und schon gibt es keine 
FuBboden-Probleme ... 


(NAMIT-ACTIEN - -GESELLSCHAFT, VORM. ALFRED NOBEL & CO., ABT. KUNSTSTOFF-VERKAUF, TROISDORF, BEZ. KE 
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rend dem Hookeschen Gesetz. Von 
em angefertigten Modell, das aus 
siner Kombination von Gips und Stahl 
oestand, war somit ein elastisches 
Verhalten entsprechend dem Hooke- 
schen Gesetz zu erwarten, so dafi die 
am Modell gemessenen Dehnungen 
mit hinreichender Genauigkeit als 
Spannungen gedeutet werden konn- 
en: 

Zum Anbringen der Belastungen 
wurde ein umfangreicher Belastungs- 
rahmen gebaut, mit dem die durch Ge- 
wichte ausgeübten Kräfte mit Hilfe 
von Hebelsystemen als Belastung auf 
die Flächen übertragen werden konn- 
ten (Abb. 3). Gemessen wurde bei 
folgenden Belastungen: 

a) Eigengewicht des ganzen Gebäu- 
des; 

b) vertikale Belastung einer einzelnen, 
ziemlich horizontal gelegenen Fläche, 
um den Einfluf einer Schneebelastung 
zu untersuchen; 


c) Winddruck auf die einzelnen Flä- 
chen, woraus für zwei verschiedene 
Windrichtungen der EinfluB von Wind- 
druck auf der Luvseite und Windsog 
auf der Leeseite abgeleitet werden 
konnte. 


Die ungünstigsten Kombinationen der 
Belastungsfälle Eigengewicht mit 
Schnee oder mit Wind führten zu den 
extremen Spannungen, Momenten 
und Kräften in der Konstruktion. 

Zur Messung der horizontalen und 
vertikalen Verlagerungen wurden an 
verschiedenen Stellen der Rippen ins- 
gesamt 40 Verlagerungsgeber mit 
einer Mefgenauigkeit von 0,01 mm 
angebracht. Die Dehnungen wurden 
mit Hilfe von Dehnungsmeñstreifen 
ermittelt; bei der ersten orientieren- 
den Untersuchung betrug deren An- 
zahl 40, bei der späteren eingehenden 
Untersuchung 130 (Abb. 4). An den 
Flächen wurden bei der ausführlichen 
Untersuchung je MeBpunkt vier Deh- 
nungsmefRstreifen aufgeklebt, zwei an 
der AuRenseite, häufig in zwei zuein- 
ander senkrechten Richtungen, und 
zwei parallel dazu an der Innenseite. 
So konnten die Kraft und das Moment 
bestimmt werden, die der betreffende 
Querschnitt aufnehmen mu. An den 
Rippen wurden in jedem Mefipunkt 
zwei, wenn môglich drei Dehnungs- 
mefstreifen aufgeklebt. 

Da das Modell nicht aus einem homo- 
genen Werkstoff bestand (Draht- 
gewebe und Gips), war es nicht müg- 
lich, aus den gemessenen Dehnungen 
durch Multiplikation mit dem Elastizi- 
tätsmodul des gemessenen Werk- 
stoffes direkt die Spannungen in der 
wirklichen Konstruktion abzuleiten. 
Zur Deutung der Dehnungsmessun- 
gen wurde daher wie folgt verfahren. 
Angenommen, es werden am Modell 
in einem bestimmten Punkt der Wand 
innen und aufen die Dehnungen & 
und &, gemessen. Bei einem homoge- 
nen Werkstoff mit dem Elastizitäts- 
modul Æ betragen dann die zugehô- 
rigen Spannungen: 


©, = Ee, und ©, = Ee, 


(den Einflu@ der Querkontraktion las- 
sen wir auRer Betracht). Der Quer- 
schnitt, dessen Dicke £ ist, muB nun 
je Längeneinheit eine Normalkraft 


übertragen und - wenn das Trägheits- 
moment / ist - ein Biegemoment 


M = (o,—0,) L 
Führen wir die Dehnungssteifigkeit 
D= Et und die Biegungssteifigkeit 
K= El des Querschnitts ein, so gilt 
also: 


Pose 
2 


(1) 
m=K its 


Diese Beziehungen gelten nun in 
1leicher Weise für einen nichthomo- 
di 

Le 

EL 


genen Werkstoff. Da nicht alle Daten 
verfügbar waren, um die Dehnungs- 
steifigkeit D und Biegungssteifigkeit X 
des verwendeten inhomogenen Werk- 
stoffes zu berechnen, wurden diese 
GrôBen des Modells durch Kombina- 
tion einer Berechnung mit einigen 
einfachen Versuchen bestimmt. Hier- 
zu wurden einige Versuchsplatten 
von der gleichen Konstruktion wie die 
Wände des Modells auf reinen Zug 
oder auf reine Biegung beansprucht. 
In dieser Weise wurde D= 4000 kg/cm 
und À = 70 kg/cm bei einer Wand- 
dicke {= 2,1 mm gefunden. Aus den 
am Modell gemessenen Dehnungen 
konnten mit Hilfe der Formeln (1) die 
Kraft und das Moment pro Längen- 
einheit, V und M, berechnet werden, 
und durch Anwendung der Modell- 
regeln waren auch N und M in der 
wirklichen Konstruktion zu finden (N 
ist dort n-mal, M ist n°-mal so gro 
wie im Modell). 

In vôllig analoger Weise wurde für die 
Rippen verfahren. Aus den gemes- 
senen Dehnungen konnte die Deh- 
nung €: im Schwerpunkt eines Quer- 
schnitts abgeleitet werden. Für die 
Normalkraft im Querschnitt gilt dann: 


P=Be;, 


worin B die Dehnungssteifigkeit ist. 
Diese wurde wiederum experimentell 
an einer Reihe von Probestäben be- 
stimmt. Die Normalkraft P in der wirk- 
lichen Konstruktion beträgt gemälB 
den Modellregeln das n°-fache. 

Hat man die Dehnungssteifigkeit zum 
Beispiel für das Wandmaterial be- 
stimmt, so kann man mit Hilfe der For- 
mel D = E't einen »äquivalenten Ela- 
stizitätsmodul« E' für eine fiktive, 
gleich dicke, aber homogene Wand 
mit dem gleichen D-Wert errechnen. 
So wurde gefunden: E'= 2x10° kg/ 
cm?, und entsprechend, indem man 
von der Biegungssteifigkeit À = E"/ 
ausging: E"= 10° kg/cm°. Diese Ela- 
stizitätsmoduln sind somit niedriger 
als die für die wirkliche Betonkon- 
struktion, für die E= 3 x 10° kg/cm? ge- 
setzt werden kann. Für die Rippen 
kann man in gleicher Weise verfahren. 
Mit Hilfe dieser äquivalenten Elastizi- 
tätsmoduln konnten für die Rippen 
die gemessenen Dehnungen auch di- 
rekt als Spannungen gedeutet werden. 
Das MeBprogramm wurde vollständig 
durchgeführt, sowohl für den ur- 
sprünglichen Entwurf als auch für den 
geänderten Entwurf. Im ursprüngli- 
chen Entwurf enthielt das Bauwerk 
nocheinige Stützen zur Unterstützung 
der drei hohen Spitzen. Die Kräfte in 
diesen Stützen erwiesen sich im all- 
gemeinen als gering. Im geänderten 
Entwurf wurde angenommen, dafi die 
Funktion der (vertikalen) Stützen wohl 
von den benachbarten schrägen Rip- 
pen übernommen werden konnte. In 
der Tat zeigte sich, daB die Weglas- 
sung der Stützen nur einen geringen 
Einflu8 auf die Spannungen im Modell 
hatte, so daf diese Anderung im Ent- 
wurf akzeptiert werden konnte. Die 
Spannungen in den Wändenerwiesen 
sich im allgemeinen nicht als ver- 
nachlässigbar gering und überstiegen 
manchmal den Wert von 20 kg/cm°. 
Dies galt insbesondere für die groBen, 
annähernd vertikalen Flächen. Für 
ebene Platten liefert die Bruchlinien- 
theorie nach Johansen ein zuverlässi- 
ges Mittel zur Bestimmung der Bruch- 
last’. Diese Theorie wurde auf einige 
beinahe ebene Wandteile angewandt; 
in dieser Weise konnte auch für diese 
Flächen noch eine Vorstellung von 
der GrôBe der Bruchlast gewonnen 
werden. 

Die extremen Kräfte in den Rippen er- 
gaben sich zu ungefähr 80 t (sowohl 
Zug als Druck), während die extremen 


? R.Hognestad, Field line theory for the 
ultimate flexural strength of reinforced 
concrete slabs, d, Amer. Concrete Inst., 
März 1953. 

P.Lebelle, Calculs «à rupture» des hour- 
dis et plaques en béton armé, Ann. Inst. 
Tech. Bâtiments et Trav. publ., Nr. 85, 
Januar 1955. 


Spannungen (zum Teil durch Bie- 
gung verursacht) — 60 kg/cm? und 
+ 80 kg/cm betrugen. 

Nachdem die orientierenden Messun- 
gen die Frage bezüglich der prakti- 
schen Ausführbarkeit der Konstruk- 
tion im bejahenden Sinne beantwortet 
hatten, konnte die »Strabed« an Hand 
der in den Flächen und Rippen gefun- 
denen Spannungen in groBen Zügen 
die erforderliche Vorspannung fest- 
stellen. 

Die Deutung der gemessenen Deh- 
nungen blieb natürlich noch in ver- 
schiedener Hinsicht mit einer gewis- 
sen Unsicherheit behaftet. Infolge von 
ôrtlichen Dickenabweichungen in den 
Wänden und Rippen bestand keine 
Sicherheit, daB man immer die wirk- 
liche Spannung beziehungsweise 
Kraft oder das wirkliche Moment ge- 
funden hatte. Bezüglich der Wände 
galt ferner, da man nicht genau 
wufite, wo und in welcher Richtung 
die grôite Kraft beziehungsweise das 
grôfite Moment erschien, bezüglich 
der Rippen, da man nicht wuñite,'in 
welchen Punkten die extreme Span- 
nung auftrat. Die Meffpunkte waren 
somit ziemlich willkürlich gewählt, 
ohne daf eine Kontrolle môglich war, 
ob die grôfiten Spannungen tatsäch- 
lich beobachtet worden waren. Auch 
dürfte die Kraftverteilung bis zu ge- 
wissem Grade dadurch beeinflufit 
sein, da3 das Verhältnis der Deh- 
nungssteifigkeiten und das der Bie- 
gungssieifigkeiten von Wänden und 
Rippen im Modell nicht vôllig mit de- 
nen ir. der Wirklichkeit übereinstimm- 
ten. Dennoch durfte man auf Grund 
der Mefresultate annehmen, dal die 
durchgeführten Messungen bei der 
gewählten Verteilung der MeBpunkte 
eine recht zuverlässige Vorstellung 
von der auftretenden Kraftverteilung 
bei Belastungen wie Eigengewicht, 
Wind und Schnee vermittelten. 

Die belgische Kontrollbehôrde hatte 
gefordert, daB bei einer Belastung 
durch das Eigengewicht zuzüglich 
einer verdoppelten Windbelastung 
(150 kg/m°?) keine Kalamitäten auftre- 
ten durften. Um dies zu untersuchen, 
wurde im Modell auch diese Belastung 
angebracht; im AnschluB daran er- 
folgte noch eine Belastung mit dem 
1,5fachen Eigengewicht und einer 
noch etwas grôBeren Windbelastung. 
Selbst unter diesen Bedingungen war 
noch nichts Besonderes zu merken. 
Angesichts der Tatsache, daB die 
Knickbelastung dem Elastizitätsmodul 
proportional ist, bedeutete dies, daf 
eine monolithische Konstruktion aus 
einem homogenen Material, das dem 
Hookeschen Gesetz gehorcht und 
den gleichen Elastizitätsmodul wie 
Beton besitzt (mindestens 300000 
kg/cm°), eine Belastung von annä- 
hernd dem Dreifachen der obenge- 
nannten Belastungen vertragen kann. 
Es ist hier jedoch sofort zu bemerken, 
da Beton weder homogen und ela- 
stisch ist noch dem Hookeschen Ge- 
setz gehorcht. Erscheinungen wie 
Rifbildung, Plastizität und Kriechen 
kônnen die wirkliche Bruchsicherheit 
wesentlich vermindern. 

Die Deutung der letztgenannten, am 
Gipsmodell erhaltenen  Resultate 
bleibt daher bei Anwendung auf eine 
Betonkonstruktion einigermafen un- 
sicher. Eine Rifbildung kann jedoch 
durch Verspannung vermieden wer- 
den. Wie aus dem Folgenden hervor- 
geht, kann auch die Art und Weise, 
wie die Konstruktion ausgeführt wird, 
schlieRlich noch eine grofie Rolle 
spielen. 


Untersuchung des Ausführungs- 
systems (Sperrholzmodell) 


Bei der bisher beschriebenen Unter- 
suchung wurde davon ausgegangen, 
daf der Philips-Pavillon eine mono- 
lithische Schalenkonstruktion werden 
sollte, deren Flächen überall etwa die 
gleiche Steifigkeit besitzen. Die 
»Strabed« beabsichtigte jedoch, die 
Schalenflächen aus vorfabrizierten 
Platten herzustellen, die erst auf 
einem Baugerüst in die richtige Lage 


, 


gebracht und sodann mit Vorspann- 
drähten zu einem Ganzen zusammen- 
geprefit werden sollten. Da man 
auBerdem beabsichtigte, die Vor- 
spanndrähte nur an der Innenseite 
anzubringen, warf diese Ausführungs- 
methode naturgemäf zusätzliche Pro- 
bleme auf. 

Die Theorie lautete, daB die Vor- 
spannkraft, die durch die an der 
Innenseite gelegenen Drähte augen- 
scheinlich exzentrisch angebracht 
wurde, :dennoch zentrisch in die 
Wandfläche gelangen würde. Die Vor- 
spanndrähte üben auf eine Rippe 
nämlich Kräfte VL und V? aus, die zu 
einer Resultierenden R zusammenge- 
setzt werden kônnen (Abb. 5a). Diese 
Resultierende kann zerlegt werden 
in Kräfte Pl! und P?, welche die 
Rippe auf die angrenzenden Wand- 
flächen ausübt. Aus Abbildung 5a 
geht hervor, daB diese Zerlegung 
derart geschehen kann, daf die Druck- 
kräfte P! und P? nahezu zentrisch in 
den Wandflächen liegen. Durch eine 
gewisse Freiheit in der Wahl der Vor- 
spannkräfte kann auBerdem die Lage 
der Kräfte P! und P? noch beeinflufit 
werden. 

Schliefit sich an eine Rippe nur eine 
einzige Fläche an, so kann durch'eine 
Torsionsvorspannung in der Rippe 
(siehe Artikel IV) ein entgegengesetzt 
gerichtetes Moment m geliefert wer- 
den, so daf8 die Vorspannkraft V auch 
in diesem Fall als eine zentrische 
Druckkraft P in die Wandfläche ge- 
langt (siehe Abb.5b). NaturgemäB 
kann eine derartige Torsionsvor- 
spannung auch dann als Hilfsmittel 
herangezogen werden, wenn an die 
Rippe zwei Wandflächen angrenzen. 
Beim AnschluB der Wandfläche an 
den Bodenkann durch eine besondere 
Fufkonstruktion, die mit dem Funda- 
menttrâger fest verbunden wird, ein 
Moment erzeugt werden, so da auch 
hier die Vorspannkraft V als zentri- 
sche Druckkraft P in die Wandfläche 
eintritt®. 

Beim Vorspannen einer Konstruktion 
erfährt diese Formänderungen. Wird 
das Auftreten dieser Formänderungen 
behindert, zum Beispiel durch ein 
relativ steifes oder starres Bauglied, 
so wird der Einfluf der Vorspannung 
sehr schwer übersehbar. Ein groBer 
Teil der Vorspannkräfte wird in die- 
sem steifen oder starren Glied »ver- 
schwinden« und nicht dorthin gelan- 
gen, wo man es wünscht. Aus diesen 
Gründen erschien es erforderlich, da 
sich die Fufikonstruktion während des 
Vorspannens der Wandfläche frei 
verlagern kônnen mufñite. 

Es wurde beschlossen, die Wirkung 
dieser Fufikonstruktion während des 
Vorspannens an einem gesonderten 
Modell zu untersuchen. Dieses Mo- 


Kräftespiel in einer Rippe, in einem Quer- 
schnitt betrachtet. 


a 

Rippe mit zwei anschlieSenden Schalen. 
Durch die an der Innenseite jeder Schale 
angebrachten Vorspanndrähte werden 
auf die Rippe die Kräfte V1 und V: aus- 
geübt. Die Resultierende R hieraus kann 
zerlegt werden in die nahezu zentrisch 
angreifenden Druckkräfte P; und P:, 
durch welche die Wände die Vorspan- 
nung erhalten. 


Rippe mit nur einer anschlieBenden 
Schale. Auch jetzt kann man dafür sor- 
gen, daB eine zentrisch angreifende 
Druckkraft P auf die Schale wirkt, indem 
man auBer der Kraft V der Vorspann- 
drähte eine Torsionsvorspannung mit 
einem Moment m in der Rippe anbringt. 


# Bezüglich einer ausführlicheren Be- 
schreibung dieser Prinzipien und Kon- 
struktionen sei auf den Artikel IV ver- 
wiesen. 
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Leuchtstofflampen sind die idealen Lichtquellen für moderne Raumge- 
staltung. Sie bieten wie keine anderen die Môglichkeït, Licht und Raum 
harmonisch aufeinander abzustimmen. k 
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© OSRAM-Starter - schnell, sicher und universell 


OSRAM-L-Lampen 


- des Fortschritts wegen 


À 
x 1. 


MODELL 1000 


FRANZ FERTIG 


SITZ- UND 


LIEGEMOBELFABRIK 


ABTEILUNG 30 
BUCHEN/ODENWALD 


FERTIG-MODELLE SOLIDE 
UND FORMSCHÔN 


dell sollte gleichzeitig Aufschluf dar- 
über geben, ob die Vorspannung in 
den Flächen wirklich zentrisch wirkt, 
wie oben angenommen wurde. Aufer- 
sollte man feststellen kônnen, ob der 
Verlauf der Vorspannung in den 
Wandflächen mit dem Verlauf der 
Vorspannung übereinstimmt, die in 
den auRerhalb der Wandflächen be- 
findlichen Vorspanndrähten herrscht. 
Sollte dies nicht überall der Fall sein, 
so besteht in denjenigen Teilen, wo 
die innere (Druck-) Kraft je Längen- 
einheit in einem Querschnitt wesent- 
lich grôBer ist als die äuBere (Zug-) 
Kraft, die Gefahr, daB Knicken oder 
Beulung auftritt. 

Aus dem Gipsmodell Konnte bereits 
ein befriedigendes Bild von dem Ver- 
halten der Konstruktion als Ganzes 
gewonnen werden. Da sich die oben 
angeführten Probleme auf Details 
bezogen, die mit der Ausführungs- 
weise zusammenhingen, konnte man 
sich jetzt mit der Herstellung eines 
Modells von einem Teil des Philips- 
Pavillons begnügen. Hierfür wurden 
die in Abbildung 6 mit E und K be- 


. zeichneten Flächen gewählt (verglei- 


RO .  , di OS 


che auch Abb, 18 in l); es wurden 
keinerlei Einzelheiten, wie die Guck- 
ôffnungen der Gerätekabine, die in 
der Mitte von Fläche E anschlieBende 
AuBenwandfläche F und die Zwi- 
schendecken der Stockwerke in die- 
sem Raum berücksichtigt. Erwartet 
wurde, daB für alle Flächen des prak- 
tisch ausgeführten Philips-Pavillons 
günstigere Bedingungen gelten wür- 
den als für die beiden untersuchten 
Flächen, in denen unter anderem ein 
sehr hoher, beinahe ganz ebener Teil 
vorkam, so da etwaige Schwierig- 
keiten des Ausführungssystems hier 
besonders deutlich zur Geltung kom- 
men mufiten. 

Um die Ausführung gut nachahmen 
zu kônnen, wurde das Modell in ziem- 


| lich groBem MaBstab hergestellt 


(1:10). Als Modellwerkstoff wurde 


Sperrholz benutzt; die »Platten« aus 
diesem Material wurden Stück für 
Stück mit einem diagonal angebrach- 
ten Klôtzchen in die richtige Sattel- 
form gebogen und genau passend ge- 
macht (Abb. 7, 8 und 9). Jede der 
Platten hatte eine GrôBe von etwa 
1 dm°; es ist wohl klar, daf die Her- 
stellung des Modells, das 2 m hoch 
und 3 m lang und somit aus mehreren 
hundert Platten zusammengesetzt 
werden mute, viel Arbeit mit sich 
brachte. Als »Vorspanndraht« wurde 
ein vorgedehnter Nylondraht benutzt, 
mit dem in ziemlich einfacher Weise 
ein wirklichkeïtsgetreues Vorspann- 
system verwirklicht werden konnte. 


Da das benutzte Sperrholz einen 
Elastizitätsmodul von 165000 kg/cm° 
besañ, das heifit etwa die Hälfte des 
entsprechenden Wertes von Beton, 
wurden sowohl die Vorspannung als 
auch die Belastungen halb so grof 
gehalten wie in Wirklichkeit. Die zu 
Beginn dieses Artikels besprochenen 
Modellregeln lehren, daB dann sowohl 


Skizze des Philips-Pavillons unter An- 
gabe der Flächen E und K, von denen ein 
Sperrholzmodell hergestellt wurde (val. 
Abb. 18 in 1). E wird von den Geraden ae 
und ad und der Hyperbel ed begrenzt, 
K von dem windschiefen Viereck acbd. 
In den Punkten a, b, c wurde das Modell 
durch vertikale Stangen gestützt. 


Knickerscheinungen wie auch Bruch 
(in den Fugen) im Modell in analoger 
Weise wie in der wirklichen Konstruk- 
tion auftreten müssen. Die Verfor- 
mungen werden ungefähr im MaBstab 
1:10 verkleinert wiedergegeben. 

Es leuchtet wohl ein, da mit einem 
derartigen Modell auch ohne viele 
Messungen wichtige Erkenntnisse be- 
züglich des Verhaltens der Konstruk- 
tion während des Vorspannens ge- 
wonnen werden konnten. Dement- 
sprechend wurden an diesem zweiten 
Modell nicht so viele Messungen vor- 
genommen wie am Gipsmodell, son- 
dern das Schwergewicht der Unter- 
suchung wurde auf die visuelle Beob- 
achtung des Modellverhaltens unter 
verschiedenen Bedingungen gelegt. 
Die Sperrholzbrettchen, aus denen 
das Modell aufgebaut wurde, wurden 
vorläufig mit Klebeband lose zusam- 
mengehalten (Abb. 8). Darauf wurde 
gleichmäRig die Vorspannung ange- 
bracht (Abb. 10). Ursprünglich wur- 
den dabei die im Modell vorkommen- 
den, an einer Seite freien Rippen 
durch die Vorspannung exzentrisch 
auf Torsion beansprucht. Hierbei 
beulte sich ein Teil der steil anstei- 
genden Fläche durch. Um dies zu 
vermeiden, war es notwendig - wie 
bereits oben an Hand von Abb.5b er- 
läutert -, auf diese Rippen Torsions- 
momente wirken zu lassen, und zwar 
Momente von gleicher Grôke, wie sie 
von der Vorspannung der angrenzen- 
den Fläche, die im Modell nicht vor- 
handen ist, ausgeübt werden würden. 
Diese Torsionsmomente wurden da- 
durch zustande gebracht, daB senk- 
recht an den Rippen eine groBe An- 
zahl Speichen befestigt wurden (siehe 
auch Abb. 9), an deren Ende man 
jeweils Kräfte angreifen lieB, die so- 
wohl senkrecht zu den Rippen als 
auch senkrecht zu den Speichen ge- 
richtet waren. Diese Kräfte wurden 
durch Schnüre ausgeübt, die über 
Rollen geleitet und an Gewichte ge- 


hängt wurden (Abb. 11). Nachdem 
diese Verbesserung vorgenommen 
war, verlief das Vorspannen im wei- 
teren ohne Schwierigkeiten. 

Das Ergebnis dieses Versuchs war 
vôllig befriedigend. Es zeigte sich, dal 
die Vorspannung tatsächlich in der 
erwarteten Weise wirkte, desgleichen 
der verschiebbare untere Rand. 
Obgleich das Modell bezüglich der 
Kraftwirkung bei Belastung nicht ganz 
mit den wirklichen Verhältnissen ver- 
gleichbar war, erschien es doch 
interessant, eine dem Eigengewicht 
mit dem Winddruck entsprechende 
Belastung anzubringen. Die Bela- 
stung durch Eigengewicht war näm- 
lich noch nicht vorhanden, da das 
Gewicht der Sperrholzbrettchen nur 
etwa !/,, des Eigengewichtes je Flä- 
cheneinheit der wirklichen Konstruk- 
tion betrug, während (wegen des 
niedrigeren Elastizitätsmoduls des 
Modells) die Hälfte des wirklichen 
Eigengewichts je Flächeneinheit an- 
gebracht werden mufite. Die noch 
fehlende Belastung wurde mit Hilfe 
von kleinen Sandsäcken zustande 
gebracht, die langsam und gleich- 
mäBig zunehmend an beide Wand- 
flächen gehängt wurden (Abb. 12). 
Nachdem die Belastung beinahe den 
vollen Wert (1/,; des Eigengewichtes) 
erreicht hatte, beulte sich plôtzlich 
die untere Fläche E nach auBen durch, 
und zwar in der Nähe des Bodens ent- 
lang einer nahezu ‘horizontalen Fuge 
in dem ebenen, steilen, hoch anstei- 
genden Wandteil. Dieses Durchbeu- 
len kam ganz unerwartet. Ursprüng- . 
lich war angenommen, daB gerade 
der nahezu horizontale Teil der glei- 
chen Fläche viel gefährlicher sein 
würde. Daher war im Modell der steile 
Wandteil viel einfacher aufgebaut 
worden als im wirklichen Pavillon; 
insbesondere war, wie bereits er- 
wähnt, die an dieser Stelle anschlie- 
Bende AuBenwandfläche F weggelas- 
sen (siehe Abb. 6). So konnte also 
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Geschäumtes ®STYROPOR, der . 

moderne lsolierstoff, läfit sich 

kantenscharf sägen und schneiden, 

bohren, nageln, fräsen — kurzum, 

auf jede Art und Weise schnell 

und ohne Schwierigkeit bearbeiten. 

Wo gehobelt wird, fallen Späne. 

Aber keine Angst vor STYROPOR- | 
ASpänen“! Die weifien Flôckchen 

hängen sich nicht an die Haut; 

sie verursachen keinerlei Juckreiz. 

Was für die Bearbeitung gilt, 

trifft auch für das Verlegen zu. 
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Der besondere Vorteil von geschäumtem STYROPOR ist jedoch das ausge- 


zeichnete Isoliervermägen. Die Wärmeleitfähigkeit beträgt 0,027 kcal/mh °C 
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bei 0°C; das Material zählt damit zu den besten Isolierstoffen. Auferdem ist X D \ 
geschäumtes STYROPOR federleicht (ca 0,02 g/cm‘), beständig gegen Säuren, 3 
Laugen und Seewasser und druckfest, Es schrumpft und verrottet nicht und hat ; _ à 
eine sehr geringe, nur oberflächliche Wasseraufnahme. k 
Geschäumtes STYROPOR hat sich vor allem zum Isolieren von Dächern, Unter- . 


kellerungen, Zwischen- und AufBenwänden, Heizkôrpernischen und Schornsteinen 
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EX 10 


aus der beobachteten Durchbeulung 
nicht der SchluB gezogen werden, daf 
der Philips-Pavillon sein Eigengewicht 
nicht würde tragen kônnen, wenn 
auch das Auftreten einer derartigen 
Erscheinung am Modell eine gewisse 
Warnung enthielt. 

Das Modell wurde nach dem Auftre- 
ten der Ausbeulung wieder entlastet. 
Es nahm aber erst nach Entfernen der 
Belastung von der oberen Fläche K 
wieder seine ursprüngliche Form an, 
woraus abgeleitet werden konnte, daB 
die Lagerreaktion dieser Fläche eine 
wichtige Rolle gespielt hatte. Diese 
obere Fläche K dürfte, wegen des 
Fehlens der anschlieSenden Fläche, 
weniger als Schale, sondern mehr als 
Platte gewirkt haben, das heifit, der 
Spannungszustand enthielt nichtaus- 
schlieflich Kräfte und Reaktionen, die 
in der Fläche selbst lagen (Membran- 
spannungszustand), sondern auch 
Biegemomente und Reaktionen senk- 
recht zur Fläche. 

AnschlieBend wurde die ausgebeulte 
Flâäche mittels zwei Rippen verstärkt, 
um den Einfluf der anschlieBenden 
Fläche F nachzuahmen; dadurch 
wurde eine der Wirklichkeit besser 
entsprechende Steifigkeit erhalten. 
Nunmehr war die Konstruktion bei 
Belastung mit dem Eigengewicht und 
selbst bei sehr schwerer Windbela- 
stung von beiden Seiten gutimstande, 
alle Kräfte aufzunehmen (Abb. 13). 
Schliefilich wurde das Modell noch 
überlastet, indem man eine Anzahl 
Personen auf das Modell klettern lieB 
(etwa bis zum 1,5fachen des Eigen- 
gewichts). Obgleich dies eine äuRerst 
schwere Belastung darstellte, war das 
Modell noch imstande, Stofi- und 
WindLelastungen aufzunehmen, so 
daf g-sagt werden darf, daf das Mo- 
dell diese Kraftprobe gut überstanden 
hat (Abb. 14). 

Im Hinblick auf die wirkliche Kon- 
struktion sah dieses Ergebnis somit 
rechthoffnungsvoll aus, wennauch die 
anfangs durch das Eigengewicht her- 
vorgerufene Knickerscheinung auf die 
Môglichkeit einer Gefahr hinweis. In 
diesem Zusammenhang ist jedoch 
die Fugenkonstruktion von entschei- 
dendster Bedeutung, und geradediese 
konnte im Modell unmôglich vüllig 
realistisch ausgeführt werden. 


7 

Das Sperrholzmodell im Bau. In ähnlicher 
Weise wie spâäter bei der wirklichen Aus- 
führung werden hier die Platten auf Hilfs- 
drähten aneinandergereiht, die gemäl 
Erzeugenden der Hypparflächen zwischen 
den zuvor aufgestellten Rippen gespannt 
sind. 


8 

Detail einer Wand des Sperrholzmodells, 
zur Veranschaulichung der Weise, wie 
die einzelnen Sperrholzbrettchen in die 
Form eines bestimmten Teils der Sattel- 
fläche gebogen wurden. (In der Mitte des 
Fotos ein MeBelement zur fotoelasti- 
schen Spannungsuntersuchung.) 


9 
Das fertige Sperrholzmodell. 


10 
Das Vorspannen des Sperrholzmodells. 
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An den freien Rippen, an die sich im Mo- 
dell keine zweite Hypparfläche anschliefit, 
sind Speichen angebracht worden, mit 
denen man gemäB Abb. 5b auf die Rippen 
Momente zur Aufhebung der von den 
Vorspanndrähten ausgeübten Torsions- 
momente wirken lassen kann. Hierzu läfit 
man auf die Speichen Zugkräfte wirken, 


ausgeübt durch über Rollen laufende, mit, 


kleinen Sandsäcken belastete Schnüre 
(siehe auch Abb,. 10). 


12 

Das Sperrholzmodell beim Anbringen 
einer Belastung entsprechend dem 
Eigengewicht. 


13 

Anordnung zum Anbringen der Wind- 
belastung (Zugkräfte, ausgeübt von Sand- 
säcken und übertragen durch Schnüre, 
die über Rollen laufen). 


14 
Das Sperrholzmodell unter einer schwe- 
ren Überbelastung. 


In Verbindung mit dem Hause Besmer entstand als Erfolg langer Vorarbeïten 
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Die Fasermischung 

Jeder Fachmann weiB, wie entscheidend gerade die richtige 
Fasermischung ist. Umfangreiche Versuche ergaben dieses 
Resultat: IneinembestimmtenMischungsverhältnisergänzen 
sich die Vorzüge von Cuprama und Wolle besonders glück- 
lich zu einem Faden hüchsterQualität. ErverleihtCurlanRelief 
seine guten Eigenschaften und das ansprechende Aussehen. 


Standfestigkeit und Haltbarkeit ] ni 
CurlanReliefbehält auch nachlangem Gebrauch seine wohlig- 

weiche Fülle: der dichte Schlingenflor gibt elastisch jedem 
Tritt und Druck nach — darum ist Curlan Relief so strapazier- 
fähig und haltbar. 


Viele weitere Vorzüge: 
Curlan Relief ist noppenfest und kann in jeder beliebigen Minimum an Arbeit und Kosten. Curlan kann auf jeden Unter- 
Richtung geschnitten werden. Der Flor ist ultrafarbecht, boden und auf vorhandenen FuBbodenbelag verlegt werden. 
schmutzabweisendund mottensicher. CurlanReliefistrutsch- 
hemmend durch die Spezial-Rückenbeschichtung und wirkt 
isolierend gegen Wärme und Kälte. Die Pflege erfordert ein Lieferung und Verlegung durch den einschlägigen Handel 
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An das Curlan Teppichwerk GmbH. 
Hess.-Oldendorf 

Postanschrift Hameln/Weser BW2 
Wilhelm-Mertens-Platz 4 


Bitte, senden Sie sofort ausführliche Unterlagen über 
Curlan Relief 
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» Da nehmen wir selbst- 
verständlich GuBwannen. 
Sie machen lhnen ein 
Leben lang Freude: durch 
ihre Stabilität, ihre Form- 
beständigkeit selbst bei 
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Porzellan-Email und ihre 
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diesen Rat werden Sie mir 
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wenn Sie jetzt ein paar 
Mark mehr anlegen. Es 
geht nichts über Qualitätl” 
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Es schien wünschenswert, durch er- 
gänzende Versuche näher auf die 
Knicksicherheit einer aus Platten auf- 
gebauten Wand einzugehen. Hierzu 
fehlte jedoch die Zeit. Nach Rück- 
sprache mit Le Corbusier entschied 
Philips sich lieber dafür, Vorspann- 
drähte auch an der Aufenseite des 
Gebäudes anzubringen. Wir hatten 
den'Eindruck, dafi der Zusammenhalt 
der Wandflächen hierdurch hinrei- 
chend vergrôBert werden würde. Der 
BaudesPhilips-Pavillonskonntedaher 
im Vertrauen auf gutes Gelingen in 
Angriff genommen werden. 


IV. Die Konstruktion des Pavillons 
in vorgespanntem Beton 


H. C. Duyster 


Wenn der Pavillon in Beton gebaut 
werden sollte - und dieses Material 
schien uns mehr als jedes andere ge- 
eignet, um die im Entwurf nieder- 
gelegten Gedanken von Le Corbusier 
und Xenakis zu verwirklichen -, mufite 
man also wählen zwischen bewehrtem 
Beton und vorgespanntem Beton. 


Nun ist bewehrter Beton für derartige 
dünne'Schalen nicht sehr verlockend. 
Guter und homogener Beton in dieser 
geringen Dicke und für solche groBe 
und zum Teil steile Wände, wie sie für 
den Philips-Pavillon entworfen waren, 
ist an sich schon sehr schwer herzu- 
stellen. Durch die Anwesenheit einer 
Bewehrung werden die Schwierig- 
keiten praktisch unüberwindlich. Das 
Prinzip des bewehrten Betons bringt 
hier also grundsätzliche Schwierigkei- 
ten mit sich. Beim vorgespannten Be- 
ton ist dies nicht der Fall: man hat die 
Môglichkeit,diezurErzeugung derVor- 
spannung erforderlichen Stahldrähte 
aufen am Beton statt in ihm anzu- 
bringen, und die Form der Wände des 
Philips-Pavillons eignete sich gerade 
sehr gut hierzu. Das Vorhandensein 
von Geradenscharen (Erzeugenden) 
auf den Hyppars ermôglicht es, wie bei 
Regelflächen im allgemeinen, sämt- 
liche oder die meisten Spanndrähte 
so zu verlegen, daB sie gerade ver- 
laufen, wodurch das einwandfreie 
Anbringen der richtigen Vorspan- 
nungen in dem Material erleichtert 
wird. 

Im Artikel Il wurde dargelegt, da eine 
Hypparschale eine gleichmäfig auf 
die Fläche verteilte Last (parallel zur 
Achse des Hyppars) in erster Nähe- 
rung so auf die Randelemente über- 
trägt, daB in diesen allein Normal- 
spannungen auftreten. In der Schale 
kommen dann ausschliefilich Mem- 
branspannungen vor, was hinsicht- 
lich der Festigkeit am günstigsten ist, 
und die Randelemente übertragen die 
Belastung als Normalkraftzu den Auf- 
lagerpunkten der Konstruktion auf 
dem Fundament. 

In Wirklichkeit treten Abweichungen 
von diesem einfachen Bild auf, die 
vor allem auf die Verformung der 
Konstruktion zurückzuführen sind: 
während primär die Schale lediglich 
durch Membranspannungen die Be- 
lastung übertragen kônnte, entstehen 
durch die Verformung sekundär auch 
Biegespannungen, und die Haupt- 
spannungstrajektorien werden ver- 
zerrt. Dies ist ebenfalls im Artikel II 
ausführlicher besprochen worden, Je 
flacher die Schale, desto grôBerist die 
Abweichung von dem ursprünglichen 
Bild. Meistens tritt eine ôrtlich be- 
grenzte, aber starke Abweichung in 
der Nähe der Randelemente auf, weil 
die Verformung dieser Elementein der 
Regel von anderer GrôBenordnung ist 
und anders entlang dem Rand ver- 
läuft als die Verformung der dünnen 
Schale. Durch eine richtig gewähilte 
Vorspannung, sowohl der Schale als 
auch der Randelemente, kann man die 
Verformungsdifferenzen, welche die 
Ursache der mitunter relativ gro- 
Ben Sekundärspannungen sind, ein- 
schränken. Die Ausführung der 
Schale in vorgespanntem Beton kann 
deshalb wirtschaftlicher sein als eine 
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Ausführung in bewehrtem Beton: die 
vorgespannte Schale kann die Be- 
lastung hauptsächlich durch Mem- 
branspannungen aufnehmen, also 
näherungsweise eine echte »Scha- 
len«-Konstruktion sein; in einer be- 
wehrten Betonschale spielen im all- 
gemeinen die durch die Verformung 
erzeugten Sekundärspannungen eine 
überragende Rolle, weshalb man we- 
sentlich grôfBere Wandstärken und 
eventuell sogar zusätzliche Stützen 
benôtigt. 

Wir nennen noch zwei andere Vor- 
teile der Ausführung mit Vorspan- 
nung: 

a) Praktisch wichtig, wenn auch nicht 
wesentlich: durch die Vermeidung der 
Zugspannungen treten in dem Beton 
keine Haarrisse auf, wie sie sonst bei 
Betonkonstruktionen vorkommen. An 
die wasserdichte Abdeckung der 
Schalen brauchen deshalb weniger 
hohe Anforderungen gestellt zu wer- 
den. Dies kommt uns sehr zustatten, 
denn auf den eigenwillig geformten 
Schalen kann eine Reihe der her- 
kômmlichen Dachabdeckungen nicht 
oder nur sehr schwer verwendet wer- 
den. 

b) Sehr wichtig und vielleicht sogar 
die Bedingung, ohne welche der 
Philips-Pavillon nicht hätte verwirk- 
licht werden kônnen: die vorzusehen- 
de Vorspannung gab uns die Môglich- 
keit, die Schalen aus vorgefertigten 
Platten aufzubauen. Hierauf wollen 
wir anschlieBend näher eingehen. 


Aufbau der Hypparschalen aus 
vorgefertigten Platten 


Es wäre sehr schwierig gewesen — 
auch bei Abwesenheit einer Beweh- 
rung -, die zum Teil stark tordierten 
dünnen Schalen des Pavillons an Ort 
und Stelle in einer Verschalung zu 
schütten. Selbst die erfahrensten 
Betonarbeiter hätten dies kaum fertig- 
gebracht, wenn man auf den hohen 
Anforderungen an die Qualität des 
Betons bestehen will. Wir hatten des- 
halb, bereits bevor die »Strabed« den 
Auftrag für das Gebäude erhielt, den 
Plan ausgearbeitet, jede Hypparschale 
aus Teilen zusammenzusetzen, die in 
flacher Lage auf einer Sandform ge- 
gossen werden konnten. Diese »Vor- 
fertigung« bot auBerdem den Vorteil, 
daB sie unabhängig von der Witte- 
rungin einer überdachten Halle durch- 
geführt werden konnte, die in einer 
Entfernung von einigen Kilometern 
von dem Baugelände zur Verfügung 
stand. Wie weit die Unterteilung einer 
jeden Schale gehen mufite, hing in 
erster Linie von der verfügbaren Hôhe 
der Halle ab und von dem grüfiten 
Neigungswinkel, der in der Sandform 
vorkommen durfte (bei zu groBer Nei- 
gung benôtigt man wieder eine Ver- 
schalung). Als noch wichtiger erwies 
sich jedoch der Gesichtspunkt, daB 
die hergestellten Teile gut hantierbar 
und transportabel sein mufiten. Die 
Grôfe der vorzufertigenden Platten 
wurde deshalb auf ungefähr 1 m° fest- 
gelegt, und es wurde jeweils für einen 
Teil einer Schale, der aus einigen 
Dutzend Platten bestand, eine ge- 
meinsame Sandform hergerichtet. 
Auf dem Baugelände wurden die Plat- 
ten aneinandergereiht, wie weiter 
unten beschrieben, und die Fugen mit 
Môrtel ausgefüllt. 

Ein dérartiger Aufbau einer jeden 
Schale aus einzelnen Platten ist 
nâtürlich nur dank der Tatsache môg- 
lich, daB die gesamte Konstruktion 
nachträglich vorgespannt wird: die 
Verbindung der aneinandergrenzen- 
den Platten ist keinem Zug gewach- 
sen, noch weniger als der Beton 
selbst, aber dank einer richtigen Vor- 
spannung treten nie und nirgends 
Zugspannungen in den Wänden auf. 
Die Vorspannung führt dazu, daB sich 
die ganze Konstruktion, einschlief- 
lich der Rippen, so verhält, als wäre 
sie aus einem Stück gegossen. 

Noch klarer als aus den Betrachtun- 
gen des vorhergehenden Kapitels 
kommt bei der Vorfertigung zum Aus- 
druck, dafi der Spannbeton bei der 
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Der Neubau des Innenministeriums in Stuttgart ist nach Meinung maBgeblicher Fachleute ein weiterer 
Beweis dafür, daB die moderne Farbigkeit und technische Vollkommenheit von D LW-Linoleum mit der klaren 
Sachlichkeit reiner Zweckbauten hervorragend harmoniert. Neben Kunststein und Naturstein in Hallen 
und Treppenhallen verwendete man im badisch-württembergischen Innenministerium vorwiegend Linoleum, 
DLW-Linoleum. Die Entscheidung zugunsten dieses Bodenbelages beruhte auf der gleichen Überlegung, 
die grundsätzlich für das gesamte Bauvorhaben galt und die von hoher Regierungsstelle in dem Satz 
zusammengefaBt wurde: »Wir muBten bedenken, daB wir ja nicht für Jahre bauen, sondern daB gerade 
ein so groBes Bauwerk für viele Jahrzehnte errichtet wird. « Wollen Sie Neues über DLW-Linoleum von 
heute erfahren? Dann verlangen Sie Druckschriften von der Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, 
Bietigheim/Württ. 


DLW-Linoleum: Immer modern — schôner denn je 


D. zunehmenden Bedeutung des Ganzauslegens von 


Räumen mit Teppichauslegeware haben wir durch 


Modernisierung und Erweiterung der Kollektionen in 


Anker Wollvelours-, Anker »Perlon«-Velours- und 


Anker Haargarn-Auslegeware bereits Rechnung getragen. 


Jetzt wird unser Angebot durch die 


BREITE ANKER AUSLEGEWARE 


noch interessanter. Das repräsentative Aussehen grofer 


einfarbiger Teppichflächen mit wesentlich 


verringerten Nahtstellen wird der Anker Auslegeware 


neue Freunde gewinnen. 


PDM-BREIT und EXTRA HAARGARN-BREIT 


sind in jeweils 8 Farben der neuen Kollektionen 


in 200, 250 und 300 em Breite sofort oder kurzfristig 


heferbar. 


Jeder Anker-Teppichhändler wird Sie gern beraten. 


Unsere Abteilung 30 gibt Ihnen ebenfalls gern Auskunft 


und weist Ihnen Bezugsquellen nach. 


ANKER-TEPPICH-FABRIK 
GEBRÜDER SCHOELLER: DÜREN/RL. 
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Hypparschale eine Rolle erfüllt, für die 
er wie geschaffen ist. Die Sandform, 
auf der die rhombusfürmigen Beton- 
platten zu gieBen waren - jede Platte 
mit einer individuellen Form als Teil 
eines bestimmten Hyppars -, konnte 
ganz einfach in der Weise hergerich- 
tet werden, daf ein Sandbett mit ge- 
raden Holzbalken gemäf8 den Erzeu- 
genden abgegrenzt und mit einem 
solchen Balken entlang der Begren- 
zung abgestrichen wurde (Abb. 1). 
Allerdings mufite die Placierung der 
Erzeugenden entlang den Rändern 
sowie der gekrümmten Begrenzung 
am unteren Schalenrand und auch die 
Übertragung der entsprechenden 
Winkel von einem Schalenteil auf den 
anschlieBenden Teil mit groBer Ge- 
nauigkeit erfolgen. Dies wäre natür- 
lich einfacher gewesen, hätten wir alle 
Platten einer Schale auf einer einzigen 
Sandform herstellen kônnen, was 
jedoch aus den genannten Gründen 
(zu stark geneigte Flächen, Hôhe der 
Halle) nicht môglich war. Auf der 
Sandform wurden in Richtung der Er- 
zeugenden 1 cm dicke Latten ange- 


GuB der Platten auf einer Sandform für 
einen Teil einer Hypparschale. Der Sand- 
haufen (mit einem gewissen Lehmgehalt) 
wird nach der Anbringung der Erzeugen- 
den, welche die Begrenzung des Schalen- 
teiles bilden, mit einem auf zwei Rändern 
gleitenden Holzbalken glatt gestrichen. 
Auf den Sand ist eine dünne Zement- 
schicht gespritzt. Durch Anbringung von 
1 cm dicken Latten längs Erzeugenden 
hat man die gesamte Fläche in Rhomben 
von etwa 1m’ eingeteilt, in denen (mit 
einer leichten Bewehrung zum Zwecke 
des Transportes nach dem Baugelände) 
die 5 cm dicken Betonplatten gegossen 
werden. — Die schachbrettartige Struktur, 
die auf der Abbildung zu sehen ist, ent- 
stand dadurch, da zunächst nur die 
»schwarzen« Felder vollgegossen wur- 
den, damit man die Latten mittels in den 
Sand gesteckter Pfosten stützen konnte, 
und danach erst die »weiBenx Felder. 


Die 40 cm dicken zylindrischen Rippen 
wurden auf dem Baugelände in einer auf 
einem hôlzernen Gerüst angebrachten 
Verschalung hergestellt. 


Die vorgefertigten, nur 5 cm dicken Beton- 
platten wurden auf einem Baugerüst, in 
welchem Holzbalken längs Erzeugenden 
der Schalen aufgestellt waren, an ihren 
Ort gebracht und mit Môrtel verbunden. 
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bracht, zwischen denen die Platten 
gegossen wurden. Im Hinblickauf den 
Transport von der Halle zum Bauplatz 
wurden die Platten mit einer leichten 
Bewehrung versehen. 


Wir müssen an dieser Stelle die zu 
Beginn dieses Artikels gegebene 
Diskussion, ob bewehrter Beton oder 
vorgespannter Beton, noch vervoll- 
ständigen. Der Kunstgriff der Vorfer- 
tigung der Hyppars in kleinen Elemen- 
ten ohne Verschalung gibt dem be- 
wehrten Beton wieder eine Chance - 
wie aus der ebengenannten Beweh- 
rung, die für den Transport diert, her- 
vorgeht. Zum Bau der grofen Wände 
jedoch bliebt die Lage für den bewehr- 
ten Beton doch hoffnungslos: man 
hat ja kein Mittel, die Bewehrungen 
benachbarter vorgefertigter Platten so 
miteinander zu verbinden, daB bei 
Belastung der gesamten Konstruktion 
keine Zugspannungen im Beton auf- 
treten. 

Die in den Durchdringungen eines 
jeden Hypparschalenpaares ange- 
brachten Randelemente sind 40 cm 
dicke zylindrische Betonrippen. Diese 
wurden, während man noch mit dem 
Guñ der etwa 2000 Platten in der Halle 
beschäftigt war, auf dem Baugelände 
auf einem hôlzernen Gerüst herge- 
stellt (Abb. 2). Es ist zweckmäfig, die 
Rippen zylindrisch zu machen, denn 
die Schalen sind um die Rippen 
»gewendeltt«; bei jeder anderen Form 
als der zylindrischen wäre also der 
AnschlufB der Schalen an die Rippe 
schwierig. Es hat übrigens auch kei- 
nen Sinn, den Rippen, die ja doch in 
erster Linie Normalspannungen über- 
tragen sollen und für die folglich keine 
besondere Biegungssteifigkeit ver- 
langt wird, einen anderen als einen 
runden Querschnitt zu geen. 


Nach Fertigung der Rippen wurde ein 
hôlzernes Baugerüst errichtet, dessen 
äufRere Balken (gerade Linien!) Erzeu- 
gende der aufzubauenden Hyppar- 
flächen darstellten. Auf diesen Balken 
wurden die vorgefertigten Platten 
provisorisch befestigt (Abb. 3). Nach 
dem VergieBen der 1 cm weiten Fugen 
zwischen den Platten konnte die gan- 
ze Konstruktion vorgespannt werden. 
Schlieflich konnte man das Gerüst 
entfernen und die Wände fertig- 
bearbeiten. 


Nähere Betrachtung der Vorspan- 
nung in Schalen und Rippen 


Die erforderlichen Vorspannungen 
wurden in den Schalen mittels Stahl- 
drähten von 7 mm Durchmesser her- 
vorgerufen. Jeder Draht konnte maxi- 
mal eine Spannkraft von etwa 3300 kg 
ausüben. In der Annahme, daf die so 
in eine Schale geführten Kräfte über- 
all zentrisch (in der Mittelebene der 
Schale) und entlang den Drähten ge- 
richtet sind, konnten wir die Formeln 
für die an jedem Punkt durch die Vor- 
spannkräfte erzeugten Hauptspan- 
nungen sowie für die Spannungen 
längs den Fugen zwischen den Platten 
und senkrecht zu diesen aufstellen. 
So konnte die erforderliche Anzahl 
und Verteilung der anzubringenden 
Spanndrähte berechnet werden. 


Die obengenannte Annahme ist für 
die Hypparschale - bei der die Vor- 
spanndrähte nach geraden Linien ver- 
laufen kônnen - plausibel, sofern zwei 
Bedinguüngen erfült werden: die 
Drähte müssen einigermaen gleich- 
mäfig auf der Schalenoberfläche ver- 
teilt sein, und die Schale muB sich 
beim Anbringen der Vorspannungfrei 
verformen kônnen. Die letztere Be- 
dingung erforderte an verschiedenen 
Stellen eine spezielle Konstruktion, 


unter anderem für die auf dem Fun- 


dament aufliegenden Schalen: der 
untere Rand dieser Schalen wurde 
anfänglich mittels zwei Lagen Dach- 
pappe (die später auBerdem für den 
Anschluf an den das Gebäude um- 
gebenden Teich dienten) von dem 
Fundament getrennt und erst nach 
dem Vorspannen durch Einbringen 
von Beton befestigt (siehe Abb. 4). 
Ohne diese MaBnahme wäre ein Teil 
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Damit sich die Vorspannung richtig aus- 
wirken kann, ist dafür zu sorgen, da8 sich 
der untere Rand einer Schale während des 
Vorspannens einige Zentimeter auf dem 
Fundament verschieben kann, und zwar 
ohne dabei seine Neigung zu verändern. 
Zu diesem Zweck wurden zwischen dem 
Fundament 1 und dem Randglied 2, an 
welches die Schale 3 durch die Spann- 
drähte 4 angezogen wird, zwei Lagen 
Dachpappe 5 vorgesehen. Das Randglied 
selbst wird ebenfalls vorgespannt, durch 


X 16 


der Vorspannung durch das Funda- 
ment aufgenommen worden und der 
auf die Schale übertragene Teil hätte 
sicherlich nicht die gewünschte Rich- 
tung gehabt. Die im Artikel III be- 
schriebene Modelluntersuchung im 
Stevin-Laboratorium (Triplexmodell) 
hat gezeigt, daf8 diese Konstruktion in 
der gewünschten Weise arbeitete 
und, allgemeiner, da die obenge- 
nannte Annahme in unserem Falle 
berechtigt war: daB das (richtig aus- 
geführte) Modell sich während des 


Drähte 6, die an seinem Umfang entlang- 
laufen. Daf die Neigung der Schale sich 
nicht ändert, wird durch die am Randglied 
angegossenen und mit dem Ende im 
Fundament verankerten Ansatzstücke 7 
bewirkt. Die Verankerung wird durch zwei 
(später wieder entfernte) Holzbalken 8 
bewerkstelligt, die man mit Klemmen 10 
an Pendelstäbe 9 befestigt, welche zwi- 
schen den Ansatzstücken ins Fundament 
eingegossen sind, 
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Randglied mit Ansatzstücken vor dem 
Aufbau der Schale. Der Zwischenraum 
zwischen den Ansatzstücken wird nach 
dem Aufbau und dem Vorspannen der 
Schale - nachdem also die Verformung 
stattgefunden hat - zur endgültigen Be- 
festigung des Ganzen an das Fundament 
mit Beton ausgefüllt. Die Bewehrung die- 
ser Betonfüllung (in der Zeichnung a 
nicht dargestellt) ist zwischen den An- 
satzstücken sichtbar. Die Pendelstäbe 
sind hier vorläufig noch niedergebogen. 
Es sei darauf hingewiesen, daB die An- 
satzstücke immer an der Innenseite des 
Gebäudes angebracht sind, In dem hier 
abgebildeten Gebäudeteil ist die Schalen- 
wand nach auBen geneigt. Ferner sei be- 
merkt, da dank der Tatsache, dafi diese 
FuBkonstruktion sich nur horizontal ver- 
schieben, jedoch nicht ihre Neigung än- 
dern kann, eine eventuell exzentrisch 
wirkende Vorspannkraft doch zentrisch in 
die Schale geführt wird: nicht die Schale, 
sondern das Fundament nimmt in dem 
Fall das Biegemoment auf (val. Il, Ab- 
bildung 5b). 


Vorspannens nicht stellenweise aus- 
beulte, gab uns die Sicherheit, dal die 
in die Schalen geführten Kräfte der 
Richtung nach nicht nennenswert 
von dem Verlauf der Drähte abwei- 
chen. 

Bei diesen Vorspannversuchen waren 
die Drähte nach dem ursprünglichen 
Plan nur auf einer Schalenseite vor- 
gesehen (der Gebäudeinnenseite ent- 
sprechend). Ob die Knickfestigkeit 
auch gegen äukere Belastungen aus- 
reichend war, hâtte durch ergänzende 
Versuche an dem Modell untersucht 
werden müssen; da jedoch die Zeit da- 
zu fehlte, wurde mit Zustimmung Le 
Corbusiers beschlossen, die Vor- 
spanndrähte teilweise auch auf der 
SchalenauBenseite anzubringen. Das 
Problem wurde dadurch wesentlich 
vereinfacht. 

Die Drähte wurden in der Hauptsache 
auf Erzeugenden der Hypparflächen 
verlegt; bei einigen Schalen jedoch, 
deren Erzeugende sich unter einem 
sehr spitzen Winkel schneiden, erwies 
es sich als notwendig, auch Drähte 
in Richtung der Winkelhalbierenden 
des von den Erzeugenden gebildeten 
stumpfen Winkels anzubringen. Im 
Gegensatz zu ersteren sind diese 
Drähte also gekrümmt. 


Die Rippen wurden ebenfalls vorge- 
spannt, und zwar auf dreierlei Weise. 
Erstens mufiten mittels gerader Vor- 
spanndrähte Druckvorspannungen er- 
zeugt werden, damit die Rippe die bei 
den Modellversuchen gemessenen 
Zugspannungen aufnehmen konnte. 
Zweitens mufite einigen Rippen mit- 
tels Drähten, die parabelfôrmig in 
einer durch die Achse gehenden 
Ebene gelegt wurden, eine Biegevor- 
spannung erteilt werden. Dies war 
insbesondere bei zwei Rippen am 
Ein- und Ausgang der Fall, an die je- 
weils nur eine (obendrein wenig ge- 
bogene) Schale angrenzt. Drittens 
wurden in verschiedenen Rippen auch 


Torsionsvorspannungen angebracht, 
weil die Vorspannung der angrenzen- 
den Schalen ein Torsionsmoment auf 
sie ausübte. Der Beton der Rippen war 
zwar in der Lage, die Torsionsmo- 
mente aufzunehmen, aber ihre Auf- 
hebung war erwünscht, um eine zen- 
trische Einführung der Vorspann- 
kräfte in die Schale zu gewährleisten 
(siehe III, Abb. 5b). Eine derartige 
Vorspannung in Beton ist, soweit uns 
bekannt, bisher noch nicht ange- 
wandt worden. 


Die Torsionsvorspannung wurde mit 
Stahldrähten erzeugt, die wendelfôr- 
mig um die Achse der Rippe verlaufen 
(Abb. 5 und 6). Diese Drähte wurden, 
ebenso wie die zur Druckvorspannung 
und Biegevorspannung erforderlichen 
Drähte, vor der Herstellung der Ver- 
schalung für die Rippe anihre Stelle 
gebracht und an den Enden durch ein 
Loch in einer Ankerplatte aus Stahl 
geführt. Alle Drähte (9 mm stark) 
wurden mit einer Spezialmasse um- 
hüllt, die verhindert, daf8 der umgeben- 
de Beton an ihnen haftet. Beim Span- 
nen der Drähte trat dank dieser Mañ- 
nahme nur ein geringer Kraftverlust 
durch die Reibung auf. Die Kontrak- 
tion einer Rippe durch die Druckvor- 
spannung ist grôker als die längs der 
Rippe gemessene Verformung, wel- 
che die angrenzende Schale durch 
ihre Vorspannung erfährt. Würde 
man Schale und Rippe fest miteinan- 
der verbinden und danach die Vor- 
spannung anbringen, dann würden 
infolge des Verformungsunterschie- 
des wieder Stôrspannungen in der 
Schale auftreten. Um diese zu vermei- 
den, wurde bei den meisten Rippen 
ein Teil der Vorspannung bereits vor 
dem Anbringen der Schale hervorge- 
rufen, und zwar so, daf bei der end- 
gültigen Vorspannung die dann noch 
auftretenden Verformungen von Rip- 
pe und Schale praktisch gleich wer- 
den. 
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DYX-AUSSEN, der neue Hydro- 
Anstrich vereint alle wesentlichen 
Vorzüge eines Anstrichmittels. DYX- 
AUSSEN spart viele Arbeitsgänge ein 
und hat eine lange Lebensdauer. Es 

e lohnt sich, nach DYX-AUSSEN zu 
fragen. Verlangen Sie von uns Farb- 
tonkarte und Gebrauchsanweisung. 
Wir beraten Sie gern. 
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e hydraulisch abbindend 

e wasserabweisend 

e kapillar-aktiv 

e Haar- und Netzrisse deckend 
@e spielend leichte Handhabung 
e preiswürdig 


Sreich' uorteilhaft ünd Lix 
mit Wasser dd mit DYX! 
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An Stellen, wo die Vorspannkräfte 
(F kg/m’, d.i. kg je laufender Meter) 
nicht zentrisch in die Schale eingeführt 
werden (a), wird die Rippe mit einem 
Torsionsmoment (Fxe kgm/m’) belastet, 
während dies in der Schale zu Biege- 
momenten führt. Diese kann man durch 
eine Torsionsvorspannung der Rippe auf- 
heben. Dazu sind Drähte zu spannen, die 
als Parabeln auf einem Zylindermantel 
verlaufen. Dies geht aus folgender Be- 
trachtung hervor. Wir gehen von einer 
ebenen Fläche aus, in der ein Draht in 
Form einer Parabel (b) vorgesehen ist. 
Durch Spannen des Drahtes wird die 
Fläche mit einer gleichmäBig verteilten 
Kraft q kg/m’ belastet. Wickelt man diese 
gedachte Fläche um einen Zylinder (c), 
dann wird dieser durch Spannen des 
Drahtes mit einem gleichmäBig verteilten 
Torsionsmoment qxr kgm/m’ belastet. 
Dieses Moment hebt die durch ein gleich- 
mäRig verteiltes Torsionsmoment Fxe 
(siehe a) verursachte Verformung gerade 
wieder auf (d). (Die Bauteile, an welche 
die Enden der Rippen anschlieBen und in 
denen also der Spanndraht verankert ist, 
zum Beispiel das Fundament und die Ver- 
bindung mit anderen Rippen, werden da- 
bei natürlich auf Torsion beansprucht, 
nämlich durch die Reaktionskräfte auf 
die Spannkraft des Drahtes.) 
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Die Spanndrähte einer Rippe, montiert 
vor der Herstellung der Verschalung und 
dem Schütten des Betons. In dieser Rippe 
waren nur Drähte zur Erzeugung einer 
Torsionsvorspannung angebracht (acht 
Drähte, verlegt auf dem Mantel eines aus 
zahlreichen eisernen Reïifen gebildeten 
Zylinders von 35cm Durchmesser). Die 
Stahldrähte sind 9 mm dick; sie scheinen 
hier noch viel dicker, da sie bereits mit der 
Masse umhüllt sind, die nach dem Guñ 
der Rippe die Haftung an den Beton ver- 
hindern soll, 


“4 

Das Anziehen eines Spanndrahtes mit 
der »Strabed«-Schraubenwinde. Die Zug- 
kraft wird mit dem Dynamometer kon- 
trolliert. 


SÉPSESZIT AL 


BEDACHUNGS- 


U N D 


AWATEKT (Ausl. Pat. ang. D.B.G.M) 
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Die Hilfsmittel zur Anbringung 
der Vorspannung 


Sämtliche Drähte wurden nach einem 
von der »Strabed« ausgearbeiteten 
und erfolgreich angewandten Verfah- 
ren gespannt, das sich unter anderm 
durch die Môglichkeitauszeichnet, die 
Drähte zwischen vorher angebrach- 
ten Verankerungen zu spannen. Nach 
dem üblichen Verfahren hätte man die 
Spanndrähte durch Querôffnungen in 
den Rippen ziehen und danach ver- 
ankern müssen, was — abgesehen 
von ästhetischen Einwänden — bei 
den Rippen, in denen sich verschie- 
dene Wandflächen unter kleinen 
Winkeln durchdringen, zu groBen 
Schwierigkeiten geführt hâtte. 


Nach der genannten Methode werden 
in den Rippen und in dem verstärkten 
unteren Rand der Schale sogenannte 
Steckdrähte angebracht, die am Ende 
mittels einer Stauchmaschine mit ei- 
nem »Knopf« versehen sind, der durch 
ein stählernes Ankerplättchen hin- 
durchsteckt. Die Spanndrähte wer- 
den durch Kuppelmuffen mit den 
Steckdrähten verbunden (Abb.8). 
Diese Muffen sind so konstruiert, dal 
beim Befestigen der Drähte nicht der 
geringste Schlupf auftritt, was vor 
allem bei kurzen Drähten, wie sie auf 
den Schalen des Pavillons in groBer 
Zahl benutzt werden mufiten, wichtig 
ist. Das Spannen erfolgt mit einer 
speziellen Winde, ebenfalls eine Kon- 
struktion der »Strabed«, welche die 
Drähte so fafit, daB man die Winde 
senkrecht zur Schale, also auch senk- 
recht zur Richtung des zuspannenden 
Drahtes, ansetzen kann. Die entwik- 
kelte Kraft kann man auf einem Dyna- 
mometer, das an der Winde ange- 
bracht ist, ablesen und daher genau 
regeln (Abb. 7). 

Wie aus der Abbildung hervorgeht, 
ist es mit dem »Strabed«-Verfahren 
ohne weiteres môglich, die Spann- 
drähte in sehr geringem Abstand von 
den vorzuspannenden Wänden zu 
verlegen (bei den Schalen des Philips- 
Pavillons 2 bis 3 cm). Dies ist vorteil- 
haft für eine môglichst zentrische 
Einführung der Spannkräfte in die 
Schalen, und es ist auBerdem baulich 
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Das »Strabed«-Verfahren zur Anbrin- 
gung von Vorspanndrähten. 1 = Schale, 
2 = Rippe (nicht ganz im richtigen Ver- 
hältnis gezeichnet, 3 = Spanndraht. Der 
Steckdraht 4 mit der Ankerplatte 5 ist 
bereits beim GuB der Rippe in ihr ange- 
bracht. Beim Spannen greift eine in be- 
sonderer Weise konstruierte Winde an 
den aufgestauchten Knôpfen 6 am Spann- 
draht und am Steckdraht an. Der ge- 
spannte Draht wird dann fixiert mit Hilfe 
einer Kuppelmuffe mit Innengewinde 7, in 
der zwei halbmondfôrmige Muttern 8 an 
die aufgestauchten Knôpfe 9 angezogen 
werden. 


9 
Der vollendete Pavillon, von der Eingangs- 
seite her gesehen. 


von Bedeutung, weil jeder Spanndraht 
an mehreren Stellen an der Wand be- 
festigt werden mul. 


Die gesamte AuBenfläche des Pavil- 
lons einschlieflich der Spanndrähte 
wurde mit wasserdichter Spezialfarbe 
gestrichen. SchlieRlich wurde auf der 
wasserdichten Grundschicht noch 
eine Aluminiumdeckfarbe angebracht. 
Abbildung 9 zeigt den vollendeten 
Pavillon von der Eingangsseite. 


Die Spanndrähte an der Schalenin- 
nenseite, die im Hinblick auf die Bild- 
projektion auf den Wänden nicht 
sichtbar sein durften, wurden in eine 
schallschluckendeAsbestschicht auf- 
genommen. 


Buchbesprechungen 


Jürgen Joedicke, Geschichte der mo- 
dernen Architektur. Synthese aus 
Form, Funktion und Konstruktion. 
Verlag Gerd Hatje, Stuttgart 1958. 
244 S., 463 Abb., 19x26 cm, Lw. 
32 DM. 


Das Neue Bauen ist nun nicht mehr 
jung. Seine Anfänge liegen vier Jahr- 
zehnte zurück. Seine Wurzeln in der 
Eisenarchitektur, die neben der hi- 
storisierenden Architektur des 19. 
dahrhunderts und unter deren schüt- 
zendem Mantel sich entwickelte, sind 
längst erkannt. Das Neue Bauen hat 
so seine scheinbare entwicklungsge- 
schichtliche Isoliertheit verloren, die 
es vor vierzig und dreifiig Jdahren zum 
Zündstoff weltanschaulich-politischer 
Kämpfe machte. Es ist damit nicht 
historisch, jedoch für die historische 
Betrachtung reif geworden. 


Siegfried Giedion leitete 1928 mit sei- 
nem Buch»Bauenin Frankreich. Eisen, 
Eisenbeton« die Geschichtsschrei- 
bung des Neuen Bauens ein. Seitdem 
ist manche Darstellung der modernen 
Architektur, ihres Wesens und Wer- 
dens erschienen. Das uns vorliegende 
Buch von Jürgen Joedicke gehürt 
durch die gewissenhafte Darstellung 
auf Grund einer umfassenden Kennt- 
nis der konstruktiven Voraussetzun- 
gen und eines klaren Blicks für archi- 
tektonische Qualitäten zu den wert- 
vollsten baugeschichtlichen Publika- 
tionen. 
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Mit O1 heizen lohnt sich immer , 


Das ist bereits eine Erfahrung von Architekten und 


Bauunternehmern, die den Bauherren mit der 4 
Olheizung etwas Besonderes empfehlen konnten. 
Und ihre Argumente: { 


Einsparung von Zeit und Arbeitskraft durch die 
Automatik der Olheizung - Brennstoff-Einsparung 
durch Heizen auf den Grad genau - Nutzraum- 
Gewinn durch raumsparende Brennstofflagerung. 
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Doch diese Vorteile stehen und fallen mit der 
storungsfreien Funktion der Olheizung. Und dafür 
gibt u.a.ein Markenheizôl von hoher und 
beständiger Qualität die Gewähr. 

Shell Heizoel Spezial ist das Markenheizôl für 
Anlagen mit hohem Wirkungsgrad und auf jedes 
Brennersystem abgestimmt. Shell Heizoel Spezial 
hat immer die richtige Viskosität und ermôglicht 
feinste Zerstäubungsgrade: 


daher die volle Flamme und 


| 
Daher sein guter Abbrand 
daher die optimale Wärmeleistung 
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HEIZOEL 
SPEZIAL 


Ausführlihe Informationen über Shell Heizoel Spezial erhalten Sie durch 
unsere Zweigniederlassungen. 


DEUTSCHELSHEL L. A KTIENGESELES CAPES 


beständig im Heizwert 


RILO GA-Einputzprofile dienen einem 


funktionellen Zweck. Sie sind für Woh- 
nungen, Eigenheime und Grofbauten 
die architektonisch einwandfreie Lô- 
sung. Gleich ob Sie die RILO GA-Ein- 
putzprofile im T- oder U-Prinzip wäh- 
len, in jedem Fall erhalten Sie eine 
moderne und technisch ausgefeilte Vor- 
hang-Konstruktion. 


RILOGA Vorhang-Garnituren und Zierblenden aus Metall 
JULIUS SCHMIDT : REMSCHEID-DORFMÜHLE 
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Joedicke beginnt seine Geschicht: 

der modernen Architektur mit einem 
Kapitel über die Eisenarchitektur des 
19. Jahrhunderts, in der die Wurzeln 
des konstruktiven Denkens zu suchen 
sind, das das heutige Bauen be- 
stimmt. Im Hinblick auf die sozialen 
Impulse, die bei der Entwicklung, im 
besonderen auch bei der städtebau- 
lichen — man denke an die Garten- 
stadtbewegung — mitwirkten, spricht 
er nicht mit Unrecht von einer Huma- 
nisierung der Baukunst. Als charakte- 
ristischen Unterschied zum Bauen 
im 19. Jahrhundert und in fernerer 
Vergangenheit sieht er es an, dafi die 
Formen aus den neuen technisch- 
konstruktiven und funktionalen Be- 
dingnissen neu entwickelt wurden; 
die Form, sagt er, sei nicht mehr »vor- 
gewuñitt — eine vielleicht mifiver- 
ständliche und dem schôpferischen 
ProzeB nicht voll gerecht werdende 
Formulierung. Dabei bemerkt Joe- 
dicke, daB wesentliche Impulse zur 
Kreation neuer Bauformen auch von 
bestimmten Formvorstellungen aus- 
gehen. Vieles effektvoll Kostümierte, 
Bauten von Poelzig, de Klerck, Hoet- 
ger, Chilehaus, das Musée d'Art Mo- 
derne in Paris, ist daher mit Recht nur 
als Gegenbeispiel in die Betrachtung 
gezogen. Die monumentale Turbinen- 
halle, die Behrens 1908 für die AEG in 
Berlin gebaut hat, wird in überzeu- 
gender Weise kritisch analysiert. Mir 
scheint auch richtig, da Frank Lloyd 
Wright zwar als einer der Pioniere des 
Neuen Bauens (durch die freie Grund- 
riSbildung, die Ungebundenheit an 
den traditionellen Formenvorrat) an- 
erkannt, zugleich aber als romantische 
Sondererscheinung vom Hauptstrom 
der Entwicklung distanziert ist. Er 
gehe nicht von der Konstruktion aus, 
sagt Joedicke, sondern gewinne sei- 
ne Formen unabhängig von ihr. 


Seiner Darstellung der »Ausbreitung 
und Entwicklung« des Neuen Bauens 
stellt Joedicke drei monographische 
Kapitel voran, den »Meistern der mo- 
dernen Architektur: Gropius, Mies 
van der Rohe, Le Corbusier« gewid- 
met. Er sieht die Bedeutung von Gro- 
pius für die Entwicklung darin, da er 
eine Methode des konstruktiven Den- 
kens gelehrt hat, die von Mies van der 
Rohe in der Durchbildung des flexi- 
blen Raumes, die von Le Corbusier in 
seiner Vision eines neuen Bauens in 
einer neuen Gesellschaft, im beson- 
deren der neuen Stadt, für die er das 
Kernstück in der Unité d'Habitation 
in Marseille verwirklicht hat. 


In dem Hauptteil des Buches sind die 
Gewichte aus einer umfassenden 
Kenntnis der gebauten Dokumente 
und mit sicherem Blick für die spezi- 
fisch architektonischen Ausdrucks- 
werte begründet verteilt. Die hollän- 
dische Stijl-Bewegung und ihre Aus- 
wirkung im Bauen und im Städtebau, 
die Entwicklung des Bauens in den 
zwanziger Jahren und die »Entwick- 
lungstendenzen im Skeletthbau« wer- 
den mit kluger Beschränkung auf das 
Wesentliche dargestellt. Die Bedeu- 
tung Aaltos rechtfertigt es, da sei- 
nem Werk ein eigenes Kapitel gewid- 
met wird. Dagegen hätte Mendelsohn 
noch mehr als die Randerscheinung 
behandelt werden kônnen, die er tat- 
sächlich war. Die Schalenkonstruk- 
tionen, andere moderne Tragwerke 
und die Raumkonzeptionen, zu deren 
Verwirklichung sie dienen, von der 
Breslauer  Jahrhunderthalle über 
Freyssinet, Maillart bis zu Nervi, Can- 
dela und Wachsmann, sind in einem 
besonderen Kapitel behandelt, ge- 
wissermaien und wohl begründet 
abgesetzt von den allgemein üblichen 
Skelettkonstruktionen. Denn zu einem 
Teil sind diese Bauten der Ausdruck 
eines temperamentvollen Protestes 
gegen die Herrschaft des rechten 
Winkels und zeigen eine Tendenz zu 
einem neuartigen Expressionismus 
im Bauen an. In Entwürfen des russi- 
schen Futurismus sieht Joedicke Vor- 
läufer. 


AbschlieBend wird versucht, die Bei- 
träge der Nationen zur Entwicklung 
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der neuen Bauformen zu charakteri- 


sieren. Joedicke gelingt es dabei 
recht gut zu zeigen, daf die Internatio- 
nalität des Neuen Bauens nicht zur 
Uniformität geführt hat. Die Auswahl 
der Bauten, die hervorgehoben und 
abgebildet werden, ist in diesem Teil 
nicht immer so einleuchtend wie in 
den voraufgegangenen Kapiteln. 


Die klare Gliederung des Stoffs, die 
übersichtliche Anordnung der Ab- 
bildungen, ein Register und Literatur- 
hinweis machen die Verôffentlichung 
zu einem brauchbaren klaren Hand- 
buch, das vor allem den Architektur- 
studenten bestens empfohlen wer- 
den kann. Hans Eckstein 


Kirchen. Handbuch für den Kirchen- 
bau. Herausgegeben von Willy 
Weyres und Otto Bartning unter 
Mitarbeit von Ant. J. und Konrad 
Gatz, Aloys Goergen, Curt Horn, 
Hans Schädel, Walter Schilling, 
Otto Senn, Wilhelm Stählin und 
Heinrich ©. Vogel. Verlag Georg 
D. W. Callwey, München 1959. 448 
Seiten und 3 Leitblätter, 475 Fotos 
und 1200 Zeichnungen, Grundrisse 
und Details, Lw. 78.- DM. 


In den letzten Jahren ist eine Reïhe 
von Büchern über den Kirchenbau 
erschienen. Unter ihnen verdient das 
Handbuch für den Kirchenbau beson- 
dere Beachtung, weil es nicht nur in 
vorbildlicher Weise informiert, son- 
dern zugleich durch die Art der Bei- 
trâge zum Nach- und Mitdenken an- 
regt. Eine klar und überzeugend dis- 
ponierte Ordnung bändigt die Fülle 
des Stoffes, ohne ihm Gewalt anzu- 
tun. 

Katholischer Kirchenbau und evange- 
lischer Kirchenbau sind verwandt, 
aber nicht gleich. Das wird bereits 
durch die Gliederung des Buches in 
zwei Teile, die jeweils den Kirchen- 
bauten einer Konfession gewidmet 
sind, deutlich herausgestellt. Inner- 
halb jedes Teiles ist die Gliederung 
gleich: Abschnitt A behandelt»Theo- 
logische Grundfragent, Abschnitt B 
»Geschichtliche Grundlagen« bezie- 
hungsweise »Entwicklung der Leitbil- 
der« und Abschnitt C »Hinweise zur 
architektonischen Planung«. Der Ab- 
schnitt D enthält eine Zusammenstel- 
lung von neuen Kirchenbauten. 


Im Buch I (Katholischer Kirchenbau) 
findet sich im Abschnitt A an Hand 
von sechzehn Leitsätzen eine Darle- 
gung der theologischen Grundlagen. 
deder Leitsatz wird auf die Folgerun- 
gen hin untersucht, die sich für den 
Kirchenbau aus ihm ergeben (Verfas- 
ser: Aloys Goergen, Ant. J. und Kon- 
rad Gatz). Abschnitt B bringt eine in- 
struktive Darlegung der geschicht- 
lichen Grundlagen des Kirchenbaues. 
Willy Weyres gibt hier keine abstrakte 
Baugeschichte, sondern stellt den 
Wandel der Auffassungen an Hand 
der wichtigsten Bauteile und Einrich- 
tungen der katholischen Kirche dar. 
Als Abschluf folgt eine Zusammen- 
stellung der wichtigsten Raumformen 
der Vergangenheit und Gegenwart. 
Gut durchdachte Zeichnungen illu- 
strieren die Gedanken des Verfas- 
sers. Im Teil C geben Konrad Gatz 
und Willy Weyres Hinweise zur archi- 
tektonischen Planung. Die Ausfüh- 
rungen ergänzen sich glücklich: Gatz 
behandelt die Probleme in ihren all- 
gemeineren Aspekten; Weyres da- 
gegen gibt aus einer reichen Erfah- 
rung Konkrete Hinweise. Vor allem 
die leider sehr kurz gehaltenen Aus- 
führungen auf -S.109ff. sind bedeu- 
tungsvoll, weil hier ein erster Versuch 
unternommen wurde, das Phänomen 


der Raumbildung, das komplexe Ver-. 


hältnis zwischen Wand, Raum und 
Lichtführung methodisch zu unter- 
suchen. 

Buch Il setzt sich mit den Problemen 
des evangelischen Kirchenbaues aus- 
einander. Wilhelm Stählin gibt eine 
tief fundierte und auRBerordentlich ein- 
prägsame Darlegung der theologi- 
schen Grundlagen. In seinen Ausfüh- 
rungen werden aber — bei aller Offen- 
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Lange Lebensdauer 


Moderne, einheitliche Form 


STOTZ-Installationsgeräte sind ein Beitrag zur Wohn- 
kultur unserer Zeit. 

Architekten, Bauherren und Elektrohandwerker er- 
werben mit ihnen die Sicherheit für eine formschôüne 
und zuverlässige Elektroinstallation. 

Das STOTZ-Zeichen auf Installationsgeräten - seit 
60 Jahren bekannt - gibt die GewiBheit hochentwik- 


kelter Technik und solider Ausführung. 
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FASSADEN MIT GUSSGLAS 


GuBglas eignet sich hervorragend für die Ver- 
glasung oder die Verkleidung von Fassaden. 
Es ist unempfindlich gegenüber Witterungsein- 
flüssen und aggressiven Substanzen der Atmo- 
sphäre. Staub und Schmutz finden auf der glatten 
brillanten Oberfläche wenig Angriffsmôglich- 
keiten. Gelegentliche Reinigungen kônnen auf 
einfache Weise durchgeführt werden, wenn nicht 
schon der Regen diese Arbeit ühernommen hat. 
GuBglas ist echtes Glas! 

Bitte, fordern Sie unsere farbigen, reich illustrier- 
ten Prospekte an. Sie geben lhnen weitere Aus- 
künfte und Anregungen. ES 
AGENTUR FÜR GUSSGLAS GMBH | -CELISSELAS) 
DÜSSELDORF : COUVENSTRASSE 4 (CEUSSUERS 
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kostenlos die Durchführung der 
G.-A.-Planung, erstellt Strom- 


laufpläne und Materiallisten. 
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. für jede Anlage, die durch un- 
sere technischen Büros geplant 
wurde, nach erfolgter Abnahme- 
messung ein Prüfprotokoll mit 
der Garantie für einwandfreie 
Funktion der Anlage, gemäf den 
Richtlinien des Arbeitskreisesfür 


Empfangs - Antennen-Anlagen. 


Fordern Sie bitte die Anschrift 
unseres für Sie zuständigen 
technischen Büros und aus- 


führliche Druckschriften an. 
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heit für die Fragen unserer Zeit — 
architektonische Auffassungen deut- 
lich, die rückwärts orientiert sind. Man 
darf vielleicht auf seine Darlegungen 
auf S. 228, am Abschlu® des Kapitels 
über Baustoffe und Baukonstruktio- 
nen, hinweisen. Im Teil B gibt Curt 
Horn einen klug disponierten Abrif 
über die Entwicklung der Leitbilder 
des evangelischen Kirchenbaues. An 
Hand der  zusammengetragenen 
Grundrisse ist ein guter Überblick 
über die Wandlungen der Raumform 
im Zusammenhang mit den liturgi- 
schen Erfordernissen môglich. Der 
Beitrag von Otto Senn zu diesem Ab- 
schnitt ist leider nur sehr knapp ge- 
halten und hält sich eng an die Ver- 
ôffentlichungen, die man von ihm 
über das gleiche Thema aus Bauzeit- 
schriften kennt. Teil C — Hinweise 
zur architektonischen Planung evan- 
gelischer Kirchenbauten — wurde im 
wesentlichen von Heinrich ©. Vogel 
bearbeitet. Vorangestellt ist eine kur- 
ze Einleitung von Otto Bartning und 
einige klar formulierte Anmerkungen 
von Otto Senn über Kirchenbau in 
unserer Zeit. 

Buch Ill enthält ein Sachlexikon für 
Kirchenbau, Kirche und Städtebau, 
das in knapper Form erschôpfende 
Auskünfte für die praktische Ent- 
wurfsarbeit gibt. 

Dieser summarische Überblick über 
den Inhalt dieses Buches vermag 
vielleicht am ehesten die Fülle der 
Gedanken zu verdeutlichen, die in die- 
sem Buch zusammengetragen wur- 
den. Kritisch mu jedoch angemerkt 
werden, da manche Probleme nur 
von einem sehr speziellen Standpunkt 
aus beleuchtet wurden, ohne da in 
einem Korreferat die môgliche Ge- 
genthese aufgestellt und vertreten 
wurde. Da es sich um ein Handbuch 
handelt, in dem einzelne Abschnitte 
von verschiedenen Verfassern bear- 
beitet wurden, kônnte das Vorgetra- 
gene als einzig sinnvolle und von der 
Kirche legitimierte Auslegung ver- 
standen oder auch mifiverstanden 
werden. Wenn man sich bewuñt 
bleibt, daB jeweils nur persônliche 
Auffassungen vertreten werden, wird 
man auch diese Abschnitte mit ho- 
hem Gewinn lesen kônnen. 


Im fundierten Beïtrag von Wilhelm 
Stählin zum Beispiel über »Theologi- 
sche Grundfragen des evangelischen 
Kirchenbaues« wird das räumliche 
Bild der christlichen Existenz als eine 
Bewegung im Raum definiert. Da aber 
diese Bewegung auf ein bestimmtes 
Ziel ausgerichtet sei, wird das gleich- 
nishafte Sinnbild des evangelischen 
Gottesdienstes als gerichteter Raum 
definiert, der ein »hinten« und »vornex 
habe. Mit dieser Formulierung wird 
deutlich dem Langraum der Vorzug 
gegeben, obwohl diese These zum 
SchluB durch den Hinweis abge- 
schwächt wird, daB es auch Lôüsun- 
gen gäbe, bei denen ein Rundbau oder 
ein polygonaler Raum eine eindeutige 
Richtung in sich trage. Zweïifellos 
sind andere, konträre Definitionen 
des evangelischen Gottesdienstes 
môglich, die es nahelegen, das Lang- 
haus als Sonderlôsung, keinesfalls 
aber als die typische Lôsung zu be- 
trachten. Die herkômmiliche Alterna- 
tive Langraum oder Zentralraum er- 
fa8t wahrscheinlich überhaupt nicht 
die wirkliche Problematik: die môg- 
liche und spezifische Form des evan- 
gelischen Kirchenbaues in der Zu- 
kunft kônnte diese Alternative in einer 
hôheren Synthese aufheben. Viel- 
leicht wollte das Wilhelm Stählin mit 
seiner Einschränkung andeuten; es 
wäre dann aber wichtig gewesen, die 
sich daraus ergebende Problematik 
in aller Ausführlichkeit zu behandeln. 
Es bedarf noch einiger Worte zu den 
Bildteilen, die nicht das Niveau der 
Textbeiträge aufweisen. Die Erfah- 
rung lehrt, daB der Architekt im allge- 
meinen gern den Zugang zu einer Sa- 
che über das optische Element sucht. 
Was aber im Bildteil als Überblick 
über den evangelischen und katholi- 
schen Kirchenbau geboten wird, zeigt 


oft die im Text mit Recht gerügte mo- 
dische Formgebung und nur in sehr 
wenigen Fällen eine Kongruenz von 
Raumform und Inhalt. — Die typo- 
grafische Anordnung ist wenig be- 
friedigend. An einer Stelle im Teil A 
des katholischen Teiles findet sich 
der Hinweis, da der Bildteil »neben 
viel Wohlgelungenem auch noch viel 
Unzureichendes, ja Falschest« ent- 
halte. Warum aber wird auch das 
Falsche und Unzureichende heraus- 
gestellt?—oder,wenn man sich schon 
dazu verpflichtet fühlt, Schlechtes ne- 
ben Gutem zu zeigen, warum verzich- 
tet man dann im Bildteil auf kritische 
Anmerkungen ? 


Ich bin mir durchaus bewuñt, welche 
Schwierigkeiten einer derartigen Kri- 
tik begegnen. Der Auswegaus diesem 
Dilemma kônnte die Herausstellung 
von vorbildlichen Leistungen sein 
und der Verzicht auf jeden Bau, der 
hohen Ansprüchen nicht genügt. 


Die Fülle des zusammengetragenen 
Materials, der Ernst und die Gewis- 
senhaftigkeit, mit denen um die Pro- 
bleme des Kirchenbaues in diesem 
Buch gerungen wird, kann in einer 
kurzen Besprechung nicht umfassend 
gewürdigt werden. Wenn jedoch diese 
Zeilen genügen, den Leser auf ein 
wertvolles Buch aufmerksam zu ma- 
chen, dann ist ihre Aufgabe hinrei- 
chend erfüllt. Das Handbuch für den 
Kirchenbau gehôrt nicht nur in die 
Hände jedes Kirchenbauers, sondern 
es sollte auch von jedem Architekten 
gelesen werden, der sich um eine Ver- 
tiefung der Grundlagen seines Beru- 
fes bemüht. Jürgen Joedicke 


Carl Oskar datho, Eine Stadt von 
Welt. Kôln vordem und hernach. 
Verlag Kiepenheuer & Witsch, Kôln 
1958. 16,80 DM. 


Carlo Oskar Jatho, Kunstkritiker und 
Chronist des geistigen Lebens der 
Stadt Kôln, 1946 durch sein Buch 
»Urbanität« hervorgetreten, sucht in 
diesem Erinnerungsband ein Fazit der 
kôlnischen Kulturgeschichte zu zie- 
hen, sucht in der Geschichte der 
Stadt gleichsam die allgemeine histo- 
rische Entwicklung zu sehen, Küln 
also als Beispielfall der Weltge- 
schichte zu akzentuieren. Überra- 
schenderweise ist dies in bestimmten 
Epochen durchaus môglich, etwa im 
13. Jahrhundert, als Thomas von 
Aquin, Albertus Magnus, Meister 
Ekkehart und Duns Skotus in Küôln 
wirkten, als Petrarca im Jahre 1330 
nach Kôüln kam und der Dom mit sei- 
nem Chor und seinem künstlerischen 
Schmuck die Geister Europas faszi- 
nierte. Der Hauptteil des Buches ist 
jedoch dem Neuaufbau der Stadt 
nach 1945 gewidmet und hier sowohl 
dem materiellen wie dem geistigen 
Aufbau. Für die neue architektonische 
Gestalt der Stadt findet Jatho gele- 
gentlich harte, aber berechtigte Worte 
der Kritik, auch an solchen Bauten, die 
mit dem betonten Anspruch der Mo- 
dernität auftreten. Es fällt auch das 
Wort vom »wilden Bauen, welches 
Kôln mehr und mehr fellachisierte« 
(S. 92), einem Bauen, das heute zu so 
ungesunden und irreparablen Konse- 
quenzen geführt hat. Jatho macht 
auch eigene Vorschläge für die neue 
Stadtgestaltung Kôlns, Vorschläge, 
die nicht oft genug und nicht nach- 
drücklich genug Wwiederholt werden 
kônnen. Nicht Teilvorschläge, die 
Verkehr, Baupolizei oder technische 


\ Planungen angehen, sind wichtig, 


sondern eine den Menschen in den 
Mittelpunkt stellende Gesamtgestal- 


tung, eine »gewandelte Auffassung 
von sozialem Ethos« (S. 184), eine : 


schôpferische, soziale und ästhe- 
tische Imagination. Jatho schreibt 
aus einer souveränen Sachkenntnis 
heraus, gelegentlich zwar in einer 
etwas altertümlichen, manierierten 
Sprache, verliert aber nie sein Ziel 
aus dem Auge, »Ehrfurcht gegen die 
geliebten Reste und gegen das Leben, 
das ins Zukünftige drängt« (S. 93). 


Udo Kultermann 
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Bauforschung. Band 1. Übersicht 


über das Deutsche Schrifttum der 
Jdahre 1945—1958. Bearbeitet vom 
Deutschen Bauzentrum e. V. Ver- 
lag Dr.Rossipaul, Stammheim(Calw) 
1959. 292 S., kart. 16 DM, 


Wer die Ameisenarbeit der Erkun- 
dung wissenschaftlicher Bauliteratur 
kennt, der wird erfreut sein über die 
Herausgabe einer systematischen 
Titelsammlung. Allerdings wird diese 
Freude etwas getrübt durch die inkon- 
sequente Gliederung und die lücken- 
hafte Erfassung. 
Werten wir deshalb diesen ersten 
Nachkriegskatalog als einen Beginn, 
nicht als perfektes Handwerkszeug. 
Beispielsweise umfafit der Zentralbe- 
griff »Architektur« lediglich 1 Druck- 
seite (von 292) mit 13 Titeln (von 2559). 
Hier mu die Klassifikation weiterge- 
trieben und môglichst durch einen 
Architekten geordnet werden. Bisher 
galt der kleine Krämer-Katalog als 
bibliophiles Hilfsmittel für Neuerschei- 
nungen, aber selbst seine Titel sind 
nicht vollständig aufgenommen. 
Die Gebiete der Gebäudekunde und 
Baugestaltung sind vernachlässigtzu- 
gunsten der rein technischen Fachli- 
teratur.. 
Zugegebenermafen ist die Bewälti- 
gung der in unzähligen Fachgebieten 
verzettelten Bauliteratur ein schwie- 
riges Unterfangen. Dennoch wäre die 
Lôsung dieser Aufgabe von allergrüf- 
tem Wert für Forschung und Praxis. 
Môge der 2. Band sowie eine spätere 
Synopsis diesemZielenäher kommen. 
Diese Rezension soll keine Kritik, 
sondern eher ein Beitrag für das Werk 
darstellen, denn das Thema kann nur 
durch Mitarbeit, durch Teamarbeit 
und durch eine breite Beteiligung der 
Autoren erreicht werden. 

Walter Meyer-Bohe 


Frank Lloyd Wright, Ein Testament. 
Verlag Albert Langen-Georg Müller, 
München 1959. 250 S. mit 205 Abb., 
48 DM. 


In doppeltem Sinne ist das letzte 
Buch des groBen amerikanischen Art- 
chitekten, das 1957 in New York 
(Horizon Press) unter dem Titel »A 
Testament« erschien und das jetzt in 
der deutschen Übersetzung von 
Peter Jonas vorliegt, zu einem Testa- 
ment geworden. Der vor wenigen 
Monaten gestorbene Frank Lloyd 
Wright konnte in diesem Buch noch 
einmal alles das zusammenfassen, 
was seiner Meinung nach wichtig ist 
für eine Erneuerung der Architektur 
und auch für eine Erneuerung des 
gesellschaftlichen Lebens, für die 
zu kämpfen er sein Leben lang nicht 
müde geworden ist. 

Die vom Architekten selbst gestaltete 
Publikation ist gegliedert in das erste, 
»Autobiographisches«  überschrie- 
bene Buch und in das zweite »Die 
neue  Architektur« genannte Buch, 
subijektives Erleben und objektivierte 
Historie deutlich voneinander abset- 
zend. 

Der Anfang ist der bereits oft berich- 
teten, inzwischen legendär geworde- 
nen Story seines Lebens gewidmet, 
die von Wright immer wieder für wert 
befunden wird, bis in die kleinsten 
Details aufgezeichnet zu werden. 
Wenngleich die Persônlichkeit des 
Erzählers immer im Mittelpunkt steht 
(». . . bildete sich bald eine kleine 
Clique um mich, deren Führer selbst- 
verständlich ich war.« S.34), wenn- 
gleich kritisch polemisiert wird und 
die gesellschaftliche Outsiderstellung 
des Erzählers gelegentlich als Selbst- 
zweck genossen wird, ist das Ganze 
dennoch ein spannend zu lesender 
Bericht eines Mannes, der Wesent- 
liches mitzuteilen hat und der die 


baufachliteratur 


architektonische Kunst vorurteilsfrei 
und lebendig zu erleben weiB. Nur 
leicht stôrt die etwas pathetische 
Sprache der Zeit um 1900 sowie die 
Heftigkeit der Polemik, die aber den- 
noch immer Format hat, 

Der aufmerksame Leser des Buches 
erhält nicht nur ausgezeichnete Ein- 
blicke in die historische Situation der 
Schule von Chicago, sondern auch 
grundlegende Einsichten in die gesell- 
schaftlichen Grundlagen der organi- 
schen Architektur, wenngleich immer 
das kritische Urteilsvermôgen mitar- 
beiten mu. 

Der kurze zweite Teil des Buches 
gipfelt in einer zwar religiôs überstei- 
gerten Deutung der Kunstoder Poesie 
als Licht, die aber dennoch durch die 
Grundauffassung der Sensibilität des 
Erlebens auch heute noch gültig ist. 
»So môge denn die Wiederentdek- 
kung der Architektur als menschlich 
und des Menschen als Architektur 
das Gebäude in jedem seiner Merk- 
male erleuchten und als Erschei- 
nungsform der Wahrheit strahlen 
lassenx (S. 248 f.). »Wie das Sonnen- 
system nach Lichtjahren bèrechnet 
wird, so soll das innere Licht das 
sein, was wir als Menschlichkeit be- 
zeichnen. Dieses Element, der Mensch 
als Licht, liegt jenseits jeder Berech- 
nung... Das Sonnenlicht verhält 
sich zur Natur wie jenes innere Licht 
zum Geiste des Menschen: Men- 
schenlicht« (S. 247). 

Dem ausgezeichneten Buch sind die 
wichtigsten Werke Wrights, durch den 
Verfasser selbst kommentiert, in Ab- 
bildungen beigefügt. Udo Kultermann 


Form, Internationale Revue, Heft 7/59, 
Westdeutscher Verlag, Kôln. Ein- 
zelheft 5 DM, Abonnement 18 DM 
(4 Hefte). 


Vorliegendes Heft der von dupp 
Ernst, W. Sandberg, Curt Schweicher 
und Wilhelm Wagenfeld redigierten 
Zeitschrift behandelt franzôsische 
Formprobleme. In Aufsätzen und Bil- 
dern wird versucht, die Grundtenden- 
zen unseres westlichen Nachbarn in 
künstlerischer Hinsicht zu analysie- 
ren. Dazu dienen bemerkenswerte 
Aufsätze von Henry van de Velde, 
Amédé Ozenfant, Françoise Choay, 
Pierre Faucheux u. a. Eine deutsche 
und englische Zusammenfassung des 
franzôsischen Originaltextes erleich- 
tert die Lektüre. 

Die Liberalisierung des Handels — 
soweit ernst gemeint —, der Gemein- 
same Europäische Markt, die Freihan- 
delszone, all die Integrationsbestre- 
bungen der Gegenwart fürdern auch 
die Auseinandersetzung über das 
gestalterische Schaffen des Partners. 
Allerdings erscheint die Herausarbei- 
tung des nationalen Momentes bei der 
modernen Kunst von vornherein ge- 
fährlich. Es gibt keine franzôsische 
Architektur. Der auf Le Corbusier 
gelegte Akzent ist in Wirklichkeit 
international, besonders, da sein Ein- 
flu8 in Frankreich recht gering ist. 
Auch in der Offentlichkeit gibt es 
kein klares Verhältnis zum neuen 
Bauen wie etwa in Skandinavien. 
Wenn also die Durchführung der 
modernen Architektur den Franzosen 
versagt geblieben ist, so bleibt doch 
der theoretische und formale Beïitrag 
bestehen. Im Hinblick auf die Realität 
gilt in Frankreich der absolute Wert 
der Vergangenheit. Paradoxerweise 
steht diesem antiquierten und tradi- 
tionellen Grundzug eine extreme 
Avantgarde gegenüber, die überna- 


tional das Kunst- und Formschaffen 


der Welt beeinflufit. 

So wie Paris Zentrum der künstleri- 
schen Aussage ist, wie sein unfaB- 
bares Fluidum anregt und weiter- 
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treibt, so sind Form und Frankreich 
beinahe untrennbare Begriffe. Von 
den frühen Industriebauwerken bis 
Lurcat, von Ozenfants ersten Karos- 
serie-Entwürfen bis zum Citroën DS 
19, von Picasso bis Mondrian reicht 
der weite und bestimmende Spielraum 
der franzôsischen Entwicklung. Von 
der äuBeren Erscheinungsform der 
Produkte und Kunstwerke kann auf 
die soziologischen und wirtschaftli- 
chen Verhältnisse Frankreichs ge- 
schlossen werden. Dieser hier be- 
schrittene Weg ist Dokumentation 
und Genesis zugleich. 

Môgen ähnliche Hefte anderer Länder 
folgen! Walter Meyer-Bohe 


Frick-Knôll-Neumann, Baukonstruk- 
tionslehre Teil 2. Neubearbeitete 
Auflage. B. G. Teubner Verlagsge- 
sellschaft mbH, Stuttgart 1959.266S,. 
415 Bilder, kartoniert 16,80 DM, Hiw. 
18,80 DM. 


Seit Jahren ist der »Frick-Knôllt als 
Lehrbuch der Baukonstruktionslehre 
bekannt. Eine Neuauflage dieses 
Standardbuches fut deshalb von 
vornherein auf Tradition — und gele- 
gentlich auf trüber Erinnerung an die 
Studentenzeit, denn neben seiner 
Systematik war das Buch auch Inbe- 
griff für eine allzu schematische Lehr- 
methode. 

Diese 20. Auflage hat die Normenhin- 
weise auf den neuesten Stand ge- 
bracht. Ein Vorzug der Normung be- 
steht bekanntlich darin, daf sie sich 
beständig ändert. Ein groRer Teil der 
Zeichnungen wurde klarer als bisher 
dargestellt. Einige neuere Konstruk- 
tionen sind aufgenommen, wenn auch 
in dieser Richtung noch manche 
Reformwünsche liegen. 

Die »Baukonstruktionslehre« kann 
und will nicht alles bringen, ihr Ziel 
ist das: multum, non multa. Die über- 
sichtliche und knappe Formulierung 
des Textes ist vorbildlich. Die Norm- 
blattzusammenstellung sowie Hin- 
weise auf die Fachliteratur leisten für 
den weiterführenden Gebrauch eine 
gute Hlilfe. Walter Meyer-Bohe 


Frommhold und Plümecke, Baunor- 
men für die VOB. Gemeinschafts- 
verlag Beuth-Vertrieb GmbH und 
Werner Verlag GmbH, Düsseldorf. 
DIN A5, 228 S., 2 Tafeln, kart. 
15 DM. 


Der Deutsche Verdingungsausschuf 
für Bauleistungen hat in den inzwi- 
schen verbindlichen Allgemeinen Ver- 
tragsbestimmungen für die Ausfüh- 
rung von Bauleistungen (VOB, Teil B, 
DIN 1961) festgelegt, daB der Auf- 
tragnehmer die technischen Bestim- 
mungen in der jeweiligen DIN-Fas- 
sung kennen muB. Unkenntnis der 
Bestimmungen kann schwerwiegende 
Folgen haben. Vor allem werden die 
Baunormen durch den Einführungs- 
text automatisch Vertragsbestandteil. 
Eine übersichtliche Zusammenstel- 
lung der Baunormen entspricht daher 
einem dringenden Bedürfnis, denn die 
Allgemeinen Technischen Vorschrif- 
ten für Bauleistungen enthalten im 
Regelfall keine Bestimmungen über 
technische Einzelheiten von Baustof- 
fen und Bauarten, wofür Baunormen 
vorliegen. Stets müssen in der Praxis 
die Allgemeinen Technischen Vor- 
schriften und die Baunormen zusam- 
men benutzt werden. 

Eine Reihe von Normen wurde ge- 
gekürzt, um eine grôüBere Übersicht- 
lichkeit zu erreichen. 

Die Herausgabe erfolgte im Einver- 
ständnis mit dem Deutschen Verdin- 
gungsausschuB, dem Fachnormen- 
ausschufB Bauwesen, dem Hauptver- 
band der Deutschen Bauindustrie 
und dem Zentralverband des Deut- 
schen Baugewerbes. 

Ein sorgfältiges Studium der Baunor- 
men schützt vor Streitigkeiten, wie sie 
nicht selten aus Bauverträgen ent- 
stehen. So kann das anspruchslose 
Heft zu einem wertvollen Helfer wer- 
den. Walter Meyer-Bohe 


 Fachschriftenschau 


»The Japan Architect (5/1959) weist 
darauf hin, daf Tokios Bevôlkerung 
jährlich um rund 300000 zunimmt und 
jetzt bereits 6 Mill. beträgt. Es werden 
verschiedene Pläne erûürtert, die 
darauf abzielen, das Stadtgebiet 
seewärts zu erweitern. Sie variieren 
zwischen einer groBzügigen Land- 
gewinnung in der Tokio-Bucht, 1 km 
breiten Betonstreifen, die auf Pfählen 
stehen, und einer schwimmenden 
Stadt. Im letzteren Falle will man zu- 
erst innerhalb eines gewaltigen, 
schwimmenden Betonringes eine 
Betonfläche schaffen, von der aus 
dann Betonzylinder abgesenkt wer- 
den, in denen Unterkünfte für etwa 
3000 Personen vorgesehen sind. 
Von den Wohnungen hätte man dann 
sowohl Ausblick in den Ozean als 
auch in den zentral liegenden Licht- 
und Luftschacht. 


De Jonge (Polytechnisch Tijdschrift 
25-26 B/1959) meint, da es sich in- 
zwischen als TrugschluB erwiesen 
hat, wenn man glaubte, durch Anlage 
und Ausstattung neuer Wohnviertel 
das Zusammengehôrigkeitsgefühl 
stärken und soziale Unterschiede 
ausgleichen zu kônnen. Alle Mieter 
suchen das ihnen entsprechende 
Niveau, und das Vorbild der dôrf- 
lichen Gemeinschañft läBt sich nicht 
auf das Stadtleben anwenden. Alle 
Gemeinschaftseinrichtungen schaf- 
fen erfahrungsgemäf mehr Gegen- 
sätze, als daB sie verbinden. Man 
sollte den Mietern nur das geben, was 
sie tatsächlich wünschen, aber nicht 
den Versuch machen, sie umzu- 
erziehen. 


Van Embden (Stedebouw-Volkshuis- 
vesting 4/1959) untersucht, ob und wie 
sehr der moderne niederländische 
Städtebau zur Schaffung besserer 
Wohnverhältnisse beigetragen hat. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, daB 
rein wirtschaftiiche Erwägungen oft 
den Städtebau in Gegensatz zum 
Wohnungsbau bringen müssen. Als 
tatsächliche Fortschritte sind aber zu 
werten, die Unterscheidung zwischen 
Verkehrsstraien und Wohnwegen, 
manche neue ErschlieBungsformen 
und die Erkenntnis, dal eine differen- 
zierte Bevôlkerung auch einen diffe- 
renzierten Wohnungsbau bedingt. 
Hinsichtlich der Freiflächen für die 
städtische Bevôlkerung môchte der 
Städtebau gern mehr tun, aber hier 
wird er durch die zu starren Gemeinde- 
grenzen oft stark behindert. 


Heimans und de donge (Bouw 25/ 
1959) warnen davor, eine Mindest- 
besonnung für die Wohnräume fest- 
zulegen, weil dies bei unveränderter 


“Bebauungsdichte zu unerwünschten 


Nebenerscheinungen führen müfite. 
Die Orientierung der Bauten und die 
Grundrisse kônnten dann kaum noch 
frei gewähit werden, und vieleWohn- 
räume würden unerfreuliche Aus- 
blicke erhalten. In diesem Zusammen- 
hang ist es wichtig, daB die Beson- 
nung infolge der Glasscheiben nur 
nocheinen geringen gesundheitlichen 
Wert hat und daB ihre Bedeutung 
ebenso wie die des Ausblicks vor- 
wiegend psychologischer Art ist. 
Daher verdient es Beachtung, daf die 


mal 


Moment, mein Herr — 


‘Haben Sie schon mal etwas 
von eine 


, weil sie in 
einem Stück aus ros tfreiem 

W Chromnickelstahl geprefit 
ind. 

EWAR-Spültische — ge- 

baut nach den Wünschen 


Spültische 
ERNST WAGNER APPARATEBAU REUTLINGEN/WURIT. 


Modern 


FORMSCRON 


D nets 


[Lac CHNGRTERS 


WHB-METALLBAU 


V. POSCHINGER KG. 


MURNAU (0BB.) 


TELEFON 856 UND 95 32 


ZUM BEISPIEL 


\ ein groBes Projekt 
N wird an Sie hérangetragen. Geplant sind Geschäftsräume, Büros und Wohnun - 


NÙ * gen.Die Aufgabenstellung ist klar: grôfBitmôgliche Nutzung durch Verzicht auf 
N konventionelle Einrichtungen zu Gunsten technisch- rationalisierender Anlagen. 
Was läge da näher als der Verzicht auf Waschküchen und Trockenbôden? Und 


N was wäre sinnvoller, raumsparender und kostengerechter als eine Kombination 


von CONSTRUCTA-Wasch- und -Trockenautomaten? An einer Reihe mustergülti- 


ger Beispiele, die wir Ihnen gern unverbindlich nachweisen, erkennen Sie auf den 


N ersten Blick die bestechenden Mëglichkeiten, die Sie Ihrem Bauherrn in Vorschlag 


bringen kônnen, 


wäschegerecht 
kostengerecht 
preisgerecht 


. 


À Wir würden gern erfahren, ob wir Sie zu einer der monatlich stattfindenden NT 
N Architekten-Tagungen einladen dürfen. Geben Sie bitte eine kurze Nachricht N 


an das CONSTRUCTA-Werk, Lintorf Bez.Düsseldorf, Abt. B14 


N 


… überall, wo gebaut wird: H OWES 0 L 


Der Baufachmann von heute sieht darauf, daB bei neuzeitlichen Bauten 
auchneuzeitliche Isolierungen verwendetwerden. Neuzeitliche Baustoffe 
sind HOWESOL-Dachfolie und HOWESOL-Isolierfolie. HOWESOL 
aus PVC hat sich in Kurzer Zeit auf allen Baugebieten durchgesetzt: 
imHochbaualsDachbelagzurisolierung vonFeuchträumenundTerrassen 
oder als Schutz gegen Dämpfe und aggressive Wässer. Im Tiefbau zur 
Isolierung von Brücken, Tunnels, nicht unterkellerten Räumen oder als 
Schutz gegen aufsteigende Feuchtigkeit bzw. Grundwasser, 


Konrad Hornschuch AG, Weissbach/Württ., Verkaufsbüros: Braun- 
schweig, EchternstraBle 46 (Telefon 27474), Essen, Hufelandstrafe 
19-21 (Telefon 73658), Stuttgart, KernerstraBe 45 (Telefon 20114). 


GAGGENAU 


Ep évk Herde 


seit Jahren bewährt,bevorzugt von 
führenden Herstellern für Anbau- 
küchen, passend für jeden Holz- 
unterbau, fordern Sie unser Spezial- 


angebot. 


EISENWERKE GAGGENAU GMBH 
GAGGENAU / BADEN 


Mehrzahl der Mieter einer guten 
Aussicht den Vorzug vor einer mehr 
oder weniger langen Besonnung gibt. 


Bobran (Bauwelt 27/1959) bemängelt, 
daB der neue Entwurf der DIN 4109 
»Schallschutz im Hochbau« über- 
haupt nicht den Schutz gegen AuBen- 
lärm behandelt, obwohl z. B. Ver- 
kehrslärm, Industrielärm und Flug- 
zeuglärm sehr häufig die Nutzung 
von Gebäuden beeinträchtigen. Es 
werden verschiedene Wege auf- 
gezeigt, auf denen Architekten, 
Städtebauer und Landesplaner die- 
sem Übel begegnen kônnen, und 
es werden Bestimmungen formuliert, 
die als Ergänzung der DIN auf- 
genommen werden sollten. 


Allison (Architectural Forum 4/1959) 
fordert, daB die amerikanischen Bau- 
vorschriften auch Bestimmungen 
über einen Mindestschallschutz ent- 
halten sollten, Wie es in den meisten 
europäischen Ländern der Fall ist. 
Zwar entwickelt die amerikanische 
Industrie zunehmend Decken und 
Wände, die durch ihr Material und 
ihren konstruktiven Aufbau zahlreiche 
Forderungen (Leitungsverlegung, 
Lüftung,. Beleuchtung, Feuerschutz, 
Wärmeschutz, Schallschutz) gleich- 
zeitig erfüllen, aber es ist heute keine 
Gewähr dafür gegeben, daB man sie 
bei den zahlreichen Spekulations- 
bauten auch wirklich verwendet. 


Gabler (Schalltechnik 32/1959) stellt 
auf Grund der durchgeführten Mes- 
sungen und einer vierjährigen prakti- 
schen Erprobung fest, dafi sich die 
beim ‘16geschossigen Wohnhoch- 
haus »Roseneck« in Berlin angewand- 
ten SchallschutzmaBnahmen erwar- 
tungsgemäf bewährt haben. Dies gilt 
insbesondere auch für die nur 14 cm 
hohe Staka-Rohdecke mit einer unte- 
ren Verkleidung aus 2 cm Putz auf 
Rohrmatten und 2,5 cm Puffleisten 
und einem schwimmenden Estrich 
aus 2 cm GuBasphalt auf 0,9 cm 
Kokosfasermatten oder 0,8 cm Stein- 
wollefilzplatten. 


Bobran (Bauwelt 23/1959) nimmt 
nochmals zum Neuentwurf der DIN 
4109 Stellung und bemerkt, dafi auch 
die Installationen dabei nicht aus- 
reichend berücksichtigt sind. Es lie- 
gen zahlreiche Messungen darüber 
vor, daB durch Druckspüler, Bade- 
wasserarmaturen und ähnliche Teile 
der Wasserversorgung, aber auch 
durch Küchengeräte und Wasch- 
maschinen Geräusche erzeugt wer- 
den, die oft einem gerade noch 
zulässigen Fabriklärm entsprechen. 
Dazu wird festgestellt und an Bei- 
spielen erläutert, daB diese sehr 
lästigen Geräusche sich bei ver- 


ständnisvoller  Ausführung ohne 
wesentliche Mehrkosten verhüten 
lassen. 


Benedickt (Das Gas- und Wasserfach 
24/1959) erläutert die Versorgungs- 
einrichtungen der Wohnsiedlung 
»Neue Vahr« in Bremen, die im End- 
ausbau 35000 Einwohner (280 E/ha) 
in zahlreichen zwei- bis sechs- 
geschossigen sowie in 40 acht- und 
mehrgeschossigen Wohnhäusern be- 
herbergen wird. Für die Beheizung 
wurde ein kombiniertes Fernheiz- 
und Spitzenkraftwerk erstellt, das den 
gesamten Wärmebedarf von rd. 
91 Mill. kcal/h deckt und »eine neue 
Stadt mit nur einem Schornstein« 
entstehen läfit. Bei der Trinkwasser- 
versorgung der Hochhäuser wurden 
erfolgreiche Mafinahmen der Ge- 
räuschminderung und Schalldämp- 
fung durchgeführt. Besondere Auf- 
merksamkeit wurde auch der Auf- 


stellung der Mülltonnen in Müll- 
schränken, -boxen oder -garagen 
gewidmet, 

Arnold (Gesundheits-Ingenieur 6/ 


1959) unterrichtet über das Prinzip 
und den neuesten Entwicklungs- 
stand der sogenannten Induktions- 
apparate, die für Lüftungs- und Klima- 
anlagen mit sehr kleinen Leitungs- 
durchmessern angewandt werden 
und beachtliche bauliche Vorteile 


ergeben. Die Luft strômt mit hoher 
Geschwindigkeit durch diese Kanäle 
und vermischt sich beim Austritt 
durch Düsen innig mit der Raumluft. 
Da die Frisch- oder Mischluft dabei 
über einen im Raum aufgestellten 
Wärmeaustauscher strômt, ist eine 
einfache und wirkungsvolle Tempera- 
turregelung môglich, 


»Architectural Forum (4/1959) teilt 
mit, daB der neue Sitzungssaal des 
amerikanischen Senats mit besonde- 
ren 'Schlitzen in den Wänden aus- 
gestattet wurde, die von Presse- 
fotografen und vom Fernsehen 
benutzt werden sollen. Gleichzeitig 
erhielt der Saal eine entsprechende 
künstliche Beleuchtung. Man will 
damit den Fotografen und den 
Filmleuten das Arbeiten ermôglichen, 
ohne da die Sitzungen in der sonst 
üblichen Weise gestôrt werden. 


Van Bremen(Bouw26/1959) beschreibt 
den von einer niederländischen Kom- 
mission entwickelten FuBboden für 
Sport- und Turnhallen. Er besteht 
aus der rohen Betondecke, 25 mm 
Glaswollematte, einer Lage Holz- 
dielen 10 x 100 mit 10 mm Zwischen- 
raum, einer Jutezwischenlage, einer 
weiteren Lage Holzdielen, jedoch quer 
zur ersten verlegt, 10 mm Filz, 4 mm 
Hartplatte und 4 mm Korklinoleum. 
Die Kosten ohne Betonunterlage 
werden mit 44 DM/m°? angegeben. 


»Architectural Forum (4/1959) zeigt 
das 18geschossige Bürohaus einer 
Ôlgesellschaît, das einen besonderen 
viergeschossigen unterirdischen An- 
bau für 1400 Pkw aufweist. Die unte- 
ren sieben Geschosse des Büro- 
hauses sind durch Rolltreppen ver- 
bunden. Waschräume und Lüftungs- 
schächte liegen in zwei Innentürmen, 
die gleichzeitig als Versteifung gegen 
ErdstôBe wirken. Das Treppenhaus 
mit den Aufzügen ist derartig an 
einer AuBenwand angeordnet, dañ 
eventuell noch ein zweites Hochhaus 
angeschlossen werden kann. 


»Bauwelte (25/1959) bringt die für die 
Unterbringung des Hamburger Obst- 
und Gemüsegrofimarktes geplante 
Halle, die etwa 40000 m? Fläche über- 
decken und einschl. aller Neben- 
einrichtungen und Zusatzmafnahmen 
rd. 60 Mill. DM Kosten verursachen 


wird. Die Konstruktion der drei- 
schiffigen Halle ist durch zwôlf 
bogenartige, vorgespannte Stahl- 


betonbinder je Schiff gekennzeichnet, 
die im Abstand von 20 m stehen und 
bei 48 m Spannweite eine Scheitel- 
hôhe von 21 m haben. Sie soll zwei 
Hauptgeschosse enthalten, wobei das 
KellergeschoB am Aufenrand der 
Halle nochmals zur Unterbringung 
von Reif-, Frisch-, Kühl- und Betriebs- 
räumen durch eine Zwischendecke 
unterteilt ist. 


Moser (Aluminium 6/1959) macht de- 
taillierte Ausführungen über die 
Aluminiumfassade für das Hochhaus 
der Phoenix-Rheinrohr AG in Düssel- 
dorf. Die Aluminiumkonstruktion um- 
fat 83% der gesamten AuBenhaut, 
d. h. eine Fläche von 17500 m?, und 
wiegt insgesamt rd. 250 t. Es handelt 
sich um eine Pfosten-Rahmen-Bau- 
weise mit 3,50 m langen Pfosten in 
Abständen von 1,40 m. 


Klein (Zentralblatt für Industriebau 
5/1959) befafit sich.mit neuen AuBen- 
wand-Konstruktionen im Industrie- 
bau und weist darauf hin, da die 
Verhältnisse in den USA wegen der 
niedrigeren Materialkosten und der 
hôheren Arbeitsiôhne anders liegen 
als in Europa. Hier ist die allgemeine 
Entwicklung noch nicht bis zur 
»curtain wall« vorgeschritten, und es 
wurde erst mit den in Montage- 
bauweise und unter Verwendung 
von Blendelementen hergestellten 
AuBenwänden eine Zwischenstufe 
erreicht. Als Beispiel für eine der 
zahlreichen  Ausführungsmôglich- 
keiten wird die auf Bimsbetonplatten 
aufgesetzte Asbestzement-Blend- 
wand des Kraftwerkes Kassel näher 
beschrieben. V. 


Hotel Rôdelsberg 
Schopfloch (Schwarzwald) 


& kultiviert 
© unempfindlich 


Scheuerfeste POLYCOLOR-Anstriche 
bringen saubere, kultivierte Atmo- 
sphäre und sind deshalb im Bereich 
nnnnen‘“ nicht mehr wegzudenken 
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[KUCHEN| Harry 


Die rechtzeitig geplante und 
arbeitsgünstig eingerichtete 
Küche ist der Kern jeder fort- 
schrittlichen Wohnung. 

Wir beraten Architekten, Bau- 


herren und Hausfrauen. 


POGGENBOHL 


FR. POGGENPOHL-KG-HERFORD 
__— 


WAEL 


Endlich das Richtige! 


Deckenablauf 


mit breiten Kleberändern, 
Kragenhôhe 50 mm, 
aufrechte Sickerôffnungen, 
GroR-Putzôffnung, 
Prüfzeichen! 

NW: 50, 70, 100 


Terrassenablauf 


mit Einspann-Vorrichtung 
für Isolierhaut, 
Hôhenverstellung, immer 
bündig mit Betonoberkante! 


Deckenablauf 


seitlicher Abgang, 

3 Neigungswinkel, 
breite Kleberänder, 
50 mm Kragenhôhe, 


Sickerôffnungen. > À 


Und noch 
viele interessante 
Modelle! 


Prospekte 
anfordern von 


, -Entwässerungsteile 
WA Braunschweig 


Schôppenstedter Str. 3 


ANTENNEN 
für alle Bedarfsfälle! 


Einzelantennen - Gemeinschafisantennen 
Antennenverstärker : Kommerzielle Antennen 


TELO-Antennen sind preiswert, leistungsstark, 
mechanisch kompakt, veredelt mit BROXAL- | 
Hartmantel und somit korrosionsfest. 

Wir stehen Ihnen in allen antennentechnischen 
Fragen beratend zur Verfügung. 

Bitte nehmen Sie unseren Planungsdienst ko- 
stenios in Anspruch und fordern Sie unseren 
ausführlichen Katalog an. 


TELO-ANTENNENFABRIH 
HAMBURG-WANDSBEKH 


Dachdeckungen und Sperrschichten 


sRBr} 


mit Bitumen-Erzeugnissen 


schützen jedes Gebäude zuverlässig gegen Regen und Erdfeuchtigkeit. 


ARBEITSGEMEINSCHAFT DER BITUMEN-INDUSTRIE E.V. HAMBURG 


Mitteilungen aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


EinfluB der Fenster auf die Heiz- und Anlagekosten einer Heizung 


Grundlage der Berechnungen: 
Die neuen, überarbeiteten Richtlinien DIN 4701 (Jan. 1959), Mittelwerte. 


Einfachfenster kcal je m? Fensterfläche 


: doppelt verglast 
| | 
sec Mernlaet 12 mm Luftzwischenraum 


Stahl- 
Alu. 


k in kcal/m? h °C 3,1 
a in Nm/mh 0,16 
1. reine Wärmeverl. 130 
2, Lüftungs- 

wärmeverl. 9 
Gesamtverl. kcal/h 139 


Die folgenden Zahlen beziehen sich auf 100 m? Fensterfläche 


Heizmaterial in kg / Kosten in DM 


8. kg/Jahr 7 500 4 900 
Koks DM/Jahr 940,— | 620,— 
4, l/Jahr 5 400 3 500 
Leichtôl DM/Jahr 870,— 570,— 


% 61 


40 


4. FI, x At x Zusch. xk 
F1 = 1m?; At = 350 C 


2.RxHxAtx4xa 
R = 0,8; H=0,5 


Zuschl. — 1,2 
3. Koks DM 125,—/t 4. ÔÜI DM 162,—/1000 | 
0,35 kg/kcal 0,25 1/kcal 
. X 30 


Le FN 


Zusammenfassung: 


Einsparung zum Gesamtwärmebedarf eines Gebäudes. 
Anteil der Fensterfläche am Wärmeverlust: 


75000 kcal (= 75%) für Fenster, 
25000 kcal (= 25%) für das Mauerwerk. 


Da das Mauerwerk einen besseren k-Wert als das beste Fenster aufweist und 
keinen Lüftungswärmeverlust hat, ist die Fensterfläche wesentlich kleiner als 
75% und entspricht etwa dem z. Z. üblichen Anteil. 


Einfachfenster 


doppelt verglast 


inf I 
SRE FER 12 mm Luftzwischenraum 


Stahl- 
Alu. 


Holz Mipolam| Holz Mipolam 


1. Wärmebedarf 


in kcal 
Fenster 75 000 | 62000 | 44000 | 61000 | 46000 | 30 000 
Wandfläche 25 000 | 25000 | 25000 | 25000 | 25000 | 25000 
Gesamt 100 000 | 87000 | 69000 | 86000 | 71000 | 55 000 

2. Kosten der 

Heizanlage DM 20 000 | 175 000 | 138 000 | 17200 | 14200 | 11 000 


1. bei gleich groBer Fensterfläche; 2. Kosten für Heizanlagen, Richtwert 
DM 0,20/kcal. ; 


Wie aus der vorstehenden Berechnung ersichtlich ist, ist die Wahl der Fenster 
in bezug auf die Kosten der Heizanlagè und der laufenden Heizkosten von ent- 
scheidender Bedeutung. é 

Bei der Verwendung von Klimaanlagen sind fugendichte, doppeltverglaste 
Fenster geradezu Voraussetzung. 

Schliefilich sei noch bemerkt, daB der Farbanstrich, der bei Holz- und Stahl- 
fenstern zirka 10,— DM/m? beträgt, bei Mipolam-Elastic-Fenstern entfällt. 


Der eiserne GUSStav 

ist der Titel einer neuen Werbezeit- 
schrift, die von der FKR, der Fachge- 
meinschaft der Hersteller von guñ- 
eisernen Heizkesseln und guReisernen 


Radiatoren, herausgegeben wird. Die 
Zeitschrift behandelt interessante 
Themen des Zentralheizungswesens 
in kurzweiliger Form. Sie soll etwa 
drei- bis viermal jährlich erscheinen. 


D 


Mit der 
Noblesse 
des 
edien 
Holzes 


E Sperrholzplatte 
; Rieselschutz 


Hinterfütterung 


L} Abdeckung 


Rahmen 


AKUSTIKPLATTE 


STANDARD 


Standard 


mit hinterleimten Holzrahmen, Abm.: 50 x 50 cm oder 62,5x62,5cm | 
Stärke: 2,5 cm | 
Casett 
mit sichtbarem, auf Gehrung geschnittenem Holzrahmen, 
Abm.: 51,3x51,3 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke 1,5 cm 


Modern 
ohne Holzrahmen, zum Einschieben in Metallschienen 
mit PVC-Abdeckungsprofilen, 
Abm.: 50 x 50 cm, Stärke einschl. Metallschienen und PVC-Abdeckung 1,3 cm 


Im VS-Stahlrohr-Stapelstuhl verbindet sich die lichte 
Kühnheit der architektonischen Form mit vorzüglichen 
Sitzeigenschaften. Die sphärisch verformte Rückenlehne, E Gewicht: je nach Type 3—4 kg/qm 
der anatomisch ausgearbeitete Sitz und nicht zuletzt die 2 : 

: , Ausführung der Contraschall-Akustikplatten: 
platzsparende senkrechte Stapelbarkeit machen ihn zum WAWA, LIMBA, BUCHE natur und gebeizt 
idealen Sitzmôbel. auf Wunsch lasiert oder in Binderfarben gestrichen | 


und schwer entflammbar ausgerüstet. 


B Bitte schreiben Sie an uns wWegen Prospekt, Montageanleitung, 
Muster oder Besuch durch einen Techniker 


VEREINIGTE SCHULMÔÜBELFABRIKEN KG. TAUBERBISCHOFSHEIM 
R Arbeitsgemeinschaft Contraschall 


SPERRHOLZWERK EBERSBERG, KURT ROHDE, EBERSBERG BEI MÜNCHEN 
SPERRHOLZFABRIK OTTO GEDRATH K.G., HEDEMÜNDEN / WERRA 
C.A. TRAXEL K.G., SPERRHOLZWERK, HANAU / MAIN 
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Materiallager und die Kfz, 
kaufsleiter aber keinen 
aber in den Versand. 
speicher betreten kôntnen 
dem der Chemiker eife 

Generaldirektor sämtire 

Pfôrtnerzimmer bis zu 
einzigen kleinen Schlÿ 
Jeder, der einen ogë 
soll aber auch nurlemée 


Pen Verwaltungs- 
br hat ganz be- 
fsleiter darf nicht 
, wohl aber das 
Brzu soll der Ver- 
ben; dafür darf er 
Malter soll den Akten- 
cht aber das Labor, zu 
éhlüssel hat, während der 
Uren des Gebäudes vom 
En Waschraum mit einem 
nen und schliefien will. 

Räume betreten darf, 


FRAIGENSSIE 


Solche Auf 
genugin d 
sen Fällen 
tekt von BK 
für eine G 
sel-Anlage 
tert werde 
vom Fach 
schüre ,lc 


kleiner Schlü 


mehr ü 
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ommen oft 
vor. In die- 
der Archi- 
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auptschlüs- 
ebig erwei- 
Fordern Sie 

die Bro- 
ar nur ein 
, die lhnen 
en Môg- 
n Schlüs- 


ODER DEN FACHHANDLER 


Neuartiger Schornsteinaufsatz 


Unter dem Namen»Hamelner Scheibe« 
stellt die Firma Oskar Maulhardt in 
Hameln (Weser) einen Schornstein- 
aufsatz her, der sich bei Abzugschwie- 
rigkeiten gut bewährt hat. Daneben 
wird eine spürbare Brennstofferspar- 
nis erreicht. Vorteile der »Hamelner 

Scheibex in Kürze: 

1. Der Winddruck wird vom Schorn- 
stein ferngehalten, der Schorn- 
steinauftrieb bleibt. 

2. Für Schornsteine, die nicht über 
First geführt sind oder von benach- 
barten Gebäuden beeinfluft wer- 
den, ist die »Hamelner Scheibe« be- 
sonders geeignet. 


3. Der Schornstein ist für die Reini- 
gung von oben zugänglich, weil die 
»HamelnerScheibe«schwenkbarist. 

4. Betriebssicher und unbegrenzt halt- 
bar. 

5. Die »Hamelner Scheibe« schützt 
auch den Schornsteinkopf gegen 
Witterungsschäden. 


Den Fu des Aufsatzes bildet ein Rah- 
men aus Flach- und Winkelstahl. Auf 
dem Winkelstahl ist ein Führungsrohr 
als Halterung für den gekrôpften, aus 
Rundstahl bestehenden Plattenträger 
aufgeschweifit. Zum VerschluB sind 
am Führungsrohr ein Splint und eine 
Messingkette angeschweifit. Die 
Scheibe besteht aus einer scharfkan- 


tig geschnittenen, ebenen Asbestze- 
mentplatte, die in der Mitte ein Bohr- 
loch hat. 


Schichtglas in der Architektur 


Kraftfahrzeuge sind seit Jahren mit 
Sicherheitsglas ausgestattet, das aus 
drei Schichten, einer äuBeren und 
einer inneren Glasschicht und einer 
Einlage aus einem glasartig durch- 
sichtigen Kunststoff besteht. Solches 
Schichtglas wird jetzt von einer ame- 
rikanischen Fabrik auch für architek- 
tonische Zwecke angeboten. Sie hat 
darüber eine kleine Druckschrift ver- 
ôffentlicht, die das Herstellungsver- 
fahren und die vielseitigen Verwen- 
dungszwecke in der Architektur be- 
schreibt: ihr Erzeugnis eignet sich 
zum Ausfiltern ultravioletter Strahlen, 
schützt vor Blendwirkung und kann 
auch zu Schmuckzwecken verwendet 
werden. In letzterem Falle besteht die 
Aufenschicht aus einem stärkeren 
Fenster- oder Spiegelglas, die Ein- 
lage aus einer gefärbten Kunststoff- 
schicht, aus einfarbigem oder aus far- 
big bedrucktem Gewebe, das durch 
Prägen plastische Effekte bewirkt. 
Auch Papier, Natur- oder Chemiefa- 
sern sowie Blâtter kônnen als Einlage 
verwendet werden. Dieses Schicht- 
glas wird für Trennwände, zu Türen, 
Oberlichtern, 
Bade- und Duschräumen empfohlen. 


Interessenten erhalten die erwähnte 


1 
Fertigmontierte »Hamelner Scheibe.« 


2 
Ausgeschwenkte Scheibe zur Reinigung 
des Kamins. 


3 
Die Scheibe ist abnehmbar. 


4 
Die Scheibe in Betrieb. Man beachte den 
gleichmäfiigen Rauchabzug. 


zum Verkleiden von 


Druckschrift kostenlos von der Mon- 
santo Chemical Company, Depart- 
ment SG, Springfield, Massachusetts, 
USA. EB 


Perlator Modell 1959 


Der bereits millionenfach bewährte 
»Perlator«, der von fast allen führen- 
den Armaturenwerken geliefert wird, 
wurde technisch bedeutungsvoll wei- 
terentwickelt und erhielt ein neues 
Gesicht. Das Modell 1959 hat gegen- 
über der bisherigen Ausführung klare 
Vorteile: 

einfachere Bauart— nur noch 4 Teile!, 
geschlossenes Gehäuse, 

niedrige Bauform, 

keine Seitenschlitze, 

keine Dichtungsscheibe, 

neuartige Luftzuführung von unten, 
Kunststoffeinsatz bis 120° geprüft, 
nur noch 2 Bodensiebe. 

Auch der neue »Perlatorx erzeugt ei- 
nen druckstarken, perlenden Wasser- 
strahl, der sich gleichmäfig auf alles 
verteilt, was er überflutet — ohne zu 
spritzen! 

(Hersteller: Rokal GmbH, [22 a] Lobbe- 
rich.) . ÿ 


Moderne GroSproduktion senkt den Preis! 


Die neue Fertigungsanlage — die grôfite und modernste 
ihrer Art in der Welt — dient nicht nur der Qualität von 
NOVOPAN. lhre rationelle Planung und die erhebliche 
Steigerung der Produktion haben die Kosten so ver- 
mindert, daf der Preis von NOVOPAN erneut gesenkt 
werden konnte. 

Das versetzt Sie in die Lage, auch solche Arbeiten aus 
NOVOPAN-Holzspanplatten auszuführen, bei denen 
Sie bisher aus Kostengründen zu anderen Werkstoffen 
greifen mufñiten. 


sichert die Qualität lhrer Arbeit! 


Lieferung nur durch den lagerhaltenden Fachhandel DEU qi S C HE N O V O PAN GESELLSCHAFT MB H + C O 
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Was tun Sie 


für lhren Bauherrn? 


Sicher viel mehr, als er sieht und weiB. 
Doch letztlich ist das fertige Haus ent- 
scheidend, ob Sie genug getan haben, um 
all seine Wünsche und Ansprüche zu er- 
füllen. 


Haben Sie für die sanitär-hygienischen 
Anlagen deutsche Sanitär-Keramik ge- 
wählt, dürfen Sie sicher sein, in diesem 
Bereich Ihren Bauherrn zufrieden zu 
stellen. Denn Sanitär-Keramik bietet viele 
Vorteile: zweckmäfiig und formschôn, 
dauerhaîft und preiswert—das sind Eigen- 
schaften, die jeder Bauherr schätzt, und 
Sanitär-Keramik bietet sie in hohem Make 


SANITAR 
HRERAMIK 


DEUTSCHE WERTARBEIT 


allzeit modern — zeitlos schôn 
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Neue Abläufe 


Architekten und insbesondere Dich- 
tungsfachleute sind von einer Sorge 
befreit, seitdem WAL-Deckenabläufe 
auf dem Markt erschienen sind. Ganz 
neu und schon lange sehnsüchtig er- 
wartet sind die Abläufe mit dem senk- 
rechten Abgang, die die unzulängjli- 
chen und unzulässigen Glocken-Ge- 
ruchverschluBabläufe ersetzen. 

Aber als eine Umwälzung ersten Ran- 
ges müssen die Terrassenabläufe mit 
der Einspannvorrichtung für die Dich- 
tungshaut und der verstellbaren Kra- 
genhôühe bezeichnetwerden. Die Stär- 
ke des Aufbetons ist jetzt gleichgül- 
tig, der Rostrahmen ist immer mit der 
Betonoberkante bündig. 

Die besonders von den Dichtungs- 
fachleuten so sehr geschätzten brei- 
ten Klebeflansche, die aufrechten 
Ofifnungen, die jeden Tropfen Sicker- 
wasser ableiten, sowie die Anstof- 
leiste für die Dichtungshaut sind 
weitere Vorteile, auf die der Fach- 
mann schon seit Jahren wartet. 


Kaiser-Abzweigschalterdosen 


Diese Dosen nehmen sowohl den 
Apparat (Steckdose oder Schalter) 
als auch’ die Klemmen für eine vor- 
schriftsmäige Verdrahtung auf. 
Was bedeutet das für die Praxis ? 
Die Installation wird trotz Kosten- 
einsparung grofBzügig, übersichtlich, 
schôn und vorschriftsmäfig, sei es 
beim Einbau in die Ringleitung für die 
Steckdosen, oder im Lichtstromkreis 
für die Schalter. 


Neuer BKS-Flachform-Tür- 
schlieBer 


Der BKS-Flachform-Türschliefer har- 
moniert vorzüglich mit allen Türen. 


Herausgeber: 

Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 

München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105065 bei der Bayerischen 
Gemeindebank, München. 

Redaktion : 
Hans Maurer BDA/DWB, München, 
Franz Füeg BSA/SWB, Solothurn, 
Hans Eckstein DWB, München, unter 
Mitwirkung von Prof. Karl Nothhelfer, 
Hôdingen-Überlingen. 


Redaktionsbüro : 
Dr. Ernst Appel, München 8, Rosen- 
heimer Str. 145, Telefon 449831. 


Druck: 
R.Oldenbourg,Graph.Betriebe GmbH, 
München, Rosenheimer Str.145. 


Anzeigenverwaltung und 
Auslieferung : 
R. Oldenbourg Verlag, München 8, 
Rosenheimer Str.145. 


Bezugsbedingungen: 
»Bauen+ Wohnen« erscheint einmal 
monatlich. 
Abonnementspreis 
DM 10,50 im Quartal ausschlieRil.Porto 
DM 42,— im Jahr ausschlieBl. Porto 
Einzelhefte 
DM 4,50 ausschlieBlich Porto 
Auslands-Abonnementspreis 
DM 12,— im Quartal einschl. Porto 
DM 48,— im dahr einschl.Porto 


Abbestellungen müssen jeweils 6 Wo- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 
teljahres erfolgen. »Bauen+ Wohnen« 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag bestellt werden. 
In Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 

Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôürsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 


Er läBt sich ohne Schwierigkeiten 
selbst an Rohrrahmentüren mit klei- 
nen Profilen anbringen und kann, das 
ist neu gegenüber dem bisher be- 
kannten SchliefBer, mit dem Gestänge 
nach unten angeschlagen werden. 
Dadurch erfordert er kein Sonderzu- 
behôr, und vor allem ragt er bei aus- 
wärts schlagenden Türen nicht in die 
lichte Offnung der Tür hinein. Auch 
hierdurch wird das Aussehen der Tür 
verbessert und bei niedrigen Türen 
eine Unfallgefahr ausgeschaltet. 
Obwohl der BKS-Flachform-Tür- 
schlieBer geringere BaumaBe besitzt, 
hat er trotzdem die gleiche Leistung 
und die bewährte Arbeitsweise wie 
der bisherige TürschliefBer. 

Die Standard-Ausführung des neuen 
TürschlieBers ist Farbton B (Silber- 
grau), auf Wunsch kann aber auch 
zum gleichen Preis die messingfar- 
bige Ausführung (Farbton A) bezo- 
gen werden. Das Gerät wird in drei 
Grôfen geliefert. 


Neuer BKS-Kurzzylinder 


Der BKS-Kurzzylinder ist 16 mm kür- 
zer als der bisherige Rundzylinder. 
Er besitzt aber trotzdem die gleiche 
Anzahl Stiftzuhaltungen. Die gefälli- 
ge Form des Rundzylinders wurde 
beibehalten. Auch die bewährten pilz- 
fôrmigen Oberstifte und die Fang- 
nuten in den Gehäusen zur wirksamen 
Abwehr gegenüber Aufsperrversu- 
chen wurden vom bisherigen Zylinder 
übernommen. 

Man hat mit dieser Konstruktion zwei 
Fliegen mit einer Klappe geschlagen: 
Der Türbeschlag sieht nun noch bes- 
ser aus, und auferdem hat man die 
Sicherheit gegenüber gewaltsamen 
Entfernungsversuchen  beträchtlich 
vergrôkert. 


abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden, 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Mitteilung über die Inhaber- und Beteili- 
gungsverhältnisse des Verlags »Verlag 
Bauen und Wohnen GmbH, Münchenx 
auf Grund des Bayerischen Gesetzes über 
die Presse vom 3. Oktober 1949: Die Ge- 
sellschafter-Anteile befinden sich im Be- 
sitz von: Richard Paul Lohse, Zürich 2, 
Stockerstrafle 34, Otto Julius Maier, 
Ravensburg, Marktstrafie 22, Walter Nie- 
vergelt, Zürich 3, ZentralstraBe 12, Dr. 
Rudolf Oldenbourg, München-Solin, Karl- 
Singer-StraBe 5, Adolf Pfau, Zürich, 
FreiestraBe 17, Gilbert Pfau, Zürich, Reb- 
bergstraBe 60. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 9/59 


Maschine und Architektur / Leucht- und 
Akustikdecke / Wohnhaus aus Asbest- 
zementplatten /Zweigeschossiges Wohn- 
haus aus Asbestzementplatten / Kantine 
der Eternit AG, Berlin / Haus aus Leicht- 
betonplatten / Das Gästehaus von Pro- 
fessor Niels Bohr / Zum industriellen 
Bauen / Bürogebäude der Ron Bacardi & 
Co. in Santiago, Cuba / Verwaltungsbau 
der Ron Bacardi & Co. in Mexico-City / 
Gemeinschaftsgebäude des Illinois Insti- 
tute of Technology, Chicago / Cullinan- 
Saal des Kunstmuseums in Houston / 
Restaurant im Kunsthaus Zürich / Strô- 
mungen in der Architektur der Gegen- 
wart / Edelstahl »rostfreix / Chronik / 
Konstruktionsblätter , 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 11/59 


Hoch$chule für Gestaltung, Ulm / Uni- 
versität von Karachi / Laboratorien der 
Universität Lausanne /Montessori-Schule 
in Rotterdam / Universität in Bagdad / 
High-School in San Angelo, Texas / Stu- 
dienzentrum des Institut Français du 


Pétrole in Rueill Malmaison / Schule in. 


Hunstanton, England / Lehrerinnen-Se- 
minar in Rotterdam / Chronik / Konstruk- 
tionsblätter. 


Liste der Fotografen: 


L. und E. Bakema, Rotterdam 
Van Beurden-Hendrikx, Hengelo 
C. Blazer 

G. Burg, Rotterdam 


Kamman, Schiedam 

Openbare Werken, Rotterdam 
Philips Fototechnischer Dienst 
R. de Vries, Den Haag 

J. A. Vrijhof, Rotterdam 
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RZELLANFABRIK ARZBERG-ARZBERG/OBFR. 


DEKOR FILIGRAN 


Eine Form von 
hüchster Eleganz 
mit anmutvollem 
in Zeichnung und 
Farbe zartem 


Netzdekor 


EPP 
2025 


XI, Triennale Mailand 1957 
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Ja werden Sie sagen, 
denn Sie denken natür- 
lich sofort anneue Typen 
des weltbekannten 771- 
Motors der M.A.N. Das 
stimmt - aber ein Mo- 
torentechniker sagt viel- 
leicht nein, denn er 
kennt den von Anfang 
an verfolgten direkten 
Weg des M.A.N.-Mo- 
torenbaues zum 


[4 °° IN] - 


mit direkter 


Geradlinig und unbeirrt wurde seit der 
Erfindung Rudolf Diesels bei der M.A.N. 
die Eniwicklung robuster, anspruchsloser, 
zuverlässiger Dieselmotoren mit direk- 
ter Krafistoffeinspritzung vorangetrieben. 
1954 entstand so der geräuscharme 
M-Motor, der Motor mit dem Feuerkreisel, 
der beste Krafistoffausnutzung mit beson- 
ders weicher Verbrennung vereinigt - der 
Motor der stillen Kraf. 

Niemand kann - will er wirtschafilich ar- 
beiten - auf diesen entscheidenden Fort- 
schritt verzichten. Wer wollte sich nicht 
einer Maschine bedienen, die mit jedem 
gefahrenen Kilometer, mit jeder PS-Stunde 
Geld einspart. 

Auf die jahrzehntelangen Erfahrungen der 
ältesten Dieselmotorenfabrik der Welt 
dürfen auch Sie vertrauen. Viele tausend 
zufriedene Kunden im In- und Ausland 
haben unsere Motoren unter schwierigsten 
Einsatzbedingungen auf Herz und Nieren 
geprüft und sich immer wieder dafür ent- 
schieden. 
WereinenM.A.N.-M-Motor wähit, 
geht den direkten Weg zum eige- 
nen Vorteil. 
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Einspritzung 


MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NÜRNBERG AG - ALTESTE DIESELMOTORENFABRIK DER WELT 
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verlobt, verheiratet - und dann eine 


raumküche” von Kruse, Der jteilige RODESAN 
LU 


Pauertü 


für Küchen und 
Speisekammern 


Kruse-Küchen sind zweckmülig gestaltet, 
machen die Hausarbeit zur Freude 
und sorgen für Freizeit . .. 
... und so verliebt wie am ersten Tage 
wird jede Hausfrau noch nach vielen 
Jahren in ihre Kruse Küche sein. 

Bitte kostenlos Prospekt anfordern 


GEBRUDER KRUSE : MOBELFABRIK 
ABT.16/8 MELLE/HANNOVER 


ŒKRUSE 


BUCHERT-TUR 


Hersteller A. J. Buchert G.m.b.H. 
Spezial-Sperrtürenwerk 

Bad Dürkheim-Hardenburg 
Betriebsgründung 1854 


VELUX - Dachflächenfenster FÜR DEN GEHOBENEN BEDARF 


HPAMNUB UMR G/ ESDTAIENLAILAIENEGSERN 


50 POLSTERMÔBELMODELLE 


VAEROTTO07 R AULLE" ON 
DÜSSELDORF, DOROTHEENSTR. 
WIEN II BEATRIXGASSE NR. 
6-22 - 


EME 


Modern! 


GAZELLENKAMP 


168 RAUMES:5 45 851] 


Qé ferhqers fér die: 
EUR DEN SONNENSCHUTZ: 
MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 
mit Handbetrieb oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuell 
und raumsparend anwendbar 


FÜR DIE SICHERHEIT: 
ROLLGITTER 
STAHLROLLADEN 
SCHERENGITTER 


ERNST LOOS AG. 


EISENWARENFABRIK 
POIS IP AÏGIHIMTE2S 


D'EN FA;CHH A N D EL 


ÉASRSAEAINIEESNMENENLME 


LIEFERUNG NUR UBER 


Bewährt! Vielseitig . .. 


für alle Fenstergattungen aus Holz, Stahl, Leichtmetall, Kunststoffen 
sowie für Glasbausteinwände; auch mit Staubfilter oder Schalldämpfer. 


Sehr interessant ist das ,PERMANENT“-Verbundfenster. 


SCHWINGTORE 
AUS STAHL 


raumgewinnend 


T4 


denkbar leichter Einbau 


DEUTSCHE METALLTÜREN-WERKE AUG. SCHWARZE AG. 
BRACKWEDE (WESTF.)-BERLIN-CHARLOTTENBURG 9 


Stadtkrankenhaus Memmingen 
Arch. BDA : Prof, W. Eichberg und Otto Roth, München 
Hebe-Schwingfenster : Wroblewski-Hebetüren + Seltenschiebetüren 


libre Fenster bestimmen ! 

Ihre Heizungskosten 

Wählen Sie gleich 
Qualitätsi | 


bewährt sich immer 


spart viel Wasser 


Ii j mit Men blitzsauberen, form- 

ji schônen DAL-Urinal-Spülern. 

| Een aibt sie mit Druckknopf- oder 
Hebelbetätigung, mit und ohne 
Vorabsperrung, in Auf- oder 
Unterputzmontage. Robuste Be- 
dienung mëglich. Auch Spritz- 
kôpfe stellt DAL her. 
Ausführliches Prospektmaterial 
durch . .. 


GEORGROST&SOUHNE 
ARMATURENFABRIK - LERBECK a.d. PORTA 


Eine 


= nfarben ee 0 
gañtenfarbe | Copfeht Cang | 
von Haus 
zu Haus 


PH.ZIERINGER KG METALLWERK-BENSHEIM/HESSEN 


DIWAG AG: BERLIN-WAIDMANNSLUST 


B E À Ç H I F N S | E Alumininm-Zentrale e.V., Düsseldorf 
Farbenfabriken Bayer ARtiengesellschaff, Leverkusen 


BITTE Boston Blacking Company GmbH, Oberursel (Ts.) 
M H E FI Planmübel H. Busch+ Co., Espelkamp-Mittwald (Westf.) 
IN DIESE Formica GmbH, Bensberg-Refrath 
DIE BEIL À 5 EN Albert Langen | Georg Miller Verlag GmbH, Minchen 19 
FH. Rômmler GmbH, Groff-Umstadt (Odenwald) 
D E R F | R ME N V’orwerk & Co., Wuppertal-Barmen 
FELIX F'AND cun 
uen en tel 2453-44 


SIE PEUR GUTUND ie MIT 


GUTSCHEIN 


Kaiserstrafe 2-4 (Ecke RoBmarkt) 


An Kelheimer Parkettfabrik AG, München 2 Frankfurt a. M. 

Senden Sie mir kostenlos Ihre wertvolle, 2 Xe 
farbig illustrierte Broschüre »neue wege Teppiche aller Qualitäten 
moderner fuBbodengestaltunge. Läufer : Brücken - Bettumrandungen 


Orientteppiche u.-Brücken 
TAPETEN - LINOLEUM - GARDINEN - TEPPICHE 
Adresse: Telefon 26644 


Name: 


KELHEIMER PARKETTFABRIK AG: MÜNCHEN 
LHERESILENSTRASSE. 40e FERNSPRECHER NUMMER 27441 


— 


U- UND T-EINPUTZSCHIENEN 


FALTIN 


für Vorhänge und Gardinen. Vor- 
hëänge bewegen sich In schmalem 
Schienenschlitz an der Zimmerdecke. 


Schienen aus rostsicherem hartem Cire glückliche + ae: Hand wählt 


Leichtmetall. AuBenmantel durch 
schwarzen Einbrennliack geschützt. 


Viele Zubehëre. BogenundWeichen- Es 1] R IT 
stücke. Zu lhrer Verfügung: Sonder- ESS der Bodenbelag für anspruchs- 


Pro tre PeES n PS N0 volle Raum- gestaltung. Durch Korkunterlage 


| il | in JA hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


August Enders Aktiengesellschaft SUBERIT-FABRIR AG / MANNHEUM-RHEINAU 


Metallwarenfabrik u. Apparatebau 
Oberrahmede/Westfalen 


Zugregler Funkenflugschutz 


HAMELNER SCHEIBE OSKAR MAULHARDT 


Hameln/Weser 


<> 
Bitte Prospekt anfordern! = Postfach 267, Telefon 4487 


DER 
BESTE 
SCHUTZ... 


für alle Parkettbôden ist eine 
Versiegelung mit dem original 
schwedischen Spitzenprodukt 
D-503. 


D-503 ist besonders ver- 
__ schleififest und elastisch, licht- 
echt, gleitsicher, hygienisch, | 
ausbesserungsfähig und leicht 
% zu verarbeiten. 


Daher verwenden auch Sie 
D-503, denn auf D-503 
ist VerlaBlEs gibtkeineunlieb- À: 
samen Reklamationen; Ihre M 
> Arbeit findet Anerkennung 

: und Freude. 


Auslieferungslager in der ganzen Bundes- 
republik. 
Fordern Sie noch heute Spezialprospekt: 4 


BERATUNGSDIENST 
I M P E X für VERSIEGELUNGEN 


A Oberammergau/Obb., Telefon 610 


GENERALVERTRETUNGEN: 

Deutschland: Südd. EE KG, Adolf Twardy, Oberammer- 
gau, Telefon 61 

Osterreich: G. Harrer, Salzburg, Haunspergstr. 21, Tel: 7 4366 
G. Harrer, Wien 111, Rennweg 94, Telefon 731697 

Schweiz: Bauwerk AG., St, Margrethen/SG, Telefon 071/7 3733 

Saar: Nikolaus Winter, Ol-Lack-Farben-Chemikalien, 


GrofBhandel, Selbach/Krs. St. Wendel, Tholeyer- 
strafie 50, Telefon Primstal 17 


Belgiens Alpa S.A,.,59, des Bassins, Anvers, Telefon 41 07 32 


Eine Bequemlichkeit 
| k fürs ganze Leben! 


CR 
AIPPTORBAU PEL II TE 
mms TELEFON 275 u. 535 
: TORE SCHON AB DM 325.- 
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FÜR DIE MODERNE KUCHE 
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Die konische Spitze 


beim UPAT-Normdübel, zwängt sich auch 
in ein enges Loch, Wenn man mit leichten 
Hammerschlägen nachhilft. 

Bei weichen Wänden wird das Material um 
das Dübelloch verdichtet und die Haltekraft 
somit erhôht, 


UPAT-MAUERDÜBEL-GESELLSCHAFT M.B.H. 
EMMENDINGEN/BADEN 


PLASTIC Morkisen 


(GESCHÜTZTE AUSFÜHRUNG) 


Balkon-uTerrassenmarkisen 
Strassenmarkisen 
Balkonschürzen 

Starrdach-Markisen 


ed el ont 
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Bauzeichner, 20 Jahre, verantwortungsvolle Arbeiten gewëhnt, sucht zum 
1. Januar 1960 neuen Wirkungskreis im Raume München. Angebote 


unter Nummer 600 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Grôeres Architekturbüro in Nürnberg sucht 


Entwurfsarchitekt 
Architekt (HTL) 
Innenarchitekt 


für Planung, Detailbearbeitung und Ausschreibung interessanter Bauvorhaben. 
Nur aufgeschlossene und gewandte Herren mit fundierter Ausbildung, gute 
Darsteller, werden um lückenlose Bewerbung mit Gehaltsansprüchen und 
frühestem Eintrittstermin unter Nummer 601 an die Anzeigenverwaltung Verlag 
Bauen + Wohnen gebeten. 


ARCHITEKT 


Dipl.-Ing. oder HTL- passioniert, verantwortungsbewufit, mit Erfahrung 
in Planung und Bauleitung -, môglichst für sofort gesucht., Bewerbung 
mit selbstgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, Gehaltsansprüchen 
und Arbeitsproben an 

RAINER SCHELL 

Architekt BDA, Wiesbaden, Nerotal 29, Telefon 29706, 29726 


ARCHITEKT 


sicher im Detail, erfahren in Bauleitung, mit abgeschlossener Fach- 
schulausbildung (TH oder HTL), nicht unter 25 Jahren, zur Bearbeitung 
schôner Bauaufgaben gesucht. 


Dipl.-Ing. Hans Spoelgen, Architekt BDA, Bonn, Rosenburgweg 4 


@ Das VOLKSWAGENWERK sucht 


für interessante Bauaufgaben mehrere 
Architekten 


Herren, die gute Darsteller und sicher im Ent- 
wurf und Detail sind, wollen ihre Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen und Lichtbild an 


die Personalabteilung in Wolfsburg richten. 


Die Nassauische Heimstätte G.m.b.H., 
Staatliche Treuhandstelle für Wohnungs- und 
Kleinsiedlungswesen 

Frankfurt am Main, Schaumainkai 47 


schreibt im Benehmen mit dem Main-Taunus-Kreis und der Gemeinde Schwal- 
bach einen ôffentlichen 


Wetthewerb 


zur Erlangung von städtebaulichen Entwürfen für den Bau einer neuen Wohn- 
stadt im nordwestlichen Gemeindegebiet von Schwalbach im Main-Taunus- 
Kreis aus. 

Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, beamteten und angestellten 
Architekten, die ihren Wohnsitz seit mehr als 6 Monaten im Land Hessen haben 
oder dort geboren sind. 
Besonders 

eingeladen sind 

die Architekten: 


AN 


Arch. Dittrich BDA, Nürnberg 
Prof. Guther BDA, Darmstadt, TH 
Dipl.-Arch. Hartmann, München 
Prof. Dr.h. c. May BDA, Hamburg 
Dr.-Ing. Reichow BDA, Hamburg 


Studierende sind teilnahmeberechtigt. 


Folgende Preise 1. Preis DM 8000,— 
und Ankäufe 2. Preis DM 5000,— 
sind vorgesehen: 3. Preis DM 3000,— 


Dem Preisgericht Arch. BDA Prof. Kühn, Aachen, TH 


8 Ankäufe à DM 2000,— 
— DM 6000,— 


gehôren als Arch. BDA Dr.-Ing. Seidensticker, Essen 
Fachpreisrichter an Ministerialdirigent Steinbif, B.f. W., Bad Godesberg 
die Herren: Oberregierungsbaurat Gunkel, H. M. d.1., Wiesbaden 


Oberregierungsbaurat Schwarzer,Reg.Präs.Wiesbaden 
Direktor Dr. Dellemann, Hannover 
Stadtbaurat a. D. Bossert, NH, Frankfurt am Main 


Landrat Dr. Wagenbach, Main-Taunus-Kreis 

1. Beigeordneter Wei, MdL, Hofheim-Marxheim 
Bürgermeister Lietzow, Schwalbach (Taunus) 
Stadtrat Menzer, Frankfurt am Main 
Dipl.-Kaufmann E. Braun, Frankfurt am Main 
Direktor Müller, NH, Frankfurt am Main 


Die Wettbewerbsunterlagen sind ab sofort bei der Nassauischen Heimstätte 
G.m.b.H., Frankfurt am Main, Schaumainkai 47, Zimmer D 32, gegen eine 
Schutzgebühr von 50,— DM erhältlich. Der Betrag kann auf das Postscheck- 
konto Ffm 57262 mit dem Vermerk »Wettbewerb« überwiesen werden. 

Die Wettbewerbsarbeiten müssen bis zum 2. Nov. 1959 — 17 Uhr — bei der 
Nassauischen Heimstätte G.m.b.H., Frankfurt am Main, Schaumainkai 47, 
Zimmer D 32, abgegeben worden sein. 

Der LandeswettbewerbsausschuB im Lande Hessen hat die Übereinstimmung 
dieser Ausschreibung mit den GRW bestätigt, 


Frankfurt am Main, den 20. August 1959 


Nassauische Heimstätte G.m.b.H. 
Staatliche Treuhandstelle f. Wohnungs- u. Kleinsiedlungswesen 
Frankfurt am Main, Schaumainkai 47 


Sachpreisrichter 
sind die Herren: 


Die Ausloberin: 


Für Architekturbüro moderner Auffassung in Bonn werden zwei jüngere 


Architekten oder Architektinnen 


mit guten Zeichenkenntnissen im Hochbau (Entwurf, Ausführung und 
Detail) und evtl. Innenausbau zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 
Angebote unter Nr. 599 an die Anzeigenverw. Verlag Bauen + Wohnen. 


Gesucht wird ein bewährter 


Hochbau-Ingenieur 


nach Verg.Gr, TOA Va ggf. IVb zum 1. Jdanuar 1960 oder früher für 
Entwurf und Detail und mit Erfahrung in der Aufstellung von Leistungs- 
verzeichnissen. Ausführliche Bewerbung wird erbeten an 


Staatsneubauamt Atomforschungsanlagen NRW, Jülich, Bongardstr, 20 


Ein Team von jungen, erfolgreichen Architekten sucht zur Mitarbeit im 
Rhein-Main-Gebiet 


keinen Architekten 


sondern einen Techniker und Konstrukteur aus Passion, d. h. einen 
wirklichen Fachmann mit umfangreicher Erfahrung in Planung und Kon- 
struktion, mit viel Eigeninitiative und VerantwortungsbewuBitsein, flink 
und gewillt; 


keinen Bauleiter 


sondern einen Organisator mit Leib und Seele, erfahren auf allen Ge- 
bieten der Baudurchführung, sicher und selbstbewuñit, auch selb- 
ständige Übernahme von GroBbauten. Hohe Verdienstmôglichkeit. 


Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild und Arbeits- 
proben unter Nr.595 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


Diplomingenieur oder Bauingenieur 


mit Erfahrungen in Konstruktion und Detail für Planbearbeitung 
und Bauleitung grôBerer Bauvorhaben im Raume Kôln und im 
Rhein-Main-Gebiet zum 1. Januar, môglichst früher, gesucht, Be- 
werbungsunterlagen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Licht- 
bild, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen, Antrittstermin und 
einigen ausgewählten Zeichnungen erbeten an Architekt BDA 
Schaeffer-Heyrothsberge, Wiesbaden, Sonnenberger Strafie 2. 


+ 


Gesucht werden für das Städtische Hochbauamt 
2 Bauleiter | 
1 Entwurfsarchitekt 

für das Baupolizeiamt 


1 techn. Sachbearbeiter für Landesbaudarlehen 
Vergütung nach Verg.Gr. Va/IVb TOA, Ortskl,S, Probezeit 6 Monate, 


Bewerber mit abgeschlossener Fachschulbildung und mehrjähriger 
praktischer Erfahrung werden gebeten, Zuschriften mit handgeschrie- 
benem, lückeniosem Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigten Zeugnisab- 
schriften, Arbeitsproben und Angabe des frühestmôglichen Dienst- 
antritts bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige an das 
Personalamt der Stadt Mainz unter Kennziffer 19/59 zu richten. 


Stadtverwaltung Mainz 


die stopfbüchslose 
Umwälzpumpe für 
Zentralheizungen 


nm an 
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GOTTHARD ALLWEILER PUMPENFABRIK AG 
RADOLFZELL/BODENSEE 


un 


CE 
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Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27,Tel.25666 


Aufzüge 


ZAISER 


Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


Beleuchtungskôrper 


MCE M RAUM | HANS DINNEBIER, 


DÜSSELDORF, TEL. 801 33, 
GRAF-ADOLF-STR. 49 
Betonzuschlagstoffe 
SILICITH G 2 


Quarzwerke G.m.b.H., 
Kôln-Marienburg, ParkstraBe 2 


Bimsbaustoffe 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkôrper und Dielen 


Gufiar Lohner 


WeiBenthurm/Rh., Ruf 6052 


Blumenkasten, Kübel, Schalen 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


Bezugsquellennachweis 


Bodentreppen 


COLUMBUS-TREPPEN, Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Dachplatten 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Deckenhohisteine 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dehnungsfugen-Dichtungen 


Neue, praktische, billige Dehnungsfugen-Dichtungen 
aus Gummi und Kunststoff für Wand-, Boden- und 
Deckenfugen 

MIGUA - Heiligenhaus, Bez. Düsseldorf 

Abt. N, Tel. Sa.-Nr. 6286, Telex 8-512595 migua hhaus 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, HossenhauserstraBe 14—16 


Fahrtreppen 
AISER Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
£ : Stuttgart-Zuffenhausen, 


Schwieberdinger Str. 58/60 


NE U 


Stuttgart-Musberg - Niederstetten Kreis Bad Mergentheim 


VORHANGSCHIENEL 


aus den 


We MHZ HACHTELZCO. 


- und 17 MHZ-Betriebe 


Flachglas aller Art 


München 19, Friedrich Denzel, gegr. 1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27; Neu-lsenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; 
Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


FuBbôden 


SG LONZA-WERKE G.m.b.H, 
NQ 


Waldshut/Hochrhein 
Telefon 851 FS 0792243 


MARTBETOW 
ee 


SCHLEICHERFUSSBODENWERK,FuBbôdenu.Estriche 
für Industrie und Wohnungsbau, München 25,Tel. 78300 


FuBbodenbeläge 


| 


FuBbodenversiegelung u. Neodonierung 


Krumbach, Schwaben 
NEODON, Lackfabrik, Telefon 556 


Fulda-Auslegware 

in Bouclé und Velours, 
Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 


Garagen 
J. Fauser, Bodelshausen/Württ. 
Einzel-, Reïhen-, 


Parkgaragen 


Baubuden, SAG-Fahrradständer 
SAG, Werk Erndtebrück (Westfalen), 
Postfach ,,lilibox'' 34 
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Bezugsquellennachweis 


Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel, 335214 


Garagen-Schwingtore 


Tillmanns & Co. K.G., Opladen/Rhild., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Gitterroste 
Gebr. Brakmann, Frickenhausen/Württ. 


Glasbau 
UH) swing LUX 


Leichtmetall-Lüftungsflügel für Glasbausteine 
METALLBAU WALTER & KÜNZLI 
Neu-Uim, VorwerkstraBe 18, Telefon 8701 


Glasdächer, Glasbeton-Oberlichte 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Glasmosaik 
München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str. 46 
Nürnberg, Zufuhrstrafie 23/27 


»ROGLAx Deutsches Glasmosaik-Werk Rottershausen 
Fabrikation von Glasmosaik in div. Farben und For- 
maten, Rottershausen b. Bad Kissingen, Telefon: Bad 
Kissingen 2520 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


À 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heïzstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizungs- und Lüftungs-Anlagen 


Robert Hildebrand, Maschinen G.m.b.H., 
Oberboïhingen/Württ., Telefon 8441-8444, FS 072/67342 


Innenausbau 
Klocke & Co., Môbelfabrik, Bremen 


Isoliermatten 


CORTUM-Dämmattenf, Trittschall-u. Wärmedämmung 
CORTUM-GmbH, Überlingen a. B., Postfach 110 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


-Isolierstoffe aus Hüttenwolle 

Gute Qualität! Günstiger Preis! 
Rheinstahl Eisenwerke Gelsenkirchen AG, 
Gelsenkirchen, Postfach 9, Ruf 20841 


Isolierung gegen Geräusche und 
Erschütterungen 


Werner Genest GmbH 


GENENST Sstuttgart-Degerloch 589 


Jalousetten für innen, auBen Verbund- 
fenster 
Walter Lug, München 23, Mainzer Str. 5, Tel, 364634 


Jalousetten, moderne aus Leichtmetall 


HELGE ROLLO sx DÜREN-RLD. 


ROLLO- UND JALOUSIEFABRIK 
Telefon 6228 + Fernschreiber 0833 803 


Jalousien aus Leichtmetall 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Kamin-Formsteine, - Türen,-Aufsätze 
SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kaminsteine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Kipptore 


KIPPTORBAU PFULLENDORF, führend in hochschiebbaren 
Toren für Garagen und Fabrikhallen, Telefon 275 u. 535 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsalle27, Tel.25666 


Kunststoff-Bodenbeläge 


Ponny Mail 


der Kunststoff-Bodenbelag aus USA mit der 
besonderen Note. 

TEPPITEX chemische Produkte G.m.b.H, / T1 
Kôln-Bayenthal, Telefon 38 48 40 


Lohnbücher, L‘hnungsmaterial 


Ferd. Keller ((OHNBUCH-KELLER), 
München-Pasing, Fach 107, Telefon 809 48 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Markisen (Markisoletten) 
Helge-Rollo G.m.b.H., Düren (Rhld.) 


Môbel 
Klocke & Co., Môbelfabrik, Bremen 


Môbelbezugstoffe 
Jos. Kleinsorg Nachfl,, Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel, 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, FuggerstraBe 14, Tel. 71551 


Natursteine und Marmor 


Chr. Gerhäuser Marmorwerke K. G. Altengronau-H 
Alleinherstellung der ZYKLOMA + PARKEMA Beläge 


Ôlfeuerungen 


ÜLFEUERUNG 


für Zentralheizungen 


MANNHEIML14,6 
Ruf 2 32 81 


Vollautomatische Ülfeuerungen . 
brenner . seit 1928 

Adolf Baum G.m.b.H., 
Mannheim 1, Postfach B 12 


Gas- 


Parkettfabriken 


SL 


| LLE Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 


burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Photo-Spezial-Entwickler für Papiere 


liefert Labor Gesellgen, 
Wallertheim (Rhh.) über Bad Kreuznach (Rhl.) 


Rolltore - Rolladen - Rollgitter 
ROLLADENWERK GEBR. EFFERTZ 
Werk I. Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk II. M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstôckerstrafe 39, Tel. 335214 


Säureschutz — Säureschutzbau 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun o.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 
Josef Hering OHG, Westünnen (Soest) 


tes 


Schulmôbel und -tafeln 


Vereinigte Schulmôbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Ohringen (30), 

Hohenloher Schulmôübel- 
und Turngerätefabrik K.-G. 
vorm. J. Kottmann gegr. 1876 


Solnhofener Platten 


Solnhofen (Bayern), Genossenschafts-Werke für 
Solnhofener Platten eGmbH., Telefon 1 und 10- 


Sportplatzbau - Tennisplatzbau 
C. Voigt Sühne, Castrop-Rauxel 2 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlfenster, -tore, -türen 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 464071, Fernschreiber 0183122 


Verdunklungsanlagen 
Helge-Rolle G.m.b.H., Düren (Rhld.) 


Vorhanggarnituren,Verdunklungsanlagen 
Walter Lug, München 23, Mainzer Str.5, Tel. 364634 


Waschautomaten — Waschmaschinen — 
Wäscheschleudern — Wäschepressen 


o-Wéike Berning & Co., Schwelm/W. 
Spezialfabrik für moderne Haushaltswaschmaschinen 


Waschkesselôfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Môllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


Wasserabdichtung 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


_ {éeLj:-2i ton je ù bé + 
ANAEN NE - 
ist die Parole der zeit- 


gemäkBen Anzeigenwerbung. 


Der Erfolg lhrer Anzeigen 


wird Ihnen zeigen, dañ 


Bauen+Wohnen 


eine weitverbreitete, an- 


erkannte Fachzeitschrift ist. 
Fordern Sie bitte Preislisten 


und Angebote von der 


Anzeigenverwaltung 


München 8 Le 
Rosenheimer StraBe 145 . . 


Ob Sie ein Einfamilienhaus entwerfen oder ein Etagenhaus, ob 
Sie an der Gestaltung einer Siedlung arbeiten oder einen ganzen 
Wohnblock planen — immer müssen Sie auch dem Wasch- 
problem lhre besondere Aufmerksamkeit schenken. 
Gemeinschaftswaschküchen? Zentrales Waschhaus? Einzel- 
waschküchen? Ihre Entscheidung gibt oft den Ausschlag. 


und Sie planen 
die Zukunft mit ein! 
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Waschautomaten = . . 
Zentritugen  Waschen ist ein Kalkulationsproblem 
Trockner Miele hilft Innen, den jeweils wirtschaftlichsten Weg zu finden. 
HeiBmangeln  Denn Miele stellt automatische Waschmaschinen in GrüBen von 
4 ns 5 bis 20 kg Fassungsvermôügen her. In der Gemeinschaftswasch- 
HELGE.ROLLO GMBH. küche, in Gewerbebetrieben, Hotels, Pensionen und Kranken- 
Düren/Rhid. - Tel. 6228 häusern bewähren sich die Miele Frontal- und Pultwaschmaschi- 
Te nen von denen die grüBten bis zu 30 kg Trockenwäsche fassen. 
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Wir beraten Sie gern über die in Ihren 
speziellen Fällen besten Môglichkeiten. 


Bitte schreiben Sie uns. 


Weiteres Fabrikationsprogramm : 
Markisoletten 
Präzis-Verdunklungsantagen 
Deko-Rollos für Schaufenster 


Mielewerke AG. — Gütersloh in Westf. 
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KUNSTSTOFFE 59 


Düsseldorf Le 
vom 17. bis 25.10.1959. 
Halle D 

Stand 4334 und 4302 


Hornitex-Super - 

die seit Jahren be- 
währte Kunsitstoff- 
platte 3,2 mm stark 


Die neue 
Hornitex-Familie 


bietet dem Verarbeïter unerschôpfliche Gestaltungsmôglichkeiten. Für 
alle Zwecke gibt es jetzt das geeignete Material in der geschätzien, 


Hornitex-Super RK 
rückseitig mit 
Kunstharz kaschiert 


seit vielen Jahren bewährien Hornitex-Super-Qualität — preisgünstig reoeetrl 5 
und hochwertig. Rp ane 
. Einfach und kostensparend in der Verarbeïtung, strapazierfähig im ea SES 

Gebrauch — das ist die bekannte Hornitex-Super-Kunststoffplatte und mit Spanplatte 

das sind auch die neuen Produkte unserer Hornitex-Familie. Sie sind verleimt 

zweckmäfig und schôn. Über 40 verschiedene Farben und Dessins sind 

dem Geschmack von heute angepañit. Hornitex-Super gelocht 
$ für Dekorationen 

Fordern Sie Prospekte und Muster vom Fachhandel oder vom Werk. Heralfieni Sie” 

preBstoff-Folie 


neue flexible 
Kunststoff-Folie, 


E 


> : 4 0,5 mm stark 
©. 
Hornitex: s Gebr. Künnemeyer Horaifiex-Bäsder 
2 : 0,5 mm stark, LÉ” 
Horn in Lippe für Umleimer, 
Kantenabschlüsse und 


Sperrholz- und Kunstfaserplattenwerke - Hornitex-Kunststoffplattenwerk | Sockelleisten 


